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Neuer Oſtaſienkonflikt. 


Ernſte Spannung zwiſchen Tokio und Nanking. 


Die Beziehungen zwiſchen Japan und China haben 
plötzlich wieder eine außerordentliche Verſchärſung er⸗ 
fahren, und in Oſtaſien ſpricht man davon, daß der offene 
Bruch zwiſchen Tokio und Nanking beinahe un⸗ 
vermeidlich ſei, mit all den Folgen, die ſich dann baraus er- 
geben müſſen. Die Spannung begann mit den Vorgängen 
in Suiyuan, jener unmittelbar an das von den Japanern 
als ihre Einflußzone betrachtete Tſchahar angrenzenden 
nordchineſiſchen Provinz. Mongolen und Mand⸗ 
ſchuren haben dieſen Bezirk, von Norden her einfallend, 
angegriffen, und in Nanking iſt man der Meinung, daß ſie 
mit Wiſſen und im Auftrage Japans handeln. 
Tokio wiederum bemüht ſich, dieſen Einfall als eine ſpon⸗ 
tane Gegenbewegung gegen den in Suiynan herrſchenden 
Kommunismus hinzuſtellen, eine Behauptung, der von 
Nanking ſcharf widerſprochen wird, da weder die ein⸗ 
geborenen Suiyuan-Berteidiger, noch die an ihrer Seite 
fechtenden Truppen der Zentralregierung irgend etwas mit 
dem Kommunismus zu tun hätten. 

Der andere Streitfall brach in Tſingtau, der Haupt⸗ 
ſtadt des ehemaligen deutſchen Schutzgebietes Kiautſchau 
aus. 36 000 chineſiſche Arbeiter, die in den japaniſchen Baum⸗ 
wollſpinnereien von Tſingtau und Umgebung beſchäftigt 
find, traten in den Streik. Es iſt ſehr leicht möglich, daß 
kommuniſtiſche Agitation ſie dazu trieb. Auf jeden Fall 
hat Japan zum Schutze des Eigentums ſeiner Bürger 
Truppen in Tſingtau gelandet, und im Hafen liegen 
zehn japaniſche Kriegsſchiffe. Die Chineſiſche National⸗ 
regierung in Nanking proteſtiert auch gegen dieſe japa⸗ 
niſchen Maßnahmen. f 

Von Tokio aus ſind daraufhin Forderungen in 
Nanking überreicht worden, die ſich darauf beziehen, 
daß Japan eine Kontrolle über die japanfeind- 
liche Agitation in China verlangt, die Anſtellung 
j ſcher Berater bei den 


chineſiſchen Kuomintang⸗Bewegung und nli 

geſtanden haben will. Vorläufig ſcheint die Stimmung in 
Nanking noch ſo zu ſein, daß man lieber den Abbruch der 
Beziehungen zu Tokio in Kauf nimmt, als dieſen Forde⸗ 
rungen nachzugeben. Andererſeits iſt die Aktivität der 
iaraniihen reife, denen die Durchdringung Nordchinas 
nicht ſchnell genug gehen kann, wieder ſehr lebhaft. Welchen 
Weg wird die Entwicklung nun nehmen? 

Es iſt verſtändlich, daß man die Dinge in engliſchen 
"reifen ſehr aufmerkſam verfolgt. Die engliſchen Wirt⸗ 
aftsintereſſen in China find außerordentlich groß und 

an fühlt ohnedies, daß der wachſende Einfluß Japans 
onen nicht gerade förderlich iſt. Trotzdem verneint 
man in London die Frage, ob es nun Krieg zwiſchen 
Napa und China geben werde. Krieg in gewöhnlichem 
inne des Wortes käme bei der eigenartigen Struktur 
ehinas gar nicht in Betracht. Da, gleichviel wie der jetzige 
Streitfall ausgeht, eine vollkommene Beruhigung in den 
Weziehungen zwiſchen den beiden großen Ländern des 
Fernen Oſtens ja doch nicht zu erwarten iſt, iſt es nicht un⸗ 
intereſſant, ſich die engliſche Betrachtungsweiſe einmal 
klarzumachen. 

Sie weiſt darauf hin, daß China, von beſtimmten ab- 
begrenzten Gebieten und den Vertragshäfen abgeſehen, noch 
faſt ausſchließlich Agrarland iſt. Was es an ein⸗ 
heimiſchen Fabriken gibt, das ſind dörfliche Unternehmungen, 
zumeiſt in der Form der Heimarbeit. Die großen Induſtrie⸗ 
Unternehmungen aber ſind ausſchließlich Gründungen 
ausländiſchen Kapitals. Ein großer Teil der Be⸗ 
völkerung, ſoweit fie eben nicht unmittelbar landwirtſchaftlich 
tätig iſt, verdient ihr Brot als Karrenkulis oder Dſchunken⸗ 
führer. Die Verwaltung des Landes iſt nicht ſtraff organiſiert 
und in der Hauptſtadt zentraliſiert, ſondern jede Provinz ver⸗ 
waltet ihre eigenen Angelegenheiten ſelbſt. Es wäre natürlich 
leicht möglich. daß eine feindliche Armee etwa Nanking 
beſetzt. Aber China, das ganze immer noch unermeßlich 
aroße Reich, würde davon wenig berührt werden. Die 
Regierung würde ſich einfach an einem anderen Ort nieder⸗ 
laſſen. Es könnte ſein, daß ein oder zwei Provinzen beſetzt 
werden — bei der räumlichen Ausdehnung immerhin ſchon ein 
gewaltiges Unternehmen — man könnte die Bevölkerung dort 
vertreiben oder ſogar vernichten. Dieſer Verluſt würde doch 
im Verhältnis zum Geſamtveich die Bedeutung eines lokalen 
Ereianiſſes nicht überſchreiten. Es gibt keine Schlüſſelpunkte 
in China, von denen eine feindliche Macht etwa die ganze 
nationale Wirtſchaft lahmlegen könnte. Und, in den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen China und Japan darf man eines nicht 
nergeſſen, die chineſiſche Bevölkerung mit ihrer Maſſe 
von 450 Millionen ſtellt eine gewaltige Kaufkraft 
dar. Japan weiß, daß, wenn es jedes Jahr an jeden Chineſen 
nur ein Paar Jaummsllene Hoſen verkaufen könnte, Oſaka bald 
die reichſte Stadt der Welt ſein würde. Japans Politik China 
gogenüber mag fo aggreſſiv erſcheinen wie immer, niemals wied 
es fo unvorſichlig fern, die Abnehmer feiner Induſtrie in einen 
unverſönlichen Haß hineinzutreiben. Jedenfalls dann nicht, 
wenn die Stimme von Oſaka, der großen japaniſchen Induſtrie⸗ 
ſtadt. Einfluß auf die Außenpolitik des Landes behält. 

Aber auch die militäriſchen Kräfte Chinas ſind 
durchaus nicht zu unterſchätzen. Man wird ihre Gtomtzahl auf 
zwei Millionen Mann anſetzen müſſen. Davon werden 


ſechs Diviſtonen von S igen als außerordentlich gut 
ausgehudet, allerdings modernen 


a 


neſiſchen Behörden, die 1 . 
eee „ die] nur hoffen, daß mich meine Völker bei der Entſcheidung 
„ Au der en weiseh, Sir 


Thronwechſel im Britiſchen Weltreich. 


London, 11. Dezember. (DB.) 


Minifterpräfident Baldwin gab am Donnerstag um 
16.40 Uhr (mitteleuropäiſcher Zeit) dem Engliſchen Unter⸗ 
haus bekannt, daß König Eduard VIII. abgedankt 
hat, und daß ſein Bruder, der Herzog von York, fein 
Nachfolger wird. 3 

Minifterpräfident Baldwin betrat kurz nach 16.30 Uhr 
(mitteleuropäiſcher Zeit), gefolgt von ſeinen Sekretären, das 
Unterhaus. Der Sprecher erteilte ihm das Wort. Baldwin 
erhob ſich hierauf und erklärte, er habe eine Mitteilung des 
Königs, die dieſer perſönlich unterzeichnet habe. Er begab 
ſich hierauf zum Sprecher und überreichte dieſem die Botſchaft 
des Königs. Der Sprecher verlas hierauf um 16.43 Uhr 
die Botſchaft, in der König Eduard VIII. auf ſeinen Thron 
verzichtet. Der Herzog von Nork wird Nachfolger König 
Eduards VIII. 


Die Proklamation König Eduards VIII. 


Die Proklamation Königs Eduards VIII., die im Unter: 
ar vom Sprecher verleſen wurde, hat jolgenden Wort⸗ 
aut: 

Botſchaft des Königs an das Unterhaus. 

Nach langer und ſorgfältiger Erwägung habe ich mich 
entichloffen, auf den Thron zu verzichten, den ich 
nach dem Tode meines Vater beſtiegen habe, und ich teile 
nunmehr dieſen meinen endgültigen und unwider⸗ 
ruflichen Entſchluß mit, 

In der Erkenntnis der Schwere dieſes Schrittes kann ich 


ich gefaßt habe, und die Gründe, die 


mich veranlaßt haben, fie zu faſſen. Ich will mich nicht über 


meine privaten Gefühle äußern, aber ich bitte, daß man ſich 
daran erinnern möge daß die Laſt, die ſtändig auf den Schul⸗ 
tern eines Souveräns laſtet, ſo ſchwer iſt, daß fie nur ges 
tragen werden kaun unter Umſtänden, die verſchieden find 
von denen, in denen ich mich jetzt befinde. Ich glaube, daß 
ich nicht die Pflicht überſehe, die auf mir laſtet, der ich im 
Vordergrund des öffentlichen Lebens ſtehe, weun ich erklär e, 
daß ich mir deſſen bewußt bin, daß ich dieſe ſchwere Aufgabe 
nicht läuger mehr wirkſam und zu meiner Zufriedenheit 
erfüllen kaun. 

Ich habe daher heute morgen einen Abdaukungs⸗ 
akt unterzeichnet, der folgenden Wortlaut hat: 


Ich, Eduard VIII., König von Großbritannien, 
Irland und den britiſchen Dominions über See, 
Kaiſer von Indien, erkläre hiermit meinen unwider⸗ 
ruflichen Beſchluß, für mich und meine Nachkommen 
auf den Thron zu verzichten, und meinen Wuunſch, 
daß dieſer Akt der Abdankung jofort in Kraft trete. 
Zu Urkund deſſen habe ich eigenhändig an dieſem 
10. Dezember 1936 in Gegenwart der Zeugen, deren 
Unterſchriften folgen, unterzeichnet. 

gez. Eduard VIII. 

Die Unterzeichnung dieſes Staatsaktes durch mich wird 
von meinen drei Brüdern bezeugt, Ihren Königlichen 
Hoheiten dem Herzog von York, dem Herzog von Glou⸗ 
ceſter und dem Herzog von Keut. 

Ich würdige auf das tieſſte die Geſinnung, aus der an 
mich appelliert worden iſt, eine andere Eutſcheidung zu 
fällen. Ich habe, bevor ich meinen endgültigen Entſchluß 
gefaßt habe, ihn auf das gründlichſte erwogen. Aber ich 
habe meinen Entſchluß gefaßt. Darüber hinaus muß jede 
weitere Verzögerung höchſt ſchädlich für die Völker ſein, 
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bezeichnet. Vielleicht muß man jagen, daß fie zehnmal 
ſo gut ausgebildet als ausgerüſtet ſind. Außer dieſen Elite⸗ 
Diviſionen, die bisher immer in Reſerve gehalten wurden, gibt 
es noch Dutzende von Diviſionen der Provinzialtruppen, die im 
Gegenſatz zu jenen dauernd in kriegeriſcher Übung, ſei es gegen 
Kommuniſten, ſei es gegen Banditen, geblieben ſind. Ihre 
methodiſche Schulung mag geringwertiger ſein. Ihre Kampf⸗ 
erfahrung macht ſie zu durchaus nicht zu verachtenden Truppen⸗ 
körpern. Außerdem hat China vielleicht 1000 Militär⸗ 
flugzeuge und, obwohl keines von ihnen bisher in Kämpfe 


verwickelt war, ſtellt man den Piloten das Zeugnis aus, daß 


ſie in der Handhabung der Maſchinen außerordentlich geſchickt 
ſeien und eine bemerkenswerte Treffſicherheit beim Abwerfen 
von Bomben entwickeln. Die Landtruppen ſind durch das 
Vorhandenſein Tauſender von Laſtkraftwagen verhältnismäßig 
beweglich, zumal in den letzten fünf Jahren ein Straßennetz 
von erſtaunlichem Umfange gebaut wurde. 

Dem ſteht allerdings entgegen, daß man die Chineſen nicht 
gerade als eine kriegeriſche Nation anſprechen kann. Aber 
eine fremde Invaſion würde ſicherlich alle Kampfinſtinkte, die 
in beſtändigen Gefechten mit Banditen erwieſen wurden, zu 
einer allgemeinen großen nationalen Abwehr⸗ 
bewegung entwickeln können. Die Japaner kennen China 
und den Chineſen gut genug, als daß fie ohne Not ein offenes 
Zuſammenprallen der beiden Völker herausfordern werden. 


Adünlung König Eduards VI. — Der Herzog von York beiteigt den Thron als Albert I 


denen ich verſucht habe als Prince of Wales und als König 
zu dienen, und deren Glück und Wohl der ſtändige Wunſch 
meines Herzens iſt. Ich nehme Abſchied in der zuver⸗ 
ſichtlichen Hoffnung, daß der Kurs, den zu befolgen ich für 
richtig halte, derjenige iſt, der der beſte für die Stabilität 
des Thrones, das Reich und für das Glück meiner Völker 
iſt. Ich empfinde auf das tiefſte die Achtung, die fie mir 
ſtets entgegengebracht haben, ſowohl vor wie nach meiner 
Thronbefteigung, und von der ich weiß, daß ſie in vollem 
Umfange auf meinen Nachfolger übertragen werden wird. 
Ich wünſche dringend, daß bei der Inkraftſetzung des von 
mir unterzeichneten Staatsaktes keine Verzögerung ein⸗ 
tritt und daß alle notwendigen Schritte ſofort getan werden, 
damit mein rechtmäßiger Nachfolger, mein Bruder, Seine 
Königliche Hoheit der Herzog von Nork, den Thron bes 
ſteigen kann.“ 


Baldwin zur Abdankung des Königs. 


Nach der Verleſung der Abdankungsbotſchaft des Königs 
ſtellte Premierminiſter Baldwin im Unterhaus den Ans 
trag, die Botſchaft des Königs zu beraten und gab an⸗ 
ſchließend eine längere Erklärung ab, in der er eine Dar⸗ 
ſtellung ſeiner Verhandlungen mit dem König gab. In 
ſeiner Rede führte der Premierminiſter etwa folgendes 
aus: 5 

Niemals habe das Parlament eine ſchwerwiegendere 
Botſchaft erhalten, und niemals ſei einem Premierminiſter 
eine ſchwierigere und peinlichere Aufgabe zugefallen. Er 
werde das, was er zu ſagen habe, wahrheitsgemäß, auf⸗ 
richtig, einfach und geradezu ſagen, ohne einen Verſuch, zu 
färben oder auszuſchmücken. Er werde keinerlei Kommen⸗ 
tare geben, kritiſteren, loben oder tadeln. Das Beſte, was 
ene! e könne, ſei, dem Haufe zu ſagen, was ſich zwiſchen 
ihm und dem König abgeſpielt habe und was er gegen⸗ 
wärtigen Lage geführt habe. Er wolle dabei feſtſtellen, daß 
der König, als er noch Prince of Wales geweſen ſei, ihn 
viele Jahre hindurch mit einer tiefen Freundſchaft 
geehrt habe, die er hochſchätze. Er wolle dem Haufe mit⸗ 
teilen, daß bei dem Abſchied im Fort Belvedere Dienstag 
55 ſowohl der König als er ſelbſt gewußt und gefühlt 

ätten, 


daß ihre Freundſchaft durch die Beſprechungen 
in den letzten Wochen keinen Schaden genommen 
habe, ſondern im Gegenteil enger geworden ſei 
und das ganze Leben hindurch dauern werde. 


Baldwin ging dann zur Aufzählung der Tatſachen über. 
Er erinnerte das Haus daran, daß er im Auguſt und Sep⸗ 
tember habe Erholungsurlaub nehmen müſſen, und fuhr 
dann wörtlich fort: „Als ich zurückkam, bewegten mich 
zwei Dinge. In mein Amt ſtrömten zahlreiche Briefe, vor 
allem von britiſchen Untertanen und amerikaniſchen Staats⸗ 
bürgern britiſcher Herkunft und auch einige aus den Do⸗ 
minien, in denen Beſtürzung und Beſorgnis über die Ver⸗ 
öſfentlichungen der amerikaniſchen Preſſe zum Ausdruck 
kamen. Damals wurde mir klar, daß eine Scheidungs⸗ 
angelegenheit in Ausſicht ſtand, und ich erkannte, daß daraus 
ſpäter eine ſchwierige Lage entſtehen könnte. Ich war der 
Anſicht, daß jemand den König aufſuchen ſollte, 


um ihn vor der ſchwierigen Lage zu warnen, 


die ſich jpäter ergeben könnte, wenn dieſer Art von Geſchwätz 
und Kritik Nahrung gegeben würde. 


Unter den gegebenen Umſtänden konnte nur ein Mann 
dieſe Angelegenheit mit dem König beſprechen, der Pre⸗ 
mierminiſter. Ich beriet mich mit keinem meiner Kollegen. 
Deshalb teilte ich dem König mit, daß ich ihn völlig privat 
im Schloß Belvedere zu ſprechen wünſche. Wir trafen uns 
dort am Dienstag, dem 20. Oktober. Der Berater der 
Krone iſt für ſeinen Herrn ohne jeden Wert, wenn er ihm 
nicht jederzeit die Wahrheit ſo ſagt, wie er ſie ſieht, ob dieſe 
Wahrheit nun willkommen iſt oder nicht. 

Der König hat ſich die ganze Zeit hindurch in keiner 
Weiſe durch irgend etwas, was ich ihm ſagte, beleidigt oder 


verletzt gefühlt. Alle Beſprechungen ſind ſo geführt worden, 


daß unſere gegenſeitige Achtung zwiſchen uns ſtändig wuchs. 
Ich ſagte Se. Majeſtät, daß ich in doppelter Richtung große 
Beſorgniſſe gehe: erſtens wegen der andauernden Kritik, die 
zurzeit in der amerikaniſchen Preſſe, in den Dominien und 
beſonders in Kanada laut wurde und zweitens wegen der 
Wirkung, die dieſe auf England ſelbſt haben würde. 

Weiter erinnerte ich ihn an das, was ich auch ihm und 
ſeinem Bruder in den vergangenen Jahren geſagt habe, 
nämlich daran, daß 


die britiſche Monarchie eine einzigartige Einrichtung iſt. 


Der engliſchen Krone ſeien Jahrhunderte hindurch viele 
ihrer Vorrechte genommen worden, aber heute ſtehe ſie, ob⸗ 


wohl das eben Geſagte immer noch gilt, viel höher da, als 


zu irgendeiner Zeit in der Geſchichte unſeres Landes. Es 
ſtehe außer Frage, daß es von weſentlicher Bedeutung ſei, 
ſie unverjehrt zu erhalten. Denn fie ſei nicht nur das letzte 
übriggebliebene Bindeglied innerhalb des Empires, ſondern 
ſie jet für England — jo lange ſie beſteht, — auch die Garan⸗ 


tie dafür, daß das Land vor vielen Übeln bewahrt bleibe. Sf 
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die viele andere Länder erfaßt und geſchädigt haben. Dieſe 
Anſicht wurde allgemein geteilt: dabei hingen dieſe Anſichten 
ſehr weitgehend an dem Reſpekt, der in den letzten drei 
Generationen der Monarchie entgegen gebracht wurde. 


Angeſichts dieſer Kritik, der die Krone ausgeſetzt 
worden ſei, könne die Macht der Krone ſchneller ver⸗ 
gehen als ſie gewachſen ſei. Wenn ſie aber einmal 
verloren gegangen ſei, ſo ſei es mir zweifelhaft, ob 
irgendetwas ſie wiederherſtellen könne. 


Das waren die Grundzüge meiner Rede. Aus dieſen 
Gründen äußerte ich Beſorgniſſe und den Wunſch, daß einer 


entwurf vorzuſchlagen, durch welche Großbritannien eine 
demokratiſche Republik werde. 

Am Freitag tritt das Parlament abermals zuſammen. 
Inzwiſchen wird die Regierung die Entwürfe der nötigen 
Geſetze vorbereiten, durch welche die Thronfolge geregelt 
werden ſoll. Die Thronbeſteigung des neuen Königs ſoll 
am Sonnabend und feine Krönung am 12. Mai erfolgen. 


Zugleich mit der Abdankung hat König Eduard auch alle 
ſeine Titel abgelegt. Er wird den Namen Windſor 
führen, doch iſt es wahrſcheinlich, daß ihm ſein Nachfolger 
den Titel eines Herzogs verleihen wird. Wie es heißt, 


möglich bringen. Schließlich wünſchte er, unter Umſtänden 

abzudanken, ſeinem Bruder bei der Thronbeſteigung die denk⸗ 

bar geringſten Schwierigkeiten zu bereiten. Ich muß ſagen, 

daß dem König jeder Gedanke an etwas, was man „Königs⸗ 

8 1 könnte, ſchrecklich war. [Langer und anhaltender 
eifall. 

Er blieb weiter im Fort Belvedere, weil er ſich der Huldi⸗ 
gung der Maſſen ſolange nicht ausſetzen wollte, wie dieſe Dinge 
noch zur Debatte ſtanden. Ich achte und ſchätze ihn deswegen 
beſonders. In dieſem Zuſammenhang möchte ich eine Notiz 
verleſen, die das Haus beſonders angeht und die mir ſeine 
Majeſtät heute morgen mit der Ermächtigung geſandt hat, ſie 
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beantworten. 


ſolchen Kritik der Grund entzogen werden möge. Meiner 
Anſicht nach, ſo führte ich aus, würde jedes irgendwie ge⸗ 
artete Handeln durch die Auswirkung einer ſolchen Kritik 
aufgewogen werden. 

Ich ſagte Se. Majeſtät, daß ich gehofft hätte, ſeine Re⸗ 
gierung werde eine große Zeit in einem neuen Menſchen⸗ 
alter ſein. Er habe ſo viele der dafür notwendigen Eigen⸗ 
ſchaften. Ich ſagte ihm, daß ich mit ihm als Freund 
ſprechen wollte, um feſtzuſtellen, ob ich ihm in dieſer Sache 
helſen könne. Ich habe nicht um die Erlaubnis gebeten, 
das zu ſagen, was ich jetzt ſagen will. Ich glaube aber nicht, 
daß es der König übelnimmt. 


Der König hat mir nicht nur einmal, ſondern 
viele Male geſagt: „Sie und ich müſſen dieſe 
Angelegenheit zuſammen regeln. Ich wünſche 
nicht, daß ſich irgend jemand einmiſcht.“ (Beifall.) 


Baldwin erklärte dann, er habe den König darauf hin⸗ 
gewieſen. daß bei einer Scheidung der Dame ſeiner Wahl, 
Frau Erneſte Simpſon, von ihrem bisherigen Gatten nach 
dem Urteil die Angelegenheit für einige Zeit würde in der 
Schwebe bleiben müſſen. Dieſe Schwebezeit könne ver⸗ 
hängnisvoll werden, weil dann jedermann die Möglichkeit 
haben würde, zu reden. Denn eines Tages würde die Preſſe 
beginnen, ſich mit der Angelegenheit zu beſchäftigen und 
dann würde eine ſchwierige Lage für den König und für 
den Miniſterpräſidenten entſtehen und es würden vielleicht 
beſtimmte Gefahren heraufbeſchworen, wie man es auch er: 
lebt habe. 

„Das war einer der Gründe“, erklärte Baldwin, „warum 
ſchnell gehandelt werden mußte. Es beſtand die Gefahr, daß 
die Leute in einer Frage Partei nahmen, in der in England 
keine Parteien exiſtieren dürfen. Ich glaubte, meiner Ge⸗ 
wiſſenspflicht genügt zu haben, und eine Zeit hindurch hatten 
wir keine weiteren Zuſammenkünfte. Ich bat den König, alles 
zu erwägen, was ich geſagt hätte. Ich habe in keiner Form 
auf irgendeine Antwort gedrängt und habe verſprochen, alles 
zu erwägen, was der König ſagen würde. 

Das nächſte Mal ſah ich den König am Montag, dem 16. 
November, im Buckinghamvalaſt, nachdem das Scheidungs⸗ 
urteil gefällt worden war. Der König hatte mich ausdrücklich 
zu ſich gebeten, und wir ſprachen etwa 20 Minuten iiber die 
Frage einer etwaigen Heirat. Das Kabinett war in meine 
Verhandlungen nicht eingeweiht. Ich berichtete nur vier 
meiner Kollegen über meine Beſprechungen im Fort Belvedere. 

Ich exklärte dem König, ich ſei der Anſicht, 


daß dieſe Heirat im Lande keinerlei Billigung 
finden werde. 


Ich wies darauf hin, daß die Gemahlin des Königs von Eng⸗ 
land eine andere Stellung habe als die Ehefrau irgendeines 
engliſchen Bürgers und daß bei der Wahl einer Königin die 
Stimme des Volkes gehört werden müſſe. Von der Wahl, die 
der König treffe, hinge die Sicherheit und das 
Wohlergehen des geſamten Staates ab. Der 
König erklärte mir daraufhin — ich ſage dies mit ſeiner aus⸗ 
drücklichen Genehmigung —: „Ich werde Miſſes Simpſon 
heiraten und ich bin bereit zu gehen!“ Ich antwortete darauf⸗ 
hin: „Sire, das iſt eine äußerſt ſchwerwiegende Mitteilung, 
und es iſt mir unmöglich, darauf heute zu antworten.“ 

Der König teilte dieſen Eutſchluß dann der Kö⸗ 
nigin Mary, dem Herzog von York, dem Herzog von 
Glonceſter und dem Herzog von Kent mit. Am 
25. November bat er mich wieder zu ſich. Inzwiſchen 
war bei mir angeregt worden, einen Kompromiß zu 
ſchaffen, um die beiden Möglichkeiten zu vermeiden, 
die ſich erſt von ferne, dann immer deutlicher zeigten. 
Nach dieſem Kompromißvorſchlag ſollte der König 
heiraten, und das Parlament ſollte ein Geſetz verab⸗ 
ſchieden, nach dem die Dame Gemahlin des Königs 
ſein könne ohne die Stellung einer Königin zu haben. 


In unſerer Unterredung fragte mich der König, ob mir 
dieſer Vorſchlag vorgelegt worden ſei. Als ich dieſe Frage 
bejahte, fragte er mich, was ich darüber dächte. Ich er⸗ 
klärte, ich könne dazu noch keine beſtimmte, wohlerwogene 
Anſicht äußern. Wenn er aber über mein erſtes Gefühl 
unterrichtet ſein wolle, ſo könne ich ihm ſagen, 


ich ſei der überzeugung, daß das Parlament 
ein derartiges Geſetz miemals annehmen 
würde. (Beifall.) 


Weiter erklärte ich, ich würde das Geſetz formell prüfen 
laſſen, falls der König es wünſche. Als der König dieſen 
Wunſch ausſprach, machte ich darauf auſmerkſam, daß 
damit die Angelegenheit vor das geſamte Kabinett gebracht 
werden müßte, und daß die Verbindung mit ſämtlichen Do⸗ 
minien aufgenommen werden müſſe. König Eduard er⸗ 
klärte mir, dies ſei fein Wunſch. Daraufhin verſprach ich 
ihm, dieſe Prüfung vornehmen zu laſſen. 

Am 2. Dezember bat mich der König erneut zu ſich. Der 
König fragte mich, ob ich in der Lage ſei, ſeine Frage zu 
Ich erklärte ihm, daß ſein Vorſchlag un⸗ 
durchführbar ſei. Darauf erwiderte der König, dieſe Ant⸗ 
wort überraſche ihn nicht. Er nahm meine Antwort ohne 
jede Frage hin und kam auch nie wieder auf ſie zurück. Er 
benahm ſich wie ein echter Gentleman.“ Baldwin führte 
dann weiter aus, er habe dem König klar gemacht, daß er 
in eine Lage kommen müſſe, in der er in einem inneren 
Konflikt ſtehen würde: er müſſe dann entweder einen Plan 
aufgeben, an dem ſein Herz hing, und König bleiben, oder 
er müſſe, wie er das ſchon früher angedeutet habe, mög⸗ 
licherweiſe ſpäter die Heirat durchführen. 


Das Haus müſſe bedenken, fo fügte Baldwin ein, 
daß der König kein Junge mehr ſei. Er ſehe zwar 
jung aus und alle ſeien gewohnt, ihn als „unſeren 
Prinzen“ anzuſehen. Aber er ſei ein erwachſener 
‚Mann mit großen Lebenserſahrungen und großen 
Weltkenntniſſen. 


Dem König ſchwebten immer drei, wenn nicht vier Dinge 
vor, ſo ſagte Baldwin, die er im Laufe ſeiner Geſprüche immer 
und immer wiederholte. Einmal, wenn er abgehen würde, 
wollte er in Ehren abgehen. Er wollte nicht eine Lage eut⸗ 
ſtehen laſſen, in der er das nicht mehr tun köune. Seinen 
Miniſtern und ſeinem Volk wollte er ſo wenig Aufreaung wie 


hier vorzuleſen. Sie iſt mit Bleiſtift geſchrieben und lautet: 
„Der Duke of York hat immer die beiten Beziehungen zu 


ſeinem Bruder gehabt. Als König aber habe ich das volle Ver⸗ 
trauen, daß der Duke of York die Unterſtützung des ganzen 


Empires verdient und ſie auch erhalten wird.“ 

Ich will nun noch ein oder zwei Worte zur Lage des 
Königs ſagen, da er ſelbſt nicht ſprechen kann. Der König 
hat erklärt, er ſehe keine Möglichkeit, die beinahe untrag⸗ 
bare Bürde des Königtums ohne eine Fran au ſeiner Seite 
auf ſich zu nehmen. Wir wiſſen das, und dieſe Kriſe iſt, 
wenn ich dieſen Ausdruck benutzen darf, aus der Offenheit 
Seiner Majeſtät hervorgegangen, die eine ſeiner vielen 
guten Eigenſchaften iſt. Der König hätte mir nichts von 
alledem zu dem Zeitpunkt zu erzählen brauchen, in dem er 
es tatſächlich tat. Aber er erkannte die Gefahr, und er 
ſchlug daher von ſich aus vor, eine Situation zu vermeiden, 
deren Gefahr für England und das geſamte Empire er 
fühlte. Meine Bemühungen während dieſer letzten Tage 
waren ebenſo wie die Bemühungen aller, die ſich in un⸗ 
mittelbarer Umgebung des Königs befanden, darauf gerich⸗ 


tet, ihn zu einer Entſcheidung zu bringen, die er nicht ge⸗ 


troffen hat. Wir haben einen Fehlſchlag erlitten. Der Kö⸗ 
nig hat feine Eutſcheidung getroffen. Für mich war es eine 
große Beruhigung, daß wir am Dienstag abend, ehe ich 
Fort Belvedere verließ, verſichert wurde, ich hätte nichts 
ungetan gelaſſen, um den König von der Entſcheidung abzu⸗ 
bringen, die er getroffen hat und die er nicht aufgeben 
wollte. 

Niemand iſt unter uns, der dieſe Entwicklung nicht aus 
tiefſtem Herzen bedauert. Aber es iſt auch niemand unter 
uns, der richten möchte. (Beifall) Wir ſind keine Richter. 
Der Köntg hat feine Entſchetdung mitgeteilt. Wir müſſen 
uns jetzt zuſammenſchließen. Heute abend werde ich mir 
noch erlauben, die notwendigen geſetzlichen Vorlagen ſelbſt 
einzubringen, die den Mitgliedern des Hauſes im Druck 
dur Verfügung Stehen. Das Haus wird morgen um 11 Uhr 
vormittags wieder zuſammentreten. Es iſt ſehr wichtig, 
daß bereits morgen der Entwurf Geſetz wird. 

Baldwin teilte dann weiter mit, daß des Königs 
endgültige und offizielle Antwort bei der Morgens 
ſitzung des Kabinetts am Mittwoch überreicht wurde. 
Das Kabinett habe daun einſtimmig an den König 

appelliert, feinen Schritt noch einmal zu überlegen, 

der die Untertanen des Königs tief betrüben und er⸗ 
greifen müſſe. 

Des Königs Antwort war: „Der König hat den 
Brief des Premierminiſters vom 9. Dezember d. J. 
erhalten, in dem dieſer ihm die Anſichten des Kabi⸗ 
netts mitteilte. Seine Majeſtät haben den Fall noch 
einmal überlegt und bedanerten, die Entſcheidung 
nicht ändern zu können.“ TEE IR 

Baldwin fuhr dann fort: „Ich bin überzeugt, daß da, wo 
ich nichts erreichen konnte, niemand etwas erreicht hätte. Die⸗ 
jenigen, die den König gut kennen, werden: wiſſen, was das 
bedeutet. 


Dieſes Haus gleicht heute einer Bühne, auf die 

die Augen der ganzen Welt gerichtet ſind. Wir 

wollen die gleiche Würde zeigen, wie ſie der König 
in dieſer Stunde der Prüfung auch zeigt. 


Wie groß auch unſer Bedauern über den Inhalt der Bot⸗ 
ſchaft ſein mag, ſo wollen wir doch des Königs Wünſche er⸗ 
füllen und tun, was er fordert, und zwar ſchnell. Wir wollen 
kein Wort ſprechen, das wir in einigen Tagen ſchon bedauern 
könnten, und wir wollen heute nicht die verehrte und geliebte 
Perſönlichkeit der Königin Mary vergeſſen. (Beifall) Und was 
dieſe ganze Zeit für ſie bedentet hat. Wir wollen, wenn wir in 
dieſer Debatte ſprechen, an ſie denken. 

Wir haben als Wächter der Demokratie auf dieſer kleinen 
Junſel dafür zu arbeiten, die Unantaſtbarkeit dieſer Monarchie 
aufrecht zu erhalten, die jetzt das einzige Band unſeres Welt⸗ 
reiches und der Beſtand unſerer Freiheit iſt. Wir wollen den 
Blick vorausrichten, au unſer Land denken und das Vertrauen 
rechtfertigen, das von unſerem Lande dem Unterhaus entgenen- 
gebracht worden iſt. Wir wollen uns geſchloſſen hinter den 
neuen König ſtellen. (Langer, anhaltender Beifall) Wir wollen 
uns hinter ihm zuſammenſcharen und ihm helfen.“ 

Baldwins Schlußſätze waren, da er ſelbſt innerlich fo 
erregt war, kaum zu verſtehen. Als er ſich ſetzte, begrüßte 
ihn das Haus mit ſtarkem Beifall. Darauf erhob ſich der 
Führer der Oppoſition Attley unter beſonders freundlichem 
und langem Beifall von den Regierungsbänken. Er er⸗ 
klärte: „Mit Rückſicht auf die ernſte und wichtige Botſchaft, 
die wir von Sr. Maieität erhalten haben, möchte ich fragen, 
ob es nicht wünſchenswert iſt, die Sitzung bis um 6 Uhr zu 
3 damit die Abgeordneten zur Beratung Zeit 
haben.“ 

Entſprechend dem Antrage 
unterbrochen. 


Kurze Aussprache. 


Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurden einige kurze 
Reden gehalten, worauf ſich die Kammer auf Freitag vertagte. 
Der erſte Redner war der Oppoſitionsredner Attley, der 
feinem aufrichtigen Bedauern und der Trauer der Unter— 
tanen des Königs über die Abdankung Ausdruck gab. Auf 
das Problem der morganatiſchen Ehe eingehend, erklärte 
Attley, er wäre nicht imſtande geweſen, einem ſolchen Geſetz 
ſeine Unterſtützung zu leihen. Der nächſte Redner Sir 
Sinelaire richtete ebenfalls warme Abſchiedsworte an 
den zurückgetretenen König und betonte, daß der von der 
Regierung gewählte Weg der richtige geweſen ſei. Dann 
ſprach Churchill, der meinte, es habe ſich ihm, als er 
dafür eintrat, dem König möglichſt viel Zeit zu laſſen, 
darum gehandelt, daß der König eine ungezwungene Ent⸗ 
ſcheidung ſaſſen könnte. 

Was geſchehen iſt, ſo fuhr Churchill fort, läßt ſich nicht 
mehr ändern. Sowohl das, was gemacht wurde, und auch 
das, was man verabſäumt hat, gehört der Geſchichte an. 
Zum Schluß gab Churchill zu, daß Baldwin alles getan habe, 
was in ſeiner Kraft ſtand. Im Namen der Unabhängigen 
Sozialiſtiſchen Partei gab der Abgeordnete Maxton eine 
Erklärung ab, in der er betonte, daß er die Monarchie als 
überlebt betrachte, da ſie den heutigen Zeiten nicht mehr 
Rechnung trage. Die Unabhängige Sozialiſtiſche Partei 
habe daher beſchloſſen, eine Abänderung zum Regierungs⸗ 


wurde die Sitzung Hann 


wird König Eduard am Freitag abend England an Bord 
der Jacht der Admiralität „Enchantreß“ verlaſſen, die in 
Portsmouth vor Anker liegt. Ein Freund der Frau Simp⸗ 
fon, Hugs Spilman, hat Vertretern der amerikaniſchen 
Preſſe erklärt, daß ſich Eduard VIII. zuſammen mit Frau 
Simpſon wahrſcheinlich im Staate Virginia und zwar 
in der Ortſchaft Warrengton anſiedeln wird. 


König Albert J. 

Albert, Friedrich, Arthur, Georg Herzog von Vork, 
der durch die Abdankung Eduards VIII. nunmehr zum Thron⸗ 
folger als König von Großbritannien, Nord⸗Irrland und der 
Dominions jenſeits der See und als Kaiſer von Indien be⸗ 
rufen iſt, iſt um 1 Jahre jünger als ſein zurückgetretener 
Bruder. Er ähnelt ſehr ſeinem verſtorbenen Vater, König 
Georg V., dem er auch in der äußeren Erſcheinung von ſeinen 


Brüdern am nächſten kommt. Als Georg V. durch den Tod 


ſeines älteren Bruders, des Herzogs von Clavence, zur Thron⸗ 
folge berufen wurde, hatten manche hohen Würdentrüger in der 
Regierung und bei Hofe die Sorge, ob er in der Lage ſein 
würde, eines Tages nach ſeinem glänzenden und welt⸗ 
gewandten Vater, dem ſpäteren Eduard VII., auf dem Thron 
und vor ſeinen Völkern zu beſtehen. 


König Albert, der am 14. Dezember 1898 als zweiter 
Sohn des damaligen Herzogs von York geboren wurde, ge⸗ 
noß zuſammen mit ſeinem älteren Bruder eine ſee⸗ 
männiſche Erztehung. Ein kleines Segelſchulſchiff 

der Marine wurde auf den See in der Nähe von Windſor 
geſchafft, damit die beiden Prinzen ſich ſchon als Knaben ſee⸗ 
männiſche Fähigkeiten aneignen konnten. Während der fetzt 
zurückgetretene König als Prinz von Wales während des 
Weltkrieges dem Landheer zugeteilt wurde, blieb Prinz 
Albert bei der Marine und nahm auch an der Schlacht am 
Skagerrak bei der Marine als junger Offizier teil. 


Im Jahre 1923 heiratete der damalige Herzog von York 
Lady Elisabeth Bowes⸗Lyon, eine Tochter des Earls of 
Strathmore aus einem der älteſten ſchottiſchen Adelsgeſchlech⸗ 
ter. Aus dieſer Ehe ſind zwei Töchter vorhanden, die Prin⸗ 
zeſſinnen Eliſabeth und Margarct⸗Roſe, von denen die ältere 
— geboren am 21. April 1926 — die nächſte Anwartſchaft auf 
die Thronfolge hat. Das Familienleben des neuen Königs 
nn das ſeines verſtorbenen Vaters als außerordentlich 
gli . 


Tumult im Prozeß von Chur. | 


Frankfurter wird ausfallend. 


au 1 eee *. eee ’ 
gegen David Frankfurter kam es durch einen | 

Ausfall des Angeklagten geben ben En enen ö 
allgemeinen Tumult. Nachdem am Vormittag der 
Angeklagte die Tat geſchildert hatte, wobei er ſagte, daß er 
ganz automatiſch gehandelt habe, und nachdem ferner 
die Witwe des ermordeten Landesgruppenleiters Wilhelm 
Guſtloff in ihrer Zeugenausſage eindeutig den Mörder 
gekennzeichnet hatte, ſprach am Nachmittag noch einmal der 
Amtskläger Dr. Brügger. Er ſchilderte die ruchloſe 
Tat und den gemeinen Verbrecher mit ſchonungsloſen 
Worten und ſorderte erneut als Sühne 18 Jahre 
Zuchthaus. h 


Nach der dreiſtündigen Rede machte der Vorſitzende eine 
kurze Pauſe. In dem Augenblick, als er die Sitzung 
wieder eröffnete, ſprang Frankfurter auf, trat zwei; 
Schritte auf den Amtskläger zu, ſtellte ſich vor ihn und 
brüllte ihn mit aufgeregten, zeitweiſe etwas ſtockend vor⸗ 
getragenen Worten an. Soweit man die Worte verſtehen 
konnte, ſchrie der Angeklagte dem Amtskläger zu: a 


„Ich habe das vernommen, für wie ſchlecht fie mich halten. 
Soviel ich vom Gericht weiß, iſt es die Aufgabe des Anklägers, 
die ſchlechten Züge herauszuſtellen und die guten Züge fallen- | 
zulaſſen. Wenn ich etwas Zyniſches geſagt habe, dann nur im 
Hinblick auf Deutſchland. Ich habe noch niemand bis zum 
Februar etwas zu leide getan, und ich werde wohl auch nie⸗ 
mals in meinem Leben wieder mit dem Gericht zu tun haben. 
Wenn Sie mir eine berechnende und meuchelmörderiſche Ge⸗ 
ſinnung unterſtellen, dann habe ich darauf nur zu antworten, 
— die nächſten Worte des Mörders gingen im allgemeinen 
Tumult unter — ... Sie, Herr Ankläger, haben gegen Ihr 
beſſeres Wiſſen gehandelt!“ 


Der Amtskläger ſtand in höchſter Empörung 
und Erregung vor dem Mörder. Man hatte einen 
Augenblick lang den Eindruck, als wolle er ſich auf Frank⸗ 


| furter ſtürzen. Er faßte ſich aber und rief dem Vorſitzenden 


zu: „Herr Präſident, wie lange ſoll das hier noch ſo weiter 
gehen, daß ich mir unterſtellen laſſen muß, ich hätte gegen 
mein beſtes Gewiſſen gehandelt? Der Angeklagte hat das 
Recht, am Schluß zu kurzer Rede das Wort zu ergreifen. 
Ich verbitte ...“ Erſt jetzt griff der Vorſitzende, der ziem⸗ 
lich kurzſichtig iſt. und dieſen Zwiſchenfall nicht meiſtern 
konnte, mit der Bemerkung ein, er habe die Außerung 
Frankfurters nicht verſtanden. Frankfurter hatte ſich 
inzwiſchen wieder auf ſeinen Platz zwiſchen die beiden 
Wachtbeamten geſetzt. 


} 
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Leon Waſilewſti 7. 


In Warſchau iſt, wie die Polniſche Telegraphen-Agentur 
meldet, der Redakteur der Zeitſchrift „Niepodleglosc“ (Un⸗ 
abhängigkeit! Leon Waſilewſki, Direktor des In⸗ 
ſtituts zur Prüfung der neueſten Geſchichte Polens, ge⸗ 
iterben. Der Verſtorbene war der erſte Außenminiſter der 
Republik Polen. Während des Weltkrieges entwickelte er 
eine vielbeachtete ſchriftſtelleriſche Tätigkeit im Sinne einer 
auſtro⸗polniſchen Löſung. | 


Ma,leritand der Weichſel vom 11. Dezember 1936, n 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwlegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Dezember. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des winterlichen Wetters an; vielfach neblig, 
ſtellenweiſe auch heiter, nachts Froſt, am Tage Tempera⸗ 
turen meiſt wenig über Null anſteigend. 


Der Wirtſchaftsverband Städtiſcher Berufe 


Ortsgruppe Bromberg hatte für Donnerstag ſeine Mitglieder 
im Civilkaſino zu einer Verſammlung eingeladen. Zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit eröffnete der erſte Obmann des Verbandes, Ing. 
Schulz, die Sitzung und begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Mitglieder und Gäſte. 

Das Wort erhielt ſodann Hauptgeſchäftsführer Schramm 
zu ſeinem Vortrag über Zweck und Ziele des Wirtſchafts⸗ 
verbandes Die Arbeit des Wirtſchaftsverbandes iſt auf wirt⸗ 
ſchaftiachem Gebiet eine der wichtigſten Arbeiten und iſt 
rein wirtſchaftlicher Natur. Sie iſt um ſo notwendiger, aber 
auch um ſo ſchwieriger, weil ein jeder von uns um ſeine 
Exiſtenz zu ringen hat. 

Der Redner kam dann auf die Aufgaben des Ver⸗ 
bendes zu ſprechen, die zuſammengefaßt find: Förderung von 
Handel, Gewerbe, Handwerk, Weckung und Förderung des Ge⸗ 
fühls der ſozialen Zuſammenarbeit unter den Mitgliedern, fach⸗ 
liche Ausbildung der Mitglieder und Schutz ihrer wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen. Die Vorteile, die der Verband ſeinen Mit⸗ 
gliedern bietet, ſind: Beratung der Mitglieder auf 
allen Gebieten wie Steuerfragen, Sozialverſiche⸗ 
rung, Handelsrecht, Wechſelrecht, uſw. uſw. Weiter wies der 
Vortragende darauf hin, daß durch die vor einigen Monaten 
genehmigten Satzungen des Verbandes der Aufgabenkreis durch 
Erweiterung des Mitgliederkreiſes bedeutend vergrößert wor⸗ 
den iſt. Es können heute alle im Handel, Handwerk und Ge⸗ 
werbe tätigen Perſonen ohne Rückſicht darauf, ob ſie Unter⸗ 
nehmer oder Arbeitnehmer find, Mitglied werden. Der Vor⸗ 
tragende ſchloß ſeine intereſſanten und mit lautem Beifall auf⸗ 
genommenen Ausführungen mit den Worten, daß eine reſtloſe 
Mitarbeit und unbedingte Pflichterfüllung eines jeden Mit⸗ 
gliedes die Voraasſetzungen find für eine gedeihliche Ent⸗ 
wicklung des Verbandes. 

Nach dem Vortrag erläuterte der zweite Obmann des 
Verbandes, Kaufmann Herold, die Rundſchreiben des Ma⸗ 
giſtrats über die Winterhilfe. 

Es folgte dann die Erledigung des Punkt 4 und 5 der 
Tagesordnung. Über die Erlangung von Ermäßigungen beim 
— Por 338 = das Jahr 1937 referierte aus⸗ 
ührli auptge rer Schramm und über Steue 
Geſchäftsführer May. e 

Nachdem noch der Verbandsvorſitzende Hege einige Worte 
an die Verſammelten gerichtet hatte und ſie aufforderte, zu⸗ 
ſammen zu arbeiten zum Wohle des ganzen, ſchloß Ing. Schulz 
die Verſammlung. 


* Freiſpruch. 


Ein Prozeß wegen fahrläſſiger Tötung fand vor 
der Strafkammer des Bela irksgerichts ſtatt. Zu 
€ en hatte ſich der hier wohnhafte Spediteur Fried⸗ 
rich Schmautz. Die Anklageſchrift legt ihm zur Laſt, am 
15. Oktober d. J. durch Fahrläſſigkeit mit ſeinem Laſtauto 
den Tod des 25jährigen Arbeiters Mieczyſtaw Görzyeki 
9 8 
. An dem kritiſchen Tage fuhr Görzyeki auf fein 
in Begleitung eines Arbeitskollegen, des Din 
Marchwinſki die fr. Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) in Rich⸗ 
tung zum Theaterplatz. Auf unerklärliche Weiſe geriet G. 
unter das von dem Angeklagten geſteuerte Laſtauto, wobei 
er ſo ſchwere Verletzungen davontrug, daß er kurze Zeit 
darauf im Krankenhaus verſtarb. 
Der Angeklagte Schmautz verneint vor Gericht die an 
ihn geſtellte Schuldfrage und gibt an, daß er ſämtliche Fahr⸗ 


vorſchriften beachtet habe. In der Nähe des Schlachthofs 


bemerkte er zwei Radfahrer, die neben und nicht hinter⸗ 
einander fuhren. Vorſchriftsmäßig gab er Signal, worauf 
er mit dem Laſtauto den beiden in gleicher Richtung fahren⸗ 
den ausbog. Wie der Unglückliche unter das Auto geraten 
fan ei 77 er um jo mehr, da er ſehr lang⸗ 
am fuhr u er 12 Meter lange j i rer 
bereits faſt überholt hatte. 10 be BEN 
Ignacy Marchwinſki, der Freund des Verunglückten, 
ſagt aus, daß ſie erſt nebeneinander, dann auf das Signal 
des nahenden Autos hin, hintereinander fuhren. G. ſei am 
linken Ellbogen von dem Anhänger des Autos geſtreift 
worden, ſo daß er vom Rade fiel. Der Zeuge beſtätigt es, 
daß der Angeklagte im langſamen Tempo fuhr. Eine 
Augenzeugin, die gleichfalls vom Gericht vernommen wird, 
gibt an, daß das Auto genügend Raum für die beiden Rad⸗ 
fahrer ließ. Der Sachverſtändige, Ing. Kochanſki, kann 
nach den am Tatort gemachten Feſtſtellungen dem Angeklag⸗ 
ten keine Fahrläſſigkeit oder Unachtſamkeit vorwerfen. 
Das Gericht beſchloß deshalb nach kurzer Beratung den 
Angeklagten von Schuld und Strafe freizuſpre⸗ 
chen, da er ſämtliche Verkehrsvorſchriften, wie in der Ur⸗ 
teilsbegründung angeführt wird, beachtet hatte. 


Neuner Brotpreis. Die Stadtverwaltung teilt mit, 
daß der Preis für ein Kilogramm Roggenbrot aus 
prozentigem Mehl auf 31 Groſchen feſtgeſetzt worden iſt. 
Ein 3 Pfund⸗Brot koſtet 47 Groſchen. Der neue Brotpreis 
gilt vom 11. Dezember d. J. und muß auf den Preis⸗ 
tafeln angebracht werden. 

$ Wegen Unſauberkeit im Kolonialwarengeſchäft hatte 
ſich die 48jährige Katarzyna . hier Ugory 
Nr. 50 wohnhaft, vor dem hieſigen Burggericht zu ver⸗ 
antworten. Während einer von der Geſundheitspolizei in 

rem Laden vorgenommenen Beſichtigung wurde nicht nur 
Unſauberkeit feſtgeſtellt, ſondern man fand ſogar Grütze, 


die bereits verſchimmelt war und Würmer 


enthielt. Die Angeklagte gibt vor Gericht an, daß die 
rütze in einem beſonderen Karton untergebracht war und 
vernichtet werden ſollte. Von dieſem Karton habe ſie dann 
dergeſſen. Aus der Verhandlung gebt jedoch hervor, daß die 
ontrollbeamten ſie aufgefordert hatten in ihrem Laden 
„ehr auf Sauberkeit zu achten. Nach einigen Tagen fanden 
de Beamten das Geſchäft noch genau jo ſchmutzig vor. Das 
100 5 verurteilte die J. zu drei Monaten Arreſt und zu 
% Zloty Geldſtrafe. Für die Arreſtſtrafe wurde ihr ein 
iweijähriger Strafaufſchub gewährt. 


8 Vier Ziunplatten im Werte von 252 Ztoty konnten 
dem 21jährigen Leon Janowſki in Maxtal abgenommen 
werden. Als der Eiſenbahnpoliziſt Ignaey Murawſki ſich 
auf einem Dienſtgang befand, bemerkte er zwei verdächtige 
Männer, von denen jeder einen Sack ſchleppte. Er hielt die 
beiden an und nahm eine Unterſuchung der Säcke vor, 
wobei er feſtſtellte, daß ſie vier Zinnplatten enthielten, die 
von einem Güterzug geſtohlen waren. 
Komplicen des J. gelang die Flucht zu ergreifen, konnte 
J. von dem Bahnpoliziſten feſtgenommen werden. J., der 
wegen Diebſtahls bereits vorbeſtraft iſt, hatte ſich jetzt vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Die ihm ab⸗ 
genommenen Platten will er im Walde gefunden haben. 
Das Gericht verurteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis. 


§ Wegen einer Schlägerei im Gerichtskorridor hatten 
ſich vor dem hieſigen Burggericht die 31jährige Juljana 
Bociek und die 38jährige Marja Kronke zu verant⸗ 
worten. Die beiden Frauen waren im September d. J. 
im Korridor des Burggerichts in Streit geraten, der in 
eine Prügelei ausartete. Das Gericht verurteilte ſie 
wegen ungebührlichen Betragens zu je 100 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe oder 10 Tage Arreſt. 


$ Der Fremdenverkehr in Polen. Das Warſchauer 
ſtatiſtiſche Hauptamt gibt eine intereſſante Überſicht über 
den Fremdenverkehr in den Monaten Juli, Auguſt, Sep⸗ 
tember, den Hauptſaiſonmonaten. Die meiſten Ausländer 
ſind in den 34 größten Städten und Badeorten Polens im 
Juli (11825) geweſen. An erſter Stelle ſtehen die deut⸗ 
ſchen Reiſenden mit 9708. Ihre Zahl iſt jedoch geringer 
als in derſelben Zeit des vergangenen Jahres (9912). An 
zweiter Stelle ſtehen zum erſten Mal die Staats⸗ 
angehörigen der Vereinigten Staaten, die mit 3872 einen 
höheren Reiſeanteil ſtellten als im Jahre 1935 (2831). An 
dritter Stelle ſtehen die Öfterreicher mit 2825 (1935 — 
3157), an 4. Stelle die Tſchechoſlowaken mit 2110 (1935 — 
2528), an 5. Stelle die Engländer mit 1532 (1935 — 1405). 
Von den einzelnen Orten wurde Warſchau am ſtärkſten 
beſucht. 
rr 
Keine Stadtperordnetenwahlen in Poſen 

Poſen, 10. Dezember. Nachdem bereits eine ſtarke 
Wahlpropaganda aller politiſchen Richtungen für die zum 
20. Dezember angeſetzten Stadtverordnetenwahlen in Poſen 
eingeleitet worden war, wird jetzt bekannt, daß der ſeiner⸗ 
zeit von der nationaldemokratiſchen Oppoſition erhobene 
Einſpruch gegen die Auflöſung der Stadtverordneten- 
verſammlung durch den Innenminiſter vom Oberſten 
Verwaltungsgericht berückſichtigt wurde. 

Durch den Spruch des Verwaltungsgerichts wird die 
bisherige Stadtverordnetenverſammlung in ihrer über⸗ 
wiegend nationaldemokratiſchen oppoſitionellen Zuſammen⸗ 
ſetzung in ihre alten Beſugniſſe eingeſetzt. . 

Über die Stellung des Innenminiſteriums zu dieſer 
nenen Lage iſt bisher nichts bekannt geworden. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Sprechſtunden der deutihen Stadtverordneten der Stadt Bromberg 
an jedem Freitag, nachm. 5-6 Uhr, in der Redaktion der 
„Deutſchen Rundſchau“. Dworcowa 13. 1434 


„rr 


Dr. Herbert Goeldel f. 


Poſen, 11. Dezember. (Eigene Meldung.) Die 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft hat einen 
ſchweren Verluſt erlitten. Ihr zweiter Hauptgeſchäſts⸗ 
führer und Vorſtandsmitglied Dr. Herbert Goeldel iſt 
an den Folgen eines in vergangener Woche erlittenen Ver⸗ 
kehrsunfalls heute vormittag um 10 Uhr geſtorben. 


Dr. Goeldel gehörte ſeit vielen Jahren der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft an, und war in 


der Zentrale einer der eifrigſten und tüchtigſten Mitarbeiter. 


Sein Tod wird in Kreiſen der deutſchen Landwirtſchaft 
Weſtpolens tiefes Bedauern auslöſen, um ſo mehr, da die 
Weſtpolniſche Landͤwirtſchaftliche Geſellſchaft den Verluſt 
dieſes treuen und tüchtigen Mitarbeiters, der in der Blüte 
ſeiner Schaffenszeit hinweggeriſſen wurde, nicht ſobald wird 
ausmerzen können. : 5 


Crone (Koronowo), 10. Dezember. Einbrecher 
ſtahlen bei den Landwirten Junke in Schirotzken (Sierock) 
24 Hühner, 26 Enten und 6 Puten. Der Beſtohlene ver⸗ 
folgte die Täter, die Schüſſe auf ihn abgaben. Sie ließen 
aber ihre Beute zum größten Teil zurück und entkamen. 
Ferner wurden in derſelben Nacht dem Landwirt Swietlik 
in Wudzyn 20 Hühner geſtohlen. 


+ Erin (Keynia), 10. Dezember. Ein Lehrling des 
Schuhmachermeiſters Nogowſki ſtahl aus einem Schrank 
100 Zloty und begab ſich zum Uhrmacher Mencel, um ſich 
eine Uhr zu Inufen. Der Uhrmacher übergab den Burſchen 
der Polizei, wo er ſich auch zu dem Diebſtahl bekannte. 


+ Filehne (Wielen), 10. Dezember. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung konnte Bürgermeiſter Wasko der 
Verſammlung zur Kenntnis geben, daß die Miniſterial⸗ 
Entſchuldungskommiſſion den Betrag von 220 000 Zloty der 
Schulden der Stadt geſtrichen hat. Beſchloſſen wurden ſo⸗ 
dann die Kommunalzuſchläge zu den Staatsſteuern. Das 
Projekt einer Schilderſteuer wurde abgelehnt. In der näch⸗ 
ſten Zeit wird eine Ermäßigung des Strompreiſes vor⸗ 
genommen werden. ö 


2 Jnowroctaw, 10 Dezember. Als die Hausbeſitzerin 
Andrzejewſka aus der ul. Marſz. Pilſudſkiego mit ihrer 
Tochter vom Wochenmarkt zurückkehrte, fand ſie ihre Woh⸗ 
nung total ausgeplündert vor. Die Diebe hatten eine 
Küchenſcheibe eingedrückt und faßt ſämtliche Wäſche⸗ und 
Bekleidungsſtücke mitgehen laſſen. 


Der Beſitzer Krajewski aus Slonſk hatte nach dem Ge⸗ 
brauch die Reinigungsmaſchine in der Scheune ſtehen laſſen. 
Am nächſten Morgen mußte er die Feſtſtellung machen, 
daß wahrſcheinlich „gute Freunde“ die Maſchine auseinander⸗ 
genommen, die einzelnen Teile ſortgeworfen und fo die 
Maſchine total vernichtet hatten. 


＋Nakel (Naklo), 9. Dezember. Am W. v. M. ſpielte fi 
in Paterek — wie an dieſer Stelle damals berichtet wurde — 
eine Liebestragödie ab, bei der der Arbeiter Jan Pio⸗ 
terek die Arbeitertochter Czeſlawa Wegner durch einige 
Schüſſe verletzte und darauf einen Schuß auf ſich ſelbſt abgab. 
Während die Tochter bald wieder aus dem Bromberger Kran⸗ 


Während es dem 


. 


kenhaus entlaſſen werden wwun, iſt Pioterek im Wirſitzer 
Krankenhaus, wohin er überführt wurde, ſeiner ſchweren 
Verletzung erlegen. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 9. Dezember. Geſtern abend 
um 7 Uhr wurde wahrſcheinlich infolge Brandſtiftung die 
Scheune der Witwe Kröning in Fichtenwalde durch Feuer 
vernichtet. Der Schaden iſt ſehr groß. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 10. Dezember. Eine Ein⸗ 


brecherbande, die die Gegend von Lobſens unſicher 


machte, hatte ſich vor der Strafkammer des Bromberger 
Bezirksgerichts zu verantworten, die hier in Wirſitz 
tagte. Es find dies der 29jährige Stefan Radecki, der 
21jährige Staniſtaw Zadtuzny und der 21jährige Leo 
Wieczorek, ſämtlich aus Polichno bei Nakel. Wegen 
Hehlerei mitangeklagt iſt der Uhrmacher Boleſtaw Paw⸗ 
lieki aus Nakel. Alle Angeklagte find mehrmals vor⸗ 
beſtraft. Führer der Bande iſt ein gewiſſer Myſska ohne 
feſten Wohnſitz, der ſteckbrieflich geſucht wird. Die Ange⸗ 
klagten haben in der Zeit vom Juni bis Auguſt zahlreiche 
Einbrüche verübt. Ein Teil der Waren hatten ſie in den 
Wäldern in der Umgegend von Lobſens und Lubaſch verſteckt, 
von wo ihnen angeblich die Waren geſtohlen wurden. Alle 
drei Angeklagte geben die ihnen zur Laſt gelegten Dieb⸗ 
ſtähle zu, beſtreiten aber den Wert der Gegenſtände und 
verſuchen ſich damit zu entſchuldigen, daß ſie arbeitslos ſind 
und ſich in großer Not befanden, Nach der Beweisaufnahme 
beantragt der Staatsanwalt eine ſtrenge Beſtrafung und 
Unterbringung aller Angeklagten in einer Beſſerungsanſtal.t 
Das Gericht fällte nach kurzer Beratung folgendes Urteil: 
Radecki 2 Jahre Gefängnis. Zadluzuy 8 Monate Gefäng⸗ 
nis, Wieczorek 1 Jahr Gefängnis und den Hehler Pawlicki 
3 Monate Gefängnis. Die erlittene Unterſuchungshaft ſoll 
bei allen Angeklagten angerechnet werden. Die Unter⸗ 
bringung in einer Beſſerungsanſtalt wurde vom Gericht ab⸗ 


gelehnt. 
+ Wirſitz (Wyrzyſt), 9. Dezember. Anläßlich der 5 


weſenheit des Generalinſpekteurs der Armee, Marſchall Smigtp⸗ 
Rydz in Wirſitz wurde von dem Luftſchutzverband ein 
Ballonwettſtreit für die Schuljugend veranſtaltet. 
Ballon, der die weiteſte Strecke zurücklegte, ging in Peters⸗ 
hagen (Oſtpreußen) nieder, d. h. 280 Kilometer vom Aufſtiegs⸗ 
ort entfernt. Den Ballon hatte der Schüler Prill ans 
Königsdorf ſteigen laſſen. E 

Die Jagd der Gemeinde Wirſitz⸗Skarbowy wird am 
Dezember, nachmittags 3 Uhr im Lokal „Dom Polſtr“ in 
Wirſitz meiſtbietend verpachtet. Die Pachtbedingungen werden 
eine halbe Stunde vor dem Termin bekanntgegeben. 

überfallen wurde kürzlich in den Abendſtunden der 
Arbeiter Auguſtyniak in der ul Rynkowa in Wirſitz. 
Arbeiter erlitt Verletzungen. 


Der Eintopf des Königs. 


In der „Dag“ erzählt Karl Burkert das folgende, | 
gerade zum Eintopf⸗Sonntag recht aktuelle Hiſtörchen: 


Dieſe kleine Epiſode ereignete ſich im Herbſt des Jahres 
1785, als der große König ſeine letzte Revue in Schleſien 
abhielt. 

Friedrich hatte bei empfindlicher Kälte und ſtrömendem 
Regen viele Stunden hindurch, ohne Mantel und Überrock. 
nur in der baren Uniform, im Sattel zugebracht, und nun ſaß 
er mit allen ſeinen Generalen in ſeinen naſſen Kleidern in 
einer offenen Bauernſcheune, wohin er die Mittagstafel be⸗ 
fohlen hatte. 

Es war alles wie immer. Die Tiſche waren mit feinftem 
Damaſt bedeckt, es fehlte nicht das erleſene Porzellan und 
nicht das königliche Silber, aber es war dennoch irgend etwas 
anders heute. 

Während anſonſt, ſobald der König Platz genommen Hatte, 
die Tafeldiener hin und her ſchwirrten, eine Speiſe nach der 
andern auftrugen, wartete man diesmal ſchon eine ganze 
Viertelſtunde vergeblich auf die Suppe, wußte nicht, was dieſe 
Verzögerung bedeuten ſollte, und auch die große verdeckte 
Schüſſel, die, eine Handbreit, vor der Majeſtät, auf der Tafel 
ſtand, konnte einem zu denken geben. 

Der König war, ganz gegen ſeine Gewohnheit, ſchon von 
der erſten Minute an ziemlich einſilbig dageſeſſen, hatte nur 
hin und wieder mit den ihm zur Seite ſitzenden Herren ein 
paar Worte gewechſelt, aber jetzt erhob er ſich, blickte ein paar 
ſtumme Augenblicke auf ſeine Generale und ſodann begann er: 

„Meſſieurs, Sie wiſſen, ich bin kein Batzenſchaber, 
es iſt Ihnen auch bekannt, ich habe einen langen, koſtſpiel 
Krieg zu führen gehabt, die Staatskaſſen ſind erſchöpft, und 
meinem Lande fehlt es am Nötigſten.“ 

Der König ließ eine kurze Pauſe entſtehen und fuhr dann 


fort: \ 

„Da tft nun heute morgen ein Bauer aus einem Grenzdorf 
vor mir geſtanden, er hat im Regiment Forcade meine ſämt⸗ 
lichen Feldzüge mitgemacht, aber nun hat er keine Kuh 
im Stall, und Sie werden begreifen: da mußte etwas geſchehen. 

Wieder eine Pauſe von etlichen Sekunden. 

„Da aber derlei außerordentliche Ausgaben in mei 
Haushalt nicht vorgeſehen ſind und ich mir nicht erlauben kann, 
über meine Verhältniſſe zu leben, blieb mir nichts übrig, als 
an anderer Stelle Erſparniſſe zu machen — und das Nächſt⸗ 
liegende war natürlich meine Tafel.“ 

Der König hob höchſtſelbſt den Deckel von der myſtiſchen 
Schüſſel, griff nach dem ſchwerſilbernen Schöpfer, der daneben 
lag, und ſeine graublauen Augenſterne begannen plötzlich zu 


ſtrahlen. 

„Ich habe darum verfügt, meine Herren — ich weiß Sie 
werden mir zuſtimmen — daß wir heute nicht ſpeiſen wie 
üblich, ſondern daß wir uns bei dem beſcheiden, was meine 
Soldaten eſſen. — — Sie geſtatten, daß ich den Anfang mache.“ 

Damit langte der König, als ſei das für ihn eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, in die Schüſſel, holte ſich einen vollen Löffel 

us, Kartoffelſtücke und Fleiſchbrocken, und verſorgte 
ſeinen Teller. 

Und dann mit einer kleinen Geſte der Hand: „Bitte, mein 
lieber Zieten, bedienen Sie ſich!“ n 


Vom polniſchen Winterhilfswerk. 


Bei der Pfänder⸗Lotterie, die im Rahmen des Wohltätigkeits⸗ 
Bazars am 8. d. M. ſtattfand, iſt ein Reinertrag von 3622,97 Blotn 
erzielt worden. Das Komitee für das polniſche Winterhilfswerk 
ſpricht allen Spendern auch an dieſer Stelle ſeinen beſonderen 
Dank aus. 

J A TT Er 
Chef⸗Redakteuer Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
tenr für Politik Johannes Kruſe: für Handel und Wirt 
ſchaft Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiihen Teil: Marlan Heyke: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przyaodzki: Druck und Verlag von 

A. Dittmann. T. ro. v., ſämtlich in Bromberg, 
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Qualität für Rasaks. . 21 1.05 „ Herrenanzüge in modernen Damen-Taghemden, Trikot »Elastie . . „ „ 425 

Wollstoffe: Fassons von „ 18.— weiß, Serie II. „ „ 15 Gardinen-Abtellung: £ 
Stoff in mod, schottischen Herrenanzüge in modernen Damen-Taghemden, 5 Etamine inzu'.Qualii, von 24 0.50 

Karos wn 1.50. Fassons, Kammgarn von„45-- weiß Serie III. 1.75 Gardinen Jaquard. . „ „ 09 

Fresco, Kunstwolle . „ 2.25 Kindermänte!l „ „ „13.50 Damen-Taghemden, 

Wollstoff in moder. Farben, Gymnasialmäntel a. Watte- farbig Serie l . „ „ 1.70 

reine Wolle 24 2.75, ſine gearb. von, 27.— Damen. Tachemden, 

Melange, reine Wolle, Herrenjoppen mit warmem farbig Serie II. „ „ 1.80 

120 m breit 3.75 Futter von, 13.— Damen-Nachthemd., weiß „2.70 

Herrenartikel: Herren - Pelze in großer “ Fr arbig „ 3.75 

Groß, Sortiment modernst. Auswahl von „92.— Kompletsi.Seide, Serie J v.zt 6.75 

Hüte in guer Qualität, Damenkonfektion: „ * „ I. „7.50 

Reklamenreis, ad: 21 395 Damenmäntel AUS WATMEM 14 80 — 2 — III „ „10.45 

Seidenkrawatten, moderne ‚oden von 21 18. 2 

FC es 8 bessere Ware 0 15 . \ 

Oberhemden, farbig. . . „5.75 mit Pelzkragen, moderne inderhöschen . . . von 4 0.85 

Herren- Nachthemden aus Fassons von 


2 29 ar 
„5.25 Damen-Wollkleider von 1 25.— 


gut. Leinwand d 
Damen-Morgenröcke in 


Wollschals in großer Aus- 


nr , 072 Flausch von „ 8.75 
Strümpfe: Damen-Sweater u. Pullover, 
Herrensocken, dauerhaft 21 0.55 moderne Fassons von „ 4.50 
Herrensocken, dauerhaft Handschuhe: 

mit verstärktem Fuß . „ 0.70 Damen-Handschuhe, 


Herrensocken. wollene . „1.20 wollene . . . ‚von zt 1.05 


Damenstrümpfe, Macco . „ 0.82 Damen-Handschuhe. 
Damenstrümpfe. Macco m.Manschette,sehrgut „ „ 1.75 
bessere Qualität . . . „1.— Herren-Handschuhe in 

Damenstrümpfe. Mattseide „ 0.98 Trikot, warm gefüttert „ „ 0.95 
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3 1898 GRUDZIADZ Rynek 22/24 7 
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Hertha Marloff, Sniadeckich 12. Anm. 12-1 u.5-6. R 
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Weihnachtsbäume 


eingetroffen. Stasiewski, Grudzigdz, Groblowa 19, 
OEL a de on EN IE 


für Damen 
uns Herren- 
0 ® bekleidung 
reell, gut und 
sreiswert 


Nur bei KUTSCHKE 


Inhaber: F. u. H. Steinborn 7205 
Tel. 1101 Bydeoszez Gdanska 3 


Suche von ſofort oder branche, ſehr gut in der 
vom 1.1.1937 aberfahr., Buchhltg. einaef., ſucht 
älter. zwiſchen 30-40 J.) von ſofort oder ſpäter 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
Rechnungsführer Innenſtellung 


h mit Stenograpbie- u. in gleicher od ähnlicher 


z. T. unter Einkaufspreiſen. Schreibmaſch⸗genntn Branche, J Prax n ar. 


Markisenstofte 2: Kokosiäufer 


Erich Dietrich 


Bydgoszez. Gdansk 78, 
N 8107 8881 Kirchenstr. 


A u. Bortiufe EAT 


Hetmatiita 20, Whg 6. 
Wirtſchaft Dres 


Er Erfahrung im Verkehr 
Magdzinskiego 10 m. Behörden u. Steuer⸗ rn age 
* . — 2 
vollkommen. Beherrſch. 
SS B 
2 Schrift Bedingung, Be- 6 ch weizer 
Kirchenzettel. namel- i 9 werten mit e ee ge 
Sonntag. den 13. Dezember 1936 (3. Advent). " l b eman Er werden bevorzugt, Seine Jeg elek 
{ Gluhowo. 837 |beitand 
„Paule ⸗J Baptiiten » { Kuns honig | i . pfli hi t en 3885 3778 
Eben gez, Jaegers rere dun Si verpilie niet eee Pant inneier 
g 2 1 2 
Kindergottesdienſt, Don⸗ Otto Lenz, im Anſchlußpfefferkuchenbacker f Geld zu verdienen! en 
ſucht v 


angelegenheiten ſowie 
ber⸗ 
(Sprache in Wort und 
* bedeutet anſchließede Abendmahlsfeiern. Gutsverwaltung zu jedem beliebig Vieh- 
1 9 1 * 
Sup. Aßmann, 11%, Uhrl9'/,, Uhr Predigt, Pred yocıta-Oborhiti, 


5 . d al on ſofort _ 3818 Privat zu verk. 140021 155 N 
2 5 st, a und a . 3 . . i ’ 
Gemeindehauſe, Suprein»|D to Lenz. Im Anſchluß N eee 2 Bilanz⸗ Gdanſka 46, Maler Ihnungen 


tendent Aßmann. Jugendſtunde, Donners⸗ 

Evang. Pfarrkirche. tag nachm. 5 Uhr Frauen⸗ Brotaufsirich, 
10 Uhr Pfarrer Hefekiel®. verein, abends 8 Uhr Bibel⸗ 1 

1213 Uhr Kindergottes⸗ und Gebetsi.unde. Unamel-Unistaw 


dienſt. Dienstag abends Evangl. Gemeinſchaft 
8 Uhr Blaukreuzoerſamm⸗ Söperflraße Zduny) 10. 4• 


2 im Konftrmanden⸗ Nachm. 2 Uhr Kinder- — nn, 
agle. tt ? 
Chriſtustirche. Vorm. eee e 


Verkaufe 3806 
Aber denen, Suche von ſofort engl. huchhalterin Sonnige 
welches a. 2 
die es wollen, hilft Mädchen. kochen u.] deutſch⸗poln. ſucht 2 orobe Hüuler 5: Zimmer: 
R 2-3 Kühe melken kann Daneritellung oder iu 10 2 hnun 
entsprechende Reklame zur Führung meiner || montl. amerik. Jour- 3 Grunwaldzta wo 9 
in de e || Aeteisenn, Zen [Bemartpen sget 
r i außerhalb. Gfl. rm. Off. unt. 
Deutschen Rundschau Geichattelt. 5. Zeig erb. Offerten unk. 83811 l Haus res 16000 A.|a.d.Geicht.d. 90 


n. Predigt, Prediger Durdel. ME WER 
10 Une Gotteadien, Bir. Montan abends 8 uhr Heit nt in Polen — a. d. Geſchſt. d. Zig. erb. Anzahlg. 12 000. ve 
ee eee = S Donners⸗ f A 85 Sooοοαν 0 Stube l. Küche 
meindebaus, nachm. 5 Uhr 5 e e Beſſ. Handwerker Bydgoszez, Hlellengeſuche —; Sg ne BER 
AR ud Suche ab! Jan. 1997 Stark. Arbeitspferd von jung. ordentl.Ehe- 


Weihnachtsmuſit vom Kir⸗ oſielſt. Vorm. 10 Uhr Dworcowa 13 


en An 1 Leſegottesdienſt, Diakon 


chen engl. 32 Ihr., 1.66 gr., 
3 Uhr Kirchenchor. Ju⸗ Weſolowſti. 


x 75 Stellung in Schnitt⸗ 
ſelbſtändig, ſichere Exi⸗ Suche von ſofort oder warengeicbäft. Bin Und Viehwaage zu ver⸗ 8 zu ge 


t. beſitze Nähe kaufen. Bydgoszcz. äh. Angeb. 


R ſtenz, ſucht nett. Mädel N ſpäter Stellung als 18 J a f i 
ee Deuten, Cielle, Vorm. 10 ugejawets Beirat kennen, landwirtichaftl.|tenntnifie und bin der AMamita148, W. 1. au] 2.D.Deihtt. D.3eitn.er?. 
itrabe 44. Vorm, 10 Uhr Pıedigtcottesd ‚Dienstag, unter 20 8317 an . Beamter. Poe u polnihen] Weihnachts t 
n Ube [DER Degenb., nadım. | peichäftstt. b. Beiturs.| a Bin 27 Jahre alt, evgl, Jacen e Rehbock e 
Kinbergottesdienſt, nachm. 3 Uhr, Adventsandacht. — — Versäumen Sie nicht mit der Polniſch in Wort und . er Buſſe. Praoki. cieie. 


4 Uhr Jugendbundſtunde] Kruſchdorf, Vorm. 10 Innenarchitekt, Mitte d. 'eihnachtspropagand: i 10 ähr. ö 
Kl. Bartelſee. Vorm. Uhr Gottesdienst, danach 2g er, groß arbeitsfreu⸗ . 5 e paganda 1 — 5 3 D713 a. d. Git. d. Ztg. * 
10 Uhr Hottesdienit, ¼12 Kindergottespienſt. dig wünſchtBriefwech * de. Abſolvent der Land⸗ Landwirtstochter, engl. zu für verpfändetes 


Ahr Kindergottesdienſt. Vorm. 10 Uhr mit jung., engl, Dame ns irtſchaftsſchule. Sehr 24 Jahre alt ſucht zum f 
‚Shröttersborf. Witt- a Soies zwecks Heirn! Kart ug ern Keſe. 15.175 ober 1. 4 57 Maut, Nähmaſchine 
Far den Lid. Nr. 181-184. Offerten unter f. 8173 Etellg. als Köchin Teppich Brüe, Fel. 


moch nachmittags / Uhr] nachm. 1/,3 Uhr Adventse 

uenhille, abends 6 Uhr andacht⸗ Bildoffert. unt. F 381 

ventsandacht. i d eh b. led. f int dd Geſchſt d. geita.erb, vorleger und guten 
C ͤ SumgmittiN.|__ Samenneb, 0 
Kirchenchor bei Blumwe. Weichſelhorſt. Vorm. F (tan . 3 5 = en evangel. ſucht Stellung Firm im Kochen. Back. eee 2% Sonntaa. 13. Dezbr. 36 
e . We enden ein: Einweck. auch öntereſſe | an 2 Ur: 
abends 7 Uhr, Advents⸗ |dienft, Vikar Löſchmann. wirtſchaftuch, muftkal., Anna Hiller, ul. Brrozowa 66, 60.— zt, Inz. nl$ Beamter . ügel. G g N 5 nachm. hr: 
, Betriebe, Ger.|ap.Seiät.D.3eitaerb NUNG <ormernurtäneung 

| . 10 „ 11 U . e e ra r. Boleslaw Fise „ ul. Ks, pki 2. a, mittl. 5 a. d. G d. erb. 0 3 eta r 
A egen Vorm. 10 Gottes dienſt he Kine ſteuer, wünſcht die Be⸗ 20.— 21, Fr. Graczkowski, ul. Kröl. Jadwigi 27, Aug u Nr. 391 .A. E. — — 


br Gottesdienſt, an⸗ dergottesdienſt. Montag, kanntſchaft eines Herrn 5 v I. Ma 

kant 0 — le F. 3 

r in licheret Position 26. 3 — 2 Joa Prayhyezewaki u. Binwohnen 2 e Junge „Virtin Hol. Amer der Bilde im „2 el 
hre alt, die ſchon mieten. i 


Pag ö Kosciuszki 36/38, 34.80 zt, Marian Wolanski 21 niadeckich 33 
r. ‘ e - ‘ 2 . 8 „ „ a ade 8 4 
of. den ibu. / 
6 enit, danach Kin⸗ +|Wiadystaw Jakubezak u, Einwohner, ul. Je. 20 Jahre alt, ſucht zum war ſucht ab 1. 1. 37 Fäniferteg m 1 — Vertauf ni 
besgottesbienft. Donnero⸗ Aar ernſtgem, Bild- Ws, 26, K. Spöldz. Bank Kydgoskili. J. 19,7 evtl. päter Stellung im Gutshaus⸗ Möbliertes zimmer au baben. 8384 
tag abends 7 Uhr Ad-|/,8 Uhr Jun mäbdchen⸗offerten en 3740 u. Einwohner, ul, Grodzka 5, 61.50 21. Publ. | Stellung als Buchhalt. halt. Bin gut exfahr. in zu vermieten 399 Die Bühnenleitung- 
EEC17Vꝙ/C%%ꝙꝙC%%/%/ / / 
nl.s 5 x r ventsandacht, Da — . ‚ Bee 5 i 5 5 . . P 
uth. Kirche, an Kl. Ut, bilansſicher u eſitzt. hau iD A möbliert. Zimmer Bühnenball 


ofeneriteage 25. Vor- danach Singſtunde. srawska 1, 20.— 21, Fa. Fg. Witte & N. Radzifski, iſſe u. Em⸗ niſſe ſtehen zur 
5 995 Uhr Predigt⸗ S a Langenau. IR al. Gdanska 112, 34.— zt, Fa, H. Löhnert S. A, N 8770 Ei rien unter 8 8254 zu vermieten. 9. Januar 1937. 
gottenbienft. SDonnerstag|Bormitt. 10 Nor Leser MU 16 7% Ka. H. Raatz, ul. Czartoryskiego 18. a. d. Geſchäftsſt. d. Itg. Ja. b. Geichſt. d. Zeitgterb. Vieıstomitiegn 18. W. . 
abends 8 Uhr Advends⸗ gottesdienst, vorm. 11 Uhr f ; N 36.— z, Pracowniey Fy. „Autokomunikacja”, . 
" vends⸗gottesdienſt, vorm. hr N ech P . 14% 5 
lig. Kindergottesdienſt. Nachm. K 5 BR ul. Gdanska 52, 31.— 2. Obligacjami 4% Fo- 


gott „Pfr. Pau opezyns 
Landeskirchliche Ge⸗ % Uhr, Jungmädchen⸗⸗W̃ Landwirt⸗ 2yczki Konsolidacyinej: Kazimierz Kopcezynski, 2 ht | | 
1 10 e. finde 3 Gene ar De Wer ee 5 N BER 1 5 eee 197 Von Weihnac en O mi: ) f 
erſtraße 3.]“ dvent t. Narodowej: Mieczy 75 Plac * 
f 0 1,6 Uhr Adventsandach fie Snnothet Slaska %, 110.— 2, Ind. Leopold Stenzel. Plac bis Neujah nach 
A 


orm. 8 ı 
U een 3 5 . er Weyssenhoffa, 100.— zt, Inz. Teofil Nowak, ul. 
Ainbertunse, a m. 51/,18 Uhr Gottesdienft. Dons 8 ol en 10 Stycznia 29. 100.— 24, Fa. W 1 10 
i r 21 Fa. Sarmanett, Janicki 

i S-ka, ul. Torufiska 20, 100.— zl, Fa. Stempli, 


abds 7 Uhr, Jungmänner⸗ 
unde. Mittwoch, abends 
6 Uhr Advents⸗Andacht. 
Schulitz. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, / 12 Uhr 
Kinder ottesdienſt, nachm. 


* 


27. Dez.: Internat. Tanzturnier mit Vorführung von 832 
Modellen für Faschings-Kostüme 


Solo-Tänze: Oiga Stawska, Ballerina Staatsoper Warschau 


Cvangelifation, Miffionar| Sadke. Vorm. 9 U N 
Buß aus China. on- Gottesdienst. oe Wer leiht Inh. Fr, Zawadzki, ul. Pomorska 18, 100.— 21, 29. Dez.: Gastspiel Gesamtballeit des Danziger Staatstheaters. 
tag abends S Uhr renne] Milheimsdorf, Mut. 3 — 5000 Zlofy|Tow. Oswiat.- Religiine pod opieka >w. Iena- Gr. Siivesterbälle Tanztees — Kabaretivorstellungen. | 


deskreisſtunde dee Ge⸗ woch nahm. Uhr Ads 1 par- cego 200.— 21. 

e rang 5 3 1 5 e ee * Bydgoszez, den 10, Dezember 1936. 
verrtsa Andacht, | Exlau, Freitag nachm. Hypothek. Off. u. 337837840 Mieiski Komitet 
— 5 Uhr Adventsandacht. Ia. d. Geſchäſteſt. d. Z. erb.! Fund. Obr. Narod. w Bydgoszczy. | EEE 8 
in den Hauptrollen: Der Fm führt uns. über Ozeane — 


INTERNAT. KASINO. xoulette - Baccara - Spielgewinne austuhrfrei! 


72 Beiprogramm: 


5 Heute. Freitag, Premiere. 8 
Kino Das groge Monumental - Filmkunst- 7 Edward Arnold unbekanntes Land — dureh Auf- eueste, hochin. eressanf® 
Kristal werk ene g uhr — wild‘ Steppen — Urwald, | Pat-Wochenberich 
Re 5 einen \Welterfolg ebe Bolten 1 Binnie Harness dessen inhaltsreiche Aktion von groß. Fe un aa TR 
\ eben u des Spannung sich von Akt zu Akt steigert ragmen 
Sonntags B. 18, 5, 8 ‚Butter u. d. Titel „ a W bet Traci Ul. J. und einen tiefen Rindruck hinterläßt. und Goralen-Tänz 


2. Blatt 


Pommerellen. 


11. Dezember. 
Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den Vortag 
eine weitere Abnahme um 2 Zentimeter und betrug Donnerstag 
früh um 7 Uhr 134 Meter über Normal. — Die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Saturn“ und „Mickiewicz“ machten auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau hier Station, und der Paſſagierdampfer 
„Sowinfki“ paſſierte die Stadt auf dem Wege von der Hauptſtadt 
nach Danzig. Der Paſſagierdampfer „Bator“ langte aus Warſchau 
hier an und trat bald darauf die Rückfahrt an. Aus Danzig 
kommend machte der Schleppdampfer „Rozeta“ mit einem Kahn mit 
Sammelgütern im Weichſelhafen feſt. * 


5 v Ein Jahr Gefängnis für Unterſchlagung von 21,65 
| Zloty. Auf der Anklagebank des Bezirksgerichts in Thorn 
8 nahm Anton Piatkowſki, früherer Beamter des Staat⸗ 
N lichen Akziſen⸗ und Monopolamts wegen Veruntreuung von 
f 21,65 Zloty zum Schaden des Staatsſchatzes Platz. Der 
K Angeklagte hatte im Juli 1934 zwei Geldſtrafen von 10 bzw. 
g 11,65 Zioty kaſſiert und dieſe Beträge nicht abgeliefert, In 

der Verhandlung ſtritt der Angeklagte jede Schuld ab und 
b erklärte, daß er die eingezogenen Beträge bei der Poſt ein⸗ 
N gezahlt und die Quittungen mit einem entſprechenden Rap⸗ 
K vort ſeiner Behörde zugeſtellt habe. Die Einzahlung bei der 
Poſt ſoll durch feinen 12jährigen Sohn erfolgt ſein. Nach 
der Vernehmung der geladenen Zeugen, aus deren Ausſagen 
hervorgeht, daß der Angeklagte bei der Erledigung ſeiner 
amtlichen Angelegenheiten bei der Poſt von hinten Zutritt 
zu den Schalterräumen und ſomit zu den Stempeln hatte, 
io daß er die Unachtſamkeit des betreffenden Beamten aus⸗ 
nutzen konnte, was mit Bezug auf den Sohn ausgeſchloſſen 
iſt, gelangte das Gericht zu der Überzeugung, daß die 
Unterſchlagung nur der Angeklagte ſelber begangen hat, und 
verurteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von ein Jahr Gefäng⸗ 
nis ſowie Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von zwei Jahren. * *. 


1 Einen Autounfall erlitt neulich nachmittag auf der 
Chauſſee Zukowo—Miſzewo, Kreis Karthaus, der Liefer⸗ 
wagen der Fleiſchwarenfabrik Hipolit Rözkowſki, Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) 19. Der Chauffeur Czeſtaw Fenslau 
wollte dem radfahrenden Landwirt Auguſt Gruba aus Cze⸗ 
ezewo, der etwa fünf Meter vor dem Auto die Chauſſee 
überquerte, ausweichen und fuhr dabei gegen einen 
Chauſſeebaum. Das Auto erlitt Achſen⸗ und Federnbrüche 
ſowie erhebliche Beſchädigung eines Kotflügels, jo daß der 
Schaden ungefähr 400 Zlotu ausmacht. Der Landmann 
wurde auch noch geſtreift, kam aber zum Glück mit leichten 
Verletzungen an Kopf und Seite davon. * * 


r... 


Hausſuchung beim „Dziennik Starogardzki“. 
8 Stargard Starogard), 11. Dezember. In der Buch⸗ 
ie des „Dziennik Starogardſki“ am 
Markt ſowie im Verſammlungslokal der Nationaldemokrati⸗ 
ſchen Partei hat die Polizei am vergangenen Montag eine 
Hausſuchung nach verbotenen Schriften durchgeführt. 


h Lautenburg (Lidzbark), 10. Dezember. Auf dem letzten 
Viehmarkt war der Auftrieb von Rindern und Pferden 
mittelmäßig. Milchkühe koſteten 100—180 Zloty, Jungvieh 
40100 Zloty, Kälber 10-20 Zinty, Schafe 12—25 Zloty, 
Ziegen 10-15 Zloty. Arbeitspferde wurden zu 80 bis 
120 Zloty, beſſere Tiere bis zu 500 Bioty gehandelt. All⸗ 
gemein wurden nur wenig Umſätze getätigt. 


h Neumark (Nowemiaſto), 9. Dezember. Nach längeren 
Bemühungen iſt es der Polizei gelungen die Die bes bande, 
die Einbrücher bei den Kaufleuten Serozynſki, Nowaczyk und 
Pawlowski ausgeführt haben, zu ermitteln. Ein Teil der 
geſtohlenen Sachen wurde im Wohnhaus und in einem Staken 
eines Täters vorgefunden. Die Spitzbuben wurden verhaftet 
und ins Gefängnis eingeliefert. 


Wie der Inſtrukteur für Schweinezucht bekanntgibt, findet 
im bieſigen Kreiſe in der Zeit vom 25. Dezember d. J. bis 
3. Januar n. J. kein Aufkauf und Verſand von Baconſchweinen 
ſtatt. Landleute mögen ſich deshalb dementſprechend mit dem 
Verkauf ſolcher Schweine einrichten. 


v Podgorz bei Thorn, 10. Dezember. Im hieſigen 
Standesamt gelangten in der Zeit vom 1. bis 30. No⸗ 
vember d. J. 17 eheliche Geburten (7 Knaben und 10 Mäd⸗ 
chen) ſowie 10 Todesfälle (6 männliche und 4 weibliche Per⸗ 
ſonen, darunter 3 Erwachſene im Alter von über 60 Jahren 
und 4 Kinder im erſten Lebensjahre) zur Anmeldung und 
Protokollierung. Im gleichen Zeitraum wurden 12 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. 3 


Vandsburg (Wiecbork), 10. Dezember. Ein größerer 
Geflügeldiebſtahl wurde beim Pfarrer Wilke in 
Lindenwald verübt, wo die Diebe ca. 40 Hühner ſowie 
6 Enten aus dem Stalle ſtahlen. Dem Landwirt E. 
Krügel in Wieſenthal wurde eine wertvolle Pelzdecke 
geſtohlen. Ferner drangen Diebe in die Kellerräume des 
Landwirts Brandt in Sitno und ſtahlen dort Fleiſch 
ſowie einige Flaſchen Wein. 


PPP 


Olga Slawſta tanzt in Zoppot! Das internationale Weltbad 
oppot bringt in den Weihnachtsfeiertagen eine Reibe von Sonder⸗ 
Veranftaltungen. Den Reigen der Veranſtaltungen eröffnet am 
Dezember ein internationales Amateur⸗Tanzturnier, verbunden 
mit eine Karnevals⸗Modenſchau. Den Mittelpuntt dieſes inter⸗ 
Nationalen Abends bildet das Auftreten von Olga Stawſka, 
1 zer berühmten Ballerina der Warschauer Oper. Die allgemein be⸗ 
7 lichte Rundfunk⸗Tanzkapelle Kemmler beitreitet den muſikaliſchen 
Dell des Abends und liefert auch die Tanzmuſik für den großen 
. ball. Am 29. Dezember gaitiert in Zoppot das geſamte Ballett 
des Danziger Staatstheaters. Zur Jahreswende bringt Zoppot 
einen internationalen Silveſterball in den eleganten, vor⸗ 
nehmen Räumen des Kaſino⸗Hotels. Sämtliche Beſucher der Zop⸗ 
ter Weihnachts⸗Sonderveranſtaltungen haben aber auch Gelegen⸗ 
beit, das internationale ſtaatlich konzeſſionierte Kaſino kennenzu⸗ 
ernen, in dem Roulette und Baccarat geſpielt wird. Spielgewinne 
nd ohne weiteres ausfuhrfrei. 3332 


— — — 
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Furchtbares Einſturzunglück in Portugal. 
Bisher 40 Tote und 150 Verletzte geborgen. 


Von einem ſchweren Unglück wurde am Dienstag abend 
die Stadt Porto de Moz betroffen. Anläßlich einer katho⸗ 
liſchen Ingendkundgebung hatten ſich etwa 500 Perſonen im 
erſten Stockwerk eines erſt vor kurzem fertiggeſtellten 
Schulgebäudes verſammelt. Im Verlauf der Feierſtunde 
brach plötzlich der Boden durch und die Anweſen⸗ 
den ſtürzten in die Tiefe, Der Umfang der Kataſtrophe 
war furchtbar. Bis Mittwoch früh konnte 40 Tote geborgen 
und identifiziert werden. 150 Verſammlungsteilnehmer 
wurden in ſchwer verletztem Zuſtand in die Krankenhäuſer 
der Umgebung eingeliefert. 

Der portugieſiſche Innenminiſter hat ſich ſofort nach 
Bekanntwerden des Unglücks nach Porto de Moz begeben 
und eine genaue Unterſuchung angeordnet. Die Regierung 
hat weitgehende Hilfsmaßnahmen für die Hinterbliebenen 
und Verletzten eingeleitet. 


Kreuz des Südens verſchollen! 

Das franzöſiſche viermotorige Poſtflugzeug „Kreuz 
des Südens“, das unter der Führung bes Ozeanfliegers 
Mermoz mit vier Mann Beſatzung den regelmäßigen 
Südatlantik⸗Flugverkehr verſieht, iſt überfällig. Am 
Montag, 10 Uhr 43 Minuten, funkte Mermoz, daß einer der 
Motoren ausſetze. Zu dieſer Zeit befand ſich das Flugzeug 
rund 800 Kilometer ſüdweſtlich von Dakar. Da die 
atmoſphäriſchen Bedingungen günſtig waren, hat Mermoz 
anſcheinend den Flug nach Südamerika fortgeſetzt. Er hätte 
gegen Mitternacht in Natal eintreffen müſſen. 

Jetzt nimmt man an, daß das Poſtflugzeug wegen des 
Motordefekts niedergehen mußte und dabei mitſamt ſeiner 
Beſatzung ein Raub der Wellen geworden iſt. 

* 


Nach einer Meldung des Pariſer Berichterſtatters der 
„Frankfurter Zeitung“ Sieburg, war Mermos der 
volkstümlichſte unter den jüngeren fran⸗ 
zöſiſchen Piloten. Seine Erfolge als Flieger ſind 
unzählig, und ſein Einſatz für die Fliegerei beſchränkte ſich 
nicht auf den Dienſt am Steuer, ſondern offenbarte ſich auch 
in zahlreichen Werbevorträgen, in denen er mit dem ganzen 
Schwung ſeines überſchäumenden Temperaments dafür ein⸗ 
trat, den franzöſiſchen Anteil an der Entwicklung der Flie⸗ 
gerei dauernd zu ſteigern. Der noch nicht 35 Jahre alte 
Flieger, der bereits vor zwei Jahren zum Komm a ndeur 
der Ehrenlegion ernannt worden war, war außerdem 
auch als Politiker bekannt und galt als der ſtärkſte 
Mann in der Bewegung der Feuerkreuzler neben dem 
Oberſten de La Rocque. Zur Zeit ſchwebt ſogar ein Ver⸗ 
fahren gegen ihn „wegen Neubildung aufgelöſter Ver⸗ 
bände“, und erſt wenige Tage vor ſeiner Reiſe, die nun 
vielleicht ſeine letzte geworden iſt, war er vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter erſchienen. Sein Fliegertod würde das 
Verſchwinden einer der glänzenden Erſcheinungen der jun⸗ 
gen franzöſiſchen Generation überhaupt bedeuten. 

* 


Seine Frau auf der Hochzeitsreiſe 
in den Abgrund gejtürzt. 


Am 25. November 1936 wurde in der Nähe von Stern⸗ 
buſch auf einen Motorradfahrer und deſſen Braut ein ver⸗ 
brecheriſcher Anſchlag verübt. über die Straße war ein 
Draht geſpannt, um das Kraftrad zum Sturz zu bringen. 
Der Kraftradfahrer konnte jedoch das Rad im letzten 
Augenblick abbremſen. Seine Braut wurde auf die Straße 
geſchleudert, kam jedoch mit geringfügigen Verletzungen da⸗ 
von. Der Verdacht der Täterſchaft richtete ſich gegen Jo⸗ 
hann Bartel, der mit der Braut des Motorradfahrers bis 
Anfang Februar 1936 ein Verhältnis unterhalten, dann 
aber Beziehungen zu einer Frau aus Hamm in Weſtfalen 
angebahnt hatte, die er im Sommer 1936 heiratete. Merk⸗ 
würdigerweiſe ſtürzte die Frau auf der Hochzeitsreiſe bei 
der Beſteigung der Aiplſpitze in Bayern ab und fand den 
Tod. Der verbrecheriſche Auſchlag auf die frühere Braut 
und der Tod der Fran Bartel veranlaßten die Klever 
Staatsanwaltſchaft und die Kriminalpolizei Düſſeldorf, ſich 
näher mit dem Verdächtigen zu befaſſen. Nach anfänglichem 
Leugnen geſtand der Verbrecher den Anſchlag auf feine 
frühere Braut und legte ſchließlich auch ein Geſtäudnis ab, 
daß er in den bayeriſchen Bergen ſeine Frau vorſätzlich in 
den Abgrund geſtürzt hat. Er wollte ſich in den Beſitz des 
Vermögens der Frau bringen, das er ſich ſchon vor der 
Hochzeit durch einen Ehe- und Erbvertrag für den Fall 
ihres Todes geſichert hatte. Außerdem hatte er die Frau 
in eine Sterbekaſſe aufnehmen laſſen. 


Betrüger der 17 Sprachen ſpricht. 


In Wilna verhaftete die Polizei dieſer Tage einen 
langgeſuchten internationalen Betrüger namens Be⸗ 
luwicz, der ſich vor allem als Hauptmann der engliſchen 
Armee und Profeſſor einer amerikaniſchen Univerſität aus⸗ 
gegeben hatte. Belumicz ſpricht 17 Sprachen geläufig und 
wurde von faſt ſämtlichen Staaten Europas, hauptſächlich 
von den engliſchen Behörden, geſucht. In Polen fahndeten 
nach ihm 25 Polizeiſtellen. 
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Montag. 14. Dez. 1936, 20.15 Uhr. im Deutſchen 
Vorſtand 


Der blutige Landarbeiter ⸗Streit 
im Kreise Rudki vor Gericht. 

Vor dem Bezirksgericht in Sambor hat am Mittwoch 
eine Verhandlung gegen 47 Perſonen, vorwiegend Landwirte, 
begonnen, denen zu. Laſt gelegt wird, während des Land⸗ 
arbeiterſtreiks in Tuliglowy Ausſchreitungen 
verübt zu haben. 

Im Kreiſe Rudki war im Juni d. J. ein Landarbeiterſtreik 
ausgebrochen, dem ſich auch kleine Landwirte angeſchloſſen 
hatten, die ein Preisherabſetzung für Heu forderten, das ihnen 
von den Gütern verkauft wurde. An dieſer Aktion waren 13 
Dörfer beteiligt. Der Beſitzer des Gutes in Oſtrowie Tuli⸗ 
gtowſkie ließ Landarbeiter aus der Gegend von Sanok kommen, 
die vom 1. Juli ab auf dem Gute arbeiten ſollten 

Im Zuſammenhange damit fand eine Reihe von Verſamm⸗ 
lungen ſtatt, in denen unter dem Einfluß von Agitatoren be⸗ 
ſchloſſen wurde, die Ankömmlinge nicht arbeiten zu laſſen. Die 
Bevölkerung verſammelte ſich, nachdem ſie ſich mit Sicheln, 
Senſen und Focken bewaffnet hatte, am 1. Juli in einer Stärke 
von einigen Tauſend Perſonen in der Nähe des Gutes mit der 
Abſicht, die Ankömmeinge hinauszujagen. Verhandlungen, die 
der Staroſt mit einer von der Menge entſandten Delegation 
einleitete, hatten feinen Erfolg, und auch die polizeiliche Aktion, 
durch welche die Menge auseinandergetrieben ewrden ſollte, 
blieb ergebnislos. Ja, die Menge rückte ſogar gegen das Gnt 
vor, wobei das Getreide zertreten und die Zäune umgeriſſen 
wurden. Auf dem Gutshof wurden die Ziegeln vom Dach der 
Wagenremiſe heruntergeriſſen; man verſuchte ſogar Stroh⸗ 
ſchober in Brand zu ſtecken. 

Schließlich ſah ſich die Polizei zum eigenen Schutze und 
zur Verhinderung von weiteren Zerſtörungen gezwungen, von 
der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Hierbei wurden 
fieben Perſonen getötet und etliche andere verletzt. 
Erſt dann flüchtete die Menge. 


Die Angeklagten ſollen nach der Anklageſchrift an dieſer 
Zuſammenrottung teilgenommen haben und trotz wiederholter 
Aufſorderung nicht auseinandergegangen ſein, wobei ſie ſich 
verſchiedene Ausſchreitungen zuſchulden kommen ließen. Die 
Angeklagten bekennen ſich nicht ſchuldig und behaupten 
zuſammen mit anderen lediglich aus Neugier auf dem Gut 
geweſen zu ſein. Sie geben allerdings zu, daß in der zweiten 
Hälfte des Juni in den Dörfern Flugblätter verteilt wurden, 
in denen die Bevölkerung zum Streik aufgerufen wurde. 


Der Wilnaer Vizewojewode 
einem Herzſchlag erlegen. 


Der Wilnaer Vizewojewode Kazimierz Gintowt⸗ 
Dziewaltowſki, der dienſtlich in Warſchau weilte, er- 
litt am Mittwoch während der Konferenz im Hauptburean 
des Arbeitsfonds einen Herzſchlag und gab trotz un⸗ 
verzüglicher ärztlicher Hilfe bald ſeinen Geiſt auf. 

Der Verſtorbene wurde am 20. Januar 1892 in Ir 
kutſk in Sibirien geboren. Das Gymnaſium hat er in 
Irkutſk abſolviert, an den Univerfiäten in Petersburg und 
Kiew ſtudierte er dann Jura. Während ſeiner Studien 
wurde er wiederholt für ſeine politiſche Tätigkeit verhaftet 
und im Jahre 1912 auf dem Verwaltungswege für drei 
Jahre nach Tunka an der mongoliſchen Grenze verſchickt. 
Nach der Wiedererſtehung des Polniſchen Staates war er 
zunächſt im Heer und ging dann zur allgemeinen Verwal⸗ 
tung über. Zuletzt war er Vizewojewode von Wilna. Der 
Verſtorbene iſt mit dem Unabhängigkeitskreuz, dem Offi⸗ 
zierskreuz, mit den Orden der Wiedergeburt Polens, dem 
Tapferkeitskreuz und zweimal mit dem Goldenen Verdienſt⸗ 
kreuz ausgezeichnet. 0 


Schwere Anfälle 


ereigneten ſich in den letzten Tagen im oberſchleſiſchen 
Grubenrevier. Wie aus Königshütte gemeldet 
wird, wurden in der Grube Barbara zwei Bergleute durch 
die vorzeitige Exploſion einer Sprengladung ſchwer ver⸗ 


letzt, von denen einer nach kurzer Zeit ſtarb. — In der 
Grube „Lech“ ſtürzte ein Stollen ein, wobei durch die 
Kohlenmaſſen ein Arbeiter erſchlagen wurde. — In der 


Grube „Jacek“ erlitt ein Arbeiter durch einen Stollenein⸗ 
bruch ſchwere Beinverletzungen. 

Wie aus Kattowitz gemeldet wird, iſt in der Grube 
„Gieſche“ ein Steiger tödlich verunglückt. In einem der 
unterirdiſchen Gänge war ein kleines Feuer ausgebrochen, 
das vier Arbeiter, die unter der Leitung eines Steigers 
ſtanden, löſchen ſollten. An der Brandſtelle machte ſich der 
Steiger zunächſt ſelbſt an die Bekämpfung des Feuers, 
brach aber nach kurzer Zeit infolge der ausſtrömenden Gaſe 
S zuſammen. Trotz ärztlicher Hilfe verſtarb der 
Steiger. 


Aus Soſnowice wird gemeldet, daß dort ein Ar⸗ 
beiter durch Erdgaſe ebenfalls den Tod gefunden hat. 


Ein Kind in brennender Wiege. 8 
Die in einem Hauſe in Tarnopol wohnenden Fa⸗ 


milien des Dieners Przybylſki und des Bäckers Bartnik 


ließen vier kleine Kinder in der Wohnung ohne Auſſicht 
zurück. Plötzlich entſtand in derſelben Feuer. Während die 
älteren Kinder auf den Hausboden flüchteten und im letzten 
Augenblick gerettet werden konnten, mußte die in der Wiege 
liegende zweijährige Ceſia Bartnik verbrennen. 


Musterbeutel 
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Wirtihaftlihe Nundſchau. 
„Volk ohne Raum“. 


Wie wir bereits kurz berichten konnten, bielt Dr. 
Schacht in Frankfurt a. M. bei der Jahrhundertfeſer 
des Vereins für Geographie und Statiſtik eine bedeut⸗ 
ſame Rede. Dr. Schacht führte u. a. aus: 


„Wir müſſen immer wieder zu unferer Befremdung feſtſtellen, 
daß große Teile des Auslandes zwar an unſerer geiſtigen Ein⸗ 
ſtellung Anſtoß nehmen und uns am liebſten als verhand⸗ 
lungsunfähige Außenfeiter hinſtellen möchten, daß ſie 
ſich aber niemals die Mühe geben, nachzuforſchen, woher denn nun 
eigentlich dieſe ihnen anſcheinend ſo fremde geiſtige Einſtellung 
Deutſchlands kommt. Der Grund iſt einfach der: Wir ſind ein 
Land, das auf zu geringem Raum eine zu große Bevölkerung hat, 
und dieſe Tatſache laſtet auf uns wie ein Alp. 

Als ich einmal kürzlich mit einem ausländiſchen Diplomaten 
in Berlin über dieſe Tatſache ſprach, gab dieſer Menſchenfreund 
mir den Rat, dann möchte doch das deutſche Volk ſeine Geburten 
verringern. Dieſe Auffaſſung, der wir ſa auch ſonſt in angel⸗ 
ſächſiſchen Kreiſen begegnen, widerſpricht nach meiner Auffaſſung 
den primitiviten Grundſätzen der göttlichen Weltordnung. Es iſt 
nur eine Zufallsironie, wenn dieſes aleiche Land zu denſenigen 
Ländern gehört, welche für ihre eigene Bevölkerung vielleicht die 
größten Raum⸗ und Lebensmöglichkeiten beſitzen. 

In der Tat hat Deutſchland in den letzten Jahrzehnten einen 
Geburtenrückgang erlebt, der in den Jahren nach dem Weltkrieg 
eine ungewöhnliche Verſchärfung erfahren hat. Der Tiefſtand 
des Abſinkens fällt in das Jahr 1933 mit 971 174 Lebendgeborenen. 
Erfreulicherweiſe dürfen wir im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
heute wieder eine völlig poſitive Entwicklung feſtſtellen. Hier muß 
feſtgeſtellt werden, daß der Verſuch, ein großes Volk durch dauern⸗ 
den äußeren Druck zur Schrumpfung zu bringen, mit Notwendige 
keit zunächſt zu ſozialen Nöten und Unruhen, ſchließlich aber zu 
irgend einer Exploſion führen muß. 


Der Friede in Europa und damit wohl auch der übri⸗ 

gen Welt hängt davon ab, ob die dicht gedrängten 

Maſſen Zentraleuropas eine Lebens möglichkeit für ſich 
bekommen oder nicht. 


Würden ſich die Staatsmänner unſerer Zeit etwas mehr mit be⸗ 
völkerungsſtatiſtiſchen Ziffern beſchäftigen, ſo würde ihnen für 
ihre diplomatiſchen Erwägungen, vielleicht noch ein anderes Mo⸗ 
ment aufſtoßen, und das iſt die Überalterung des Volks⸗ 
körpers. Wir befinden uns in einer Periode, wo die Zahl der 
jungen Leute im Verhältnis zu der Zahl der älteren zurück⸗ 
tritt. Das iſt eine Erſcheinung, die bei allen Völkern zutage tritt, 
die junge Jahrgänge auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges ver⸗ 
leren haben. Legt man den Berechnungen nicht die geſamte Kopf⸗ 
zahl der Bevölkerung, ſondern die Zahl der im erwerbsfähigen 


Alter vom 15. bis 65. Jahre ſtehenden Menſchen zugrunde, ſo tritt 


die Raumknappheit Deutſchlandes beſonders ſcharf in 
Erſcheinung. Während im Jahre 1931 in Frankreich, ſowie in 
Polen 50 erwerbsfähige Menſchen auf den Quadratkilometer ent⸗ 
fielen, waren es im Deutſchen Reich 97, alſo faſt doppelt ſo viel. 


Durch den Krieg hat Deutſchland 10 Prozent feiner Bevölke⸗ 
rung, aber 13 Prozent feiner Fläche verloren. Bezieht man die 
Prozentuale Berechnung lediglich auf die landwirtſchaftlich genutzte 
Fläche, fo beträgt der Verluſt fonar 14,2 Prozent, und bezieht man 
ſie auf das Ackerland, ſo beträgt der Verluſt 15,4 Prozent des 
geſamten deutſchen Ackerlandes. Es ſind in erſter Linie landwirt⸗ 
ſchaftliche Überſchußgebiete, die Deutſchland hat abtreten müſſen. 
1913 ſtanden von der Ernte nach Abzug der Ausſaat im Jahre 1913 
auf den Kopf der Bevölkerung zur Verfügung an Roggen und 
Weizen im Reichsdurchſchnitt 239 Kg., in den abgetretenen Teilen 
von Sſt⸗ und Weſtpreußen ſowie Pofen dagegen 570 Kg., an Kar⸗ 
toffeln im Reichsdurchſchnftt 728 Kg., in den genannten abgetrete⸗ 
8 dagegen 2092 Kg. Ahnlich liegen die Ziffern für das 

eh. 


Die landwirtſchaftlich genutzte Fläche Deutſchlands betrug im 
Jahre 1933 ohne Zwergbetriebe 26,6 Mill. Hektar. 


Wenn das Deuiſche Reich in feinen Vorkriegsgrenzen 
noch beſtände, wäre die Ernährnungslage des deutſchen 
Volkes nicht nur geſicherl, 


ſondern es wäre darüber hinaus eine Mehrerzeugung an Getreide 
und Kartoffeln möglich, die auch die Futtermittelnot, unter der 
Deutſchland heute leidet, praktiſch beſeitigen würde. 

4% ch habe dieſe Betrachtung über die abgetrennten Gebiete 
elbſtverſtändlich nicht augeſtellt. um irgend welche kriegeriſchen 
Revancheideen daraus zu folgern, wie überhaupt meine ganze Ein⸗ 
ſtellung und Arbeit dem Ziele dient, die europäiſchen Verhältniſſe 


durch verſtändige Friedensmaßnahmen zu bereinigen. Aber hier 
ſprechen die Tatſachen und zeigen gerade, daß die erwähnten 


Kriegsverluſte Deutſchland an einem Punkte getroffen haben, der 
mit Naturnotwendiakett ein revolutionierendes Element der euro- 
päiſchen Lage bleiben wird, wenn nicht an der we itig Abhilfe 
geſchaffen wird. 


Deutſchlands landwirtſchaftliche Erträgniſſe pro Hektar haben 
vor der Kriegszeit ſchon an der Spitze wohl aller Länder geſtanden; 
Deutſchland aber hat es veritanden, ſelbſt dieſen Höchſtſtand in der 
Nachkriegszeit noch zu verbeſſern. Deutſchland hat unter enormer 
Aufwendung von Kapital und Arbeit aus ſeinem Boden heraus⸗ 
geholt, was nur möglich war. Die Ergebniſſe der legten drei 
Jahre zeigen, daß die im Jahre 1933 erreichte obere Grenze nicht 
mehr überſchritten werden kann. 

Der dentſche Menſch kann dem deutſchen Boden, der 
ihm zurzeit gegeben iſt, die volle Ernährung für das 
deutſche Volk nicht abringen. 

Der Londoner „Daily Telegraph“ hat vor einem Monat dar⸗ 
geleat. daß Polen eine zu dichte Bevölkerung habe und des⸗ 
bald auswärtiger Hilfe bedürfe. Ich möchte hier eine einzige 
ſtatiſtiſche Biffer daneben ſtellen. Die Anbauflächen für Weizen, 
Roggen, Gerite, Hafer und Kartoffeln find in Deutſchlond und 
Polen nahezu gleich groß, die Bevölkerung Deutſchlands aber iſt 
mehr als doppelt ſo groß wie die polniſche. Wenn der „Daily 
Telegraph“ demnach die Bevölkerungsdichte von Polen mit 82,7 
Einwohnern auf den Quadratkilometer als hilfsbedürftig aner⸗ 
kennt. was muß er denn gegenüber der Bevolkerungs dichte Deutſch⸗ 
Lands von 140 Einwohnern auf den Qu lometer an Hilfe für 
Deutſchland in Ausſicht nehmen. . 

Auf die bedenkliche Mangellage in der induſtriellen Bedarfs⸗ 
bedung, Deutihlands des Näheren einzugehen, wird nicht nötig 
ſein. usreichend geſichert find wir lediglich in Kohle, Kali und 
Stickſtoff. Eine teils begrenzte, teils völlige Mangellage beſteht bei 
Eiſen und nahezu allen unedlen Metallen, bei Erdöl und Phos⸗ 
phaten, bei Wolle, Häuten und Holz, bei Kautſchuk und Baum⸗ 
wolle. Da Deutſchland über keinerlei Lager⸗ oder Erzeugungs⸗ 
ſtätten für dieſe Produkte im Auslande als eigenen Beſitz ver⸗ 
fügt, fo iſt es gezwungen, alle öieſe Güter im Wege ſeines Außen⸗ 
handels einzudecken. 

In dem Bericht des Direktors der Internationalen Arbeits⸗ 
konferenz zu Genf 1936 findet ſich folgende ſehr klare Anſicht „So 
lange Induſtrieſtaaten ihre Waren ungehindert im Auslande ab⸗ 
ſetzen, können fie die Rohſtoffe einkaufen, deren ihre Induſtrie 
bedarf; werden ihnen aber ihre Anslandmärkte verſperrt, ſo können 
ſie ſich nicht mehr die notwendigen Devifen beſchaffen, um ihre 
Fabriken in Tätigreit zu halten und ihre Arbelterſchaft zu Dee 
ſchäftigen.“ Man kann natͤrlich nicht erwarten, daß eine immer 
hin politiſch gebundene, internationale Drfrenifation den Gründen 
dieſer Tatſachen und den nolwendinen Apderungsmaßnahwen nad) 
geht, aber ich alaube es wird dene von niemand mehr beſtritten, 
daß man einem Lande nicht das geſamte aus länbtſche werbende 
Eigentum und den geiamten Kolonlalbeſitz weanchmen, es dann 
überdies noch mit ungeheuren Schul bverpflichtu ngen an das Aus⸗ 
land belaſten kann, ohne die Jahlnngsbtlanz dite L in 
hoffnungsloſen Verfall an bringen. Das eber iſt Deutichland 
gegenüber aeichehen, 

Das private Eigen in im Auslande ißt nicht mehr 
unter allen Umſtänden geſchöttt. Mit steſem Grundes hat die 
„% der alltterten Nächte in n Friebensertktesen auf⸗ 
geräumt. 


Die internationalen Maßſtäbe des 
ebenfalls nicht mehr unverletzlich. 
willkürliche Währungsabwertung 

Großmächte aufzerdumt. 


Und es ſollte mich nicht wundern, wenn demnächſt von den gleichen 
berrſchenden Großmächten erklärt würde, daß ein Meter nicht mehr 
der 40millionſte Teil des Erdumfangs, ſondern nur nur noch der 
50millionſte Teil iſt und daß alle Verträge, die auf das alte Maß 
lauten, nur noch im verkleinerten neuen Maß ans geführt werden 
orten 


Eine bedeutſame Kolonial-Rede Dr. Schachts. 


Endlich haben wir es in den Sanktionsparagraphen der famoſen 
Völkerbundſatzung erlebt, daß die berüchtigte Hunger⸗ 
blockade des Jahres 1919 gegen Deutſchland zu einem normalen 
politiſchen Mittel erklärt wird, um widerſpenſtige Völker in eine 
Politik hineinzuzwingen, die den Anſchauungen und Wünſchen 
gewiſſer Großmächte entſpricht. Ich will mich über die moraliſche 
Seite aller dieſer Dinge heute gar nicht aufhalten, aber die Folge⸗ 
rung muß doch daraus gezogen werden, daß die Aufrechterhaltung 
der Nahrungs⸗ und Rohſtoffreiheit eines großen Volkes nach den 
herrſchenden Anſichten gewiſſer ausländiſcher Diplomaten ab⸗ 
hängig gemacht werden ſoll von der Gnade, die einige herrſchende 
Mächte zu verteilen oder nicht zu verteilen geneigt find. Daß dieſe 
Folgerung von keinem großen, ſelbſtbewußten Volk freiwillig hin⸗ 
genommen werden kann, müßte eigentlich fedem Politiker klar 
werden. 

Wenn es trotzdem noch Völkerbund⸗ und ähnliche Idealiſten 
geben ſollte, die der Anſicht ſind, man ſolle einem Induſtrieſtaat 
feinen Auslandabſatz in irgend einer Weife garantieren, fofern 
diefer Induſtrieſtaat feweils verſpricht, ſich nach gewiſſen Wünſchen 
ausländiſcher Mächte zu richten, ſo muß geantwortet werden, daß 
bei der Mannigfaltigkeit der wirtſchaftlichen und politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe der Länder der Welt gar nicht an eine böfe Abſicht, ja 
nicht einmal an Dummheit gedacht zu werden braucht, um die 
Durchführbarkeit einer ſolchen Idee als abfurd zu bezeichnen. 


Auch wenn alle maßgebenden Staasmäuner den beſten 

Willen und die größte Intelligenz beſäßen, würden 

ſie niemals ſicherſtellen können, daß die Märkte der 

Welt ſich jederzeit für eine ausreichende Aufnahme 
deutſcher Waren offen halten. 


Vor dem Weltkriege hatte Deutſchland für die Zukunft ſeiner 
Nahrungsmittel⸗ und Rohſtoffbelieferung durch den Erwerb feiner 
afrikaniſchen und ozeaniſchen Kolonien vorgeſorgt, eines Ges 
bietes fünfmal ſo groß wie das Deutſche Reich mit nur rund 
13 Mill. Einwohnern. Ich will nicht behaupten, daß eine be⸗ 
friedigende Regelung der Kolonialfrage alle Rohſtoffnöte Deutſch⸗ 
lands ganz und mit einem Schlage fortzaubern könnte. Aber 
würden Deutſchland ſeine Kolonien heute nicht noch vorenthalten, 
fo würde es mit deutſcher Arbeit und mit Einſatz von Kapital 
und Kredit in deutſcher Währung die Entwicklung der kolonialen 
Rohſtofferzeugung mit größtem Nachdruck in die Hand nehmen 
und unendlich viel mehr Nahrungsmittel und Rohſtoffe ſchaffen, 
als dies heute trotz inzwiſchen eingetretener Entwicklung unter 


Geldmarkt. 8 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 11. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

(a am Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a 2 . 

Warſchauer Börſe vom 10. Dezbr. Umiat, Verkauf — Kauf. 
Belgien 90070 89,88 — 89,52, Belgrad —. Berlin ——, 212.78, 
2 211,94, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig 100,00. 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, —— — ——, Holland 288,80, 289,50 — 288.10, 

avan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 116,00, 116,29 — 115,71, 
ondon 25,99, 26,06 — 25,92, Newyork ——, 5,32 — 5,8%, 
Oslo 130,55, 130,88 — 130.22, Paris 24,73, 24.79 — 24,67, Prag 18,74, 
TTC 

we 5 ey: „00, elſingfors 541. * 8 744, 

Wien . 5 99,20 — 38,80, Italien —.—. 28.15 — 27.95. 


Berlin, 10. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Nemyori 2 488—2.492, 
London 12.18—12,21, Holland 135,26 — 135,54. Norwegen 61,22 bis 
61,34, Schweden 62.80— 62,92, Belgien 42.0642 14. Italien 13,09 bis 
13,11, Frankxeich 11,59—11,61, Schweiz 57,14—57,%6, Prag 8,761 bis 
8,779, Wien 48.95—49,05. Danzig 47 04—47.14, Warſchau —.—. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
28 / dto. kl. en 5,28 31, Kanada —.— l., 1 Pfd. Sterlin 
100 Schweizer Frant 121,45 Er 100 franzöſiſche Fran 

100 deutſche Reichsmark 125.00, in Gold 10 

100 Danziger 80 3. 100 Me alder 17.40 3, 
100 öfterreich. Schillinge 93,00 31, holländiicher Gulden 787,80 Zt, 
delgiſch Belgas 89,45 J., ital. Lire 24,50 3. f 


Produktenmarkt. 
Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
0, November bis 6. Dezember 1936 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte Weizen [Roggen Gerſte Hafer 
Inlands märkte: 

Warſchau „ 25,45 19,22 26,00 16.46 
Bromberg 25,04 19,65 24,50 16,50 
oſen 24.50 19,00 25,00 16,25 
Lublin „ a 873 35 24,61 18,38 21,58 15,46 
FCC 17.00 21,30 14,05 
rl. 2, Sea „78 18 79 — 15,91 
Kattowitz, 3 213 24.67 19,85 — „17,30 
Te 24.68'/,| 19.41 — 16,72 
Lemberg 17 4 35 3 22,95 18,45 25,02 15,06 
Auslandsmärkte: 

Berlin Rinn 43.24 35,40 — 8 
Harte urg. r 26,98 17.61 — 13,40 
aris „ „ 3 / A: DENT 5 = Ti 5 
Iran e 27,50 29,81 3,41 
rünn ; 2 3 e 5 720 5 
Danzig: 248% 20,66 26.12 [17.05 
Wien 336.62] 286,44 32.87/½ 26.25 
Liverpol ; 333 h ung — 19,52 
genen. aan 5 ar KR 5 
ewyork . > - — — 
hleano :: 270% 21 I sm 17554 
Buenos Aires „ 18,76 — — — 


Umtli Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
10. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaltionspreife: 
Node BbtoN „ , REN a kalte 19.75 
Richtpreiſe: 
Weizen . 24.50—24.75 ] Leinſamen : ; ; 42.00-45.00 
Roggen, geſ. trocken 19.00— 19.25 ] blauer Mohn. a .00 
Braugerite. „ . „ 24.00-26.00 ger: Lupinen —.— 
Gerſte 700-715 8/l. . 22.25— 23.00 laue Lupinen ; —.— 
Seradellaa : : —.— 


Gerite 667-676 g/l. . 21.00 — 21.25 
6 630-640 g/l, . 20..0—20,25 
Saler 450-470 g/l. 


x 35.00 
. 16.009—16,50 
ggen⸗Auszug · 


3 900-135 
Rotklee 95-97 / ger. 115.00 125.00 
S tob . ; n 


e . 28.50 — 28.75 Sen EA en 
oggenmehl ! oriaer „ N . 
15 0-50%, 28.00—28,25 | Folgererbien ; . . 22.04. 
EEE, r e W —.— 
R N . 8% on 1125 en les —.— 
g.⸗Nachm. „2941. t N aN 
Welzenmehl ? Meizenitroh, loſe . 2.15—2,40 
1A0-20%, 40.25—41.25 Weizenſtroh, gepr. 2.65—2.90 
„ 40-45% 39.25 — 39.75 | Rogaenitroh, ſoſe 2.25—2.50 
„ 50-55 ¼ 37.75—38,25 Roggenſtroh, gepr. 3.00 —3.25 
„ 20-605 37 25—37.75 ae loſe . „ 2.50—2.75 
„ 90-65% 36.25— 36.75 Haferſtroh, gepreßt 3.00—3 25 
„ IIA 20% 35.25—35.75 | Geritenitroh, ſoſfe 2.15—2.40 
„ 82065 % 34.50 — 35.00 Geritenitroh, gepr. 2.65 2.90 
„ 94565 % 31.50—32.50 eu, loſe. 4.25—4.75 
„ F55-65 / 207.50 —28.50 eu, gepreßt. 4.90—5.40 
„ 860-55 / —.— etzeheu loſe „ 5.15 —5.65 
„ IIIA 65-70% 21.00 22.00 | Netzeheu, gepreßt. 6.15—6.65 
2 B 70-75% 18.00-19.00 | Leinkuchen 20. 521.00 
Roggenlleie . . „ 13.25—13.75 | Rapskuchen „ 16,75—17.00 
Meisentleie mittelg. 12.25—13.00 | Sonnenblumen» 


Weizenkleie (grob) 13.25—13,75 kuchen 42—43% . 22.00-23.00 


Gerſtenkleie 13.75 — 15.00 | Speifelartoffeln.. . —.— 
Winterraps . . 45.00-46.00 | Fabrikkartoff. p. kg/, 18½ gr 
Geſamttendenz: beſtändig. davon 1068 to 


Umſätze 2877 to, 
Roggen, 311 to Weizen, 325 to Gerite, 125 to Hafer, 


” * 
2 .- ie * 

In welchem Umfange die koloniale Inveſtition der Induſtr 
des Mutterlandes Beſchäftiaung bringen kann. dafür man als 3 
Beiſpiel Frankreich dienen, deſſen Ausfuhr nach ſeinen Kolon a 
ſich in den letzten zehn Jahren verdoppelt hat. Von der fran 
zöſiſchen Baumwollinduſtrie neben rund 30 Prozent des Geſamt⸗ 
abſatzes in die eigenen Kolonien. Von der engliſchen Ausfubt 
wird nahezu die Hälfte von dem Britiſchen Imperium außerhal 
Großbritanniens und Irlands aufgenommen. Gerade in den 
Kriſenſahren bat ſich die naturgegebene Vorzugsſtelluna des Mut⸗ 
terlandes gegenüber den Kolonien für die engliſche, wie für die 
franzöſiſche Induſtrie ſegensreich ausgewirkt. 

Selbſtverſtändlich wird die Entwicklung der Kolonien eine ge⸗ 
wiſſe Zeit in Anſpruch nehmen. Aber auch hier wird man ſagen 
müſſen, daß mit den modernen techniſchen Hilfsmitteln die Ent 
wicklung viel ſchneller vorgenommen werden kann, als dies in 
früheren Jahrzehnten der Fall war. Schon in den zwei Jahrzehnten, 
während derer Deutſchland ſeine Kolonien beſaß, iſt in dieſen 
Gebieten mehr geleiſtet worden, als in anderen Kolonien durch 
wei Jahrbunderte. Es würde deshalb ſelbſt bei dem heutigen 
Zuſtande ſchon eine ſofortige Erleichterung der deutſchen Roh⸗ 
ſtofflage durch die Kolonien eintreten, die ſich dann im Laufe der 
Jahre ſehr raſch wird ſteigern laſſen. 

Schon die jetzige Ausfuhr der deutſchen Kolonien an pflanz⸗ 
lichen Olen und Fetten wird etwa ein Viertel unſeres Jahres⸗ 
bedarfs an ſolchen Fetten und Ölen decken. Und in dem Bezuge 
von Holz dürfte die Möglichkeit einer erheblichen Erleichterung 
ebenfalls ſofort gegeben ſein. Es iſt alſo nicht Zukunftsmuſik, die 
hier geſpielt wird, ſondern Wirklichkeit. 

Ich faſſe zuſammen: Deutſchland hat einen zu geringen Le⸗ 
bensraum für feine Bevölkerung. Es hat alle Auſtrengungen und 
ganz gewiß viel arößere Anftrennungen als irgendein anderes 
Volk gemacht, aus feinem vorhandenen geringen Naum heraus 
zuholen, was für feine Lebensſicherung notwendig iſt. Trotz aller 
dieſer Anſtrengungen aber reicht der Raum nicht aus. Die Mangel⸗ 
lage an induſtriellen Rohſtoffen iſt noch arößer als die auf dem 
Nahrungsmittelgebiet. Durch handelspolitiſche Abmachungen 
irgend welcher Art kann eine Sicherung der Daſeinserhaltung des 
deutſchen Volkes nicht erfolgen. Die Zuteilung Eolonialen Rau⸗ 
mes iſt die gegebene Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten. 


Polens Staatshaushalt im November. 


Der Rechnungsabſchluß des polniſchen Budgets für den Monat 
November zeigt einen Überſchuß der Einnahmen über die Ausgaben 
in Höhe von 1583 000 Zloty, 

Die Einnahmen betrugen im November 184,8 Mill. Zloty, die 
Ausgaben jedoch 183,2 Mill. Zloty. Im November v. J. war noch 
ein Budgetdeftzit von 28,1 Mill. Zloty vorhanden. In den 8 Mo⸗ 
naten des laufenden Budgetjahres hat ſich ein Überihu von ins⸗ 
geſamt 2037 000 Zloty ergeben. 


der Mandatsherrſchaft der Fall iſt. 
— —.. . —. ᷑———m— . —ö——— ——u . — —v—2, 


Amtiihe Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 11. Dezember, Die Breite lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 588,5 8/1. (117.2 f. h.) zulälfta 3% Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) re ak Unreinigkeit. Safer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, 1 raugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
61667 8 (12.1131 f. h.) zuläifta 1%, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 8 /. 
(108,9-109,9 f. h.) Teng 210 Unreiniateit, Gerſte 620 5626.5 8% 

d n 


(105, 1- 106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 4570 20.00 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 f/l. to —.— 
Roggen — to —.— Sammelgerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Speiletart, — to —— 
afer 80 to 16.50 Sonnen- 
tand.⸗Weitzen 15 to 25.50 blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen ; : : 19 7520.00] Wetzentleie, mittelg. 12.75—13.25 
Standardweizen . 25 00 25.25] Wetzenkleie, grob . 13.75 14.00 
a) Braugerſte . . 24.00 — 25.00 Gerſtenkleie. 14.75 —15.25 
b) Einheitsgerſte —.— interraps , 44.50 —45.50 
c) Gerſte 861 887 g/l. 21.25 21.75 Rübſen 41.50—43.50 
d) „ 643.669 8/. 21.00—21.25 | Blauer Mohn; ; .00—80.90 
J 620,5-6%,58/l. 20.25-20.50 | Senf ; . . : 28.00-30.00 
Hafer 1650-1675 | Leinſamen 40.00 — 43.00 
Roggen» Peluſchken 3 319.50 — 20.50 
Auszugmehl 0-20 % —.— Wicken = : ; ; 18.00-19.00 
Roggenm. I 0-50%, 30.75—31.25 | Geradella ; ; . ; 16.00-18.00 
5 1 0-65%, 29.25— 29.75 Felderbſen . , 20.00-21.00 
Rogaenm.1150-65°, 24.25—25.00 | Bittoriaerbien . . 21.00-26.04 
Roggen⸗ 5 olgererbſen „ 21.00 —24.00 


: 10.00-11.00 


laue Lupinen 
12.50 — 13.50 


elbe Lupinen 


nachmehl 0:57, 24.00—24.75 
elbflee, enthülit 


über 65% 8 
Weiz.⸗Ausz. 10-20% 41.25—42.75 


Weizenm. 40-45% 40.25—40.75 | Weißtlee, unger. 100.00 135 00 
ji IB 0-55°%, 39.50-40.00 | Rotklee. unger. . 90.00-10.00 
„ .100-60°%, 88.75—39.25 Rotklee 97 / aer 120.00—135.00 
ID 0-65°, 38.00-38.50 | Speiſekartoffeln Pom. 3.50—4.00 
„ DA20-55%) 34.95—35.25 | Speiſekartoffeln n. Not. 3.00 3.50 
„ 1B20.85%) 33.75-34.75 Fabritkartoff. p. g/ fr. Fbr. 8 ar 
„ 1845-585 ¼ 32.75—33.75 artoffelflocken. 16.00 —16.50 
„  1D45-65%, 32.00-33.00 | @eintuhen. „ 21.00—21 50 
„  IIE55-60°, 30.75—31.75 RNapskuchen. : 17.00-17.50 
„  . I1RSb-65%, 27.75—28.25 Sonnenblumenkuch. 
„ 1660-65%/ 26.75—27.25 4245 2.50—22.50 
Weizenſchrot⸗ gokos kuchen 12 
nachmehl 0-95 29.78—99.25 | Roggenitroh, loie . —— 
Roggenkleie .„ „13.50-13.75 | Roggenſtroh, gepr. 2.75—3.00 
Weisentleie, fein. . 13.00-13.50 ! Netzeheu. loie. . . 3.00-4.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen ftetig, Weizen, Gerſte. Hafer, 
Rogaen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 

Roggen 628 to] Speiſekartoff. — to afer 220 0 
Melsen 240 to gabrittartoff, 50 to aloe 15 to 
Braugerfte — to aatkartoffein — to aps — 10 
a) Einheitsgerſte 424 to | Kartoffelflock. —to | Sonnenblumen⸗ 

b) Winter⸗ „ to | blauer Mohn — to kerne — 0 
o Samme „ to Senf — to] Buchweizen — to 
Roggenmehl 68 to SGerſtenkleie —to | blaue Lupinen — io 
Weſzenmehl 23 0 | Seradella 15 to] Rübien 15 to 
Viktorigerbſen — to Trockenſchnitzel — to | Widen — 0 
Felderbſen — 10 Leinkuchen — to] Gemenge — 0 
Folger⸗Erbſen 15 t0 | Rapsluchen — to] Hanfiamen — 0 
Roggenlieie 107 to] Malzleime — to] Buchweizen — 0 
Meizenlieie 80 to ais — to] Pferdebohnen — 0 


Geſamtangebot 2063 to. 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 


Warſchau. 10, Dezember. Getreide, Mehl» und Futtermittel 
abſchlüſſe auf der Getreide. und Warenbörſe für 100 Kg. Barität 
Waggon Parſchau: Einheitsweizen 25,75— 26,25, Sammelweizen 
25,25—25,75, Roggen! 19,50 — 19,75. Roggen I} 19.25 — 19,50, Einheits 
hafer 16,25—16,75, Sammelhafer 15.75—16.25, Braugerſte 25,50 —26,50. 
Mahlgerſte 21.75—22,25, Grützgerſte 20,25—20,50, Svetiefelderbien 21.00 
bis 22,00, Bittoriaerbien 27.00. —30.00, Widen 10 0020.00. Peluſchten 
20.5021, 50. donp ger. Seradella —.— blaue Lupinen 9,25--9,75, 
gelbe Lupinen 13.00—13.50. Winterraps 45,50 46.50. Winterrübſen 
42.00 —43.00, Sommerrübſen — —, Qeiniamen 98.0089. 00, roh. Rottle 
ohne dige Flachsſeide 85—100, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 ae» 
reinigt 115-125. roher Meißkiee 100—110. Meißtlee ohne Flachsſelde 
bis 97 / gereinigt 125—140, blauer Mohn 71,00 — 73,00, Weizenmehl! A 
920% 42,50—43,50, 40-45% 40,50—41,59, B 0-58 % 38.50-39.50, 
0-607 37,50—33,50. D 0-65°, 36,50—37,50, II A 20-55 % 35.50 — 36.50. 
B 20-65 ¼% 33,50—35,50, DD 45-65 / 30,50 — 31.50, F 55.65% 29.50 — 30.50, 
G 60-65 ½½ 28,50—29,50, Noggen⸗Auszugmehl 0-30%, 28.75—29.75 
Roggenmehl 0-50 / 28.75 —29.75. U- 65% 27.75—28.75. II 50-65”. 
23.25 — 24.25. Roggenſchrotmehl 0-95 / 22,75 —23.75. Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 65% 17,25—17,75, grobe Meizentleie 13.25—13.75. mittelar. 
12,25—12,75, fein 12,25— 12,75, Noggenkleie 12,50— 13.00. Leinkuchen 20,00 
bis 20,50, Napstuchen 16,75—17,25, Soimenblumenkuchen —— 
Spia-GEdirot — —, Gpeiielartoffein 3,50—4,00, 


Umſätze 4694 to, davon 1658 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Poſener Butterpreife vom 9. Dezember Geſtgeſetzt durch dae 
irmen: Molkerei⸗Zentrale, Zwi et Goſpodarczy Gpötdztein' 
Mieczarjlih) En gros: 1. Qualität 2,90 J n pro Kg. ab 
Berladeitation, 2. Qualität 2,80, 3. Qualität 3,70. Ausaeform!t 
Butter an Wiederverkäufer: 1, Qualität —— Zloty pro gg. ab Lager 
ofen, 2. Qualität —.—. Nleinverlaufspreile: 1. Qualität 3,2 
5 3,40, 2. Qualität —.—, 3. Qualität —— Zloty pro Ra. 


Wie Fritz Reuter nach Graudenz lam. 


Graudenz iſt der Schauplatz für einen großen Teil der 

in Fritz Reuters Erzählung „Ut mine Feſtungstid“ geſchil⸗ 
derten Begebenheiten oder vielmehr Leiden. Wie der Dich⸗ 
ter nach Graudenz kam, ſchildert er dort folgendermaßen: 
a So kemen wi denn nach twei Dag und twei Nacht gegen 
Gr. — ranne, äwer tüſchen“) uns un unſe nige Feſtung gung 
ein groten Strom, un de hölle) nicht un brök') nich, un was 
up de beiden Siden all updäut), blot in de Midd ſtunn dat 
Is noch; dor füllen wi räwer. — „Vater Ref’“, ſäd ick, „in 
de Gefohr gew ick mi nich: de preußſche Staat kann von mi 
os Utlänner nich verlangen, dat ick en groten Heldenmut 
upmenn, blot üm en por Dag ihre wedder up ein fine 
Jeſtungen tau kamen; mit den Kapteihn is dat anners, hei 
18 en Landskind, un hei will jo abſlut ok 'räwer. Ick will 
Sei ein Vörſlag maken, gahn Sei mit den Kapteihn äwer 
das Is, ick will mit Prützen hir up deſe Sid in den Gaſthof 
ſo lang liggen bliewen, bet das Water fri is.“ 

So uneben was min Vörfſlag grad' nich, un Prütz hadd 
of Luſt dortau, un wer weit, was ick darmit nich dörchkamen 
wir, hadd ick mit Vater Reſen för den Gaſthof wählt; denn 
her ſtunn dor un kratzte ſick den Kopp un ſäd: ſlimm wir't, 
un hei hadd ok von lütt up en groten Grugel') vör't Water 
hatt, äwer wat ſin müßt, müßt ſin, un räwer müßten wi. 
Un fo hülp dat denn nich; as ſei all gegen mi wiren, müßt 
ick mit un müßt min jung’ Lewen wagen as en Stint, und 
de Fohrt güng los. 

Des Morgens gegen Klock achten würden wi mit de 
beiden Schandoren un uns' Saken in 'ne Boot laden, un 
ſöß Schappelzend), in de ſöß Pollacken ſeten, flötterten uns 
dörch dat frie Water, wat 'ne virtel Mil lang de Wiſchen“) 
äwerſwemmt hadd, bet an das Is 'ranne. Dor müßten wi 
utſtigen, de beiden Schandoren nemen ehr Gewehr in den 
Arm, de Kapteihn namm dat Vagelburken“), un ick unſ' Pi⸗ 
vengedriw, un ſo gungt ümmer bet an de Enkel in't Water 
räwer äwer dat Is, un von baben fuchte uns unſ' Herrgott 
mit en ſachten Fiſſelregen an; de ſöß Schappelzen gungen in 
den Folg' un treckten uns' Sacken up en Sleden“) nah. — 

Wi müggten woll dreivirtel räwer fin, as up Jenſid en 
Raupen) würd un en Winken mit Däuker und Dinger, 
un as wi uns doräwer verſtutzen deden, dunn ſegen wi denn 
ok. dat wi up den beſten Weg wiren, in dat blanke Water 
’rinne tau lopen, denn wer Deuwel kann dor nipp ſeihn, 
wenn Einer dörch fauthoges Water waden möt, un de Re⸗ 
gen Einem in't Geſicht ſleiht, Ref’ kummandirte denn ok 
alik: „Kehrt!“ un nah 'ne Will kemen wi denn ok mit nauer 
Noth tüſchen de velen Löcher dörch, de ſick de Strom all dörch 
dat Is freten hadd, bet an en Flagt), wo ſei Bred' leggt 
hadden, un von dor up ne Ort Lopplank!), de bet an't 
Aruwer“) upricht't was. 

Dormit was denn nu deſe ekliche Geſchicht verwunnen; 
ämer nu füll ein kamen, de was noch en ganz Deil eklicher, 
un dat was ent pohlſches Wirtshus. Wi müßten in dat 
Fährhus 'rinne. Dor hadd nu de ganze Nacht de Thranlamp 
brennt, un in dicken Dunſt ſtreden“) ſick nu Hiring, ollen 
Keſ' un Fuſelbranntwin, wer am dülliten ſtinken wull, 
middwrats ts) von de Stuwie) ſtunn en Aben !), mit gräune 
Kacheln, ſo grot as bi uns en Backaben, un um em rümmer 
leg 'ne Bänk, dor legen drei Bootsknecht un flepen as de 
Rotten, un baben up den Aben legen ſäben Schappelzen 
aum Drögen. 


Zwei Welten 


in einem Triebwagen. 


Ort der Handlung, oder beſſer der Beobachtung ein 
Triebwagen, der in den Morgenſtunden von Graudenz ab⸗ 
geht. Der Wagen iſt ſchon ziemlich beſetzt, als noch eine 
Gruppe von Damen und Herren hereinkommt, ſehr laut, 
ſehr beweglich, mit viel Gelächter. Die Neuankömmlinge 
ziehen augenblicklich das allgemeine Intereſſe auf ſich; es 
ſcheinen Fremde zu ſein. Die Damen ſind ſehr modern 
gekleidet. Aus der hohen Pelzumrahmung ihrer Mantel⸗ 
kragen blicken lachende, aber etwas müde und geſchminkte 
Geſichter. Nicht daß die Damen etwa auffallend geſchminkt 
wären; ſie haben zwar kräftig Rot auf die Lippen auf⸗ 
gelegt, die Augenbrauen nachgezogen, auch auf den Wangen 
liegt etwas Rouge — aber man könnte nicht ſagen, daß ſie 
herausfordernd wirken. Im Wagen ſind die Blicke aller auf 
dieſe jungen Damen gerichtet. Wenn man die Geſtalten 
näher betrachtet, erkennt man, daß ſie modern, aber billig 
gekleidet ſind. Unter den Koffern, die im Gang abgeſtellt 
wurden, iſt auch nicht einer aus Leder. An einem der 
Koffer iſt der Handgriff abgeriſſen und nur mit Hilfe von 
Schnur hat man den Schaden geheilt. Das paßt eigentlich 
nicht zu der übrigen Eleganz. Die. dazugehörigen Herren 
zeichnen ſich durch große Lebhaftigkeit aus. Aus Geſprächs⸗ 
feßen kann man entnehmen, daß es ſich offenſichtlich um 
eine Schauſpielertruppe handelt, aus Warſchau vielleicht, 
oder aus Lemberg oder Krakau. Man hört, daß man ganz 
knapp noch den Zug erreicht habe, ha, das ſei ein Galopp 
zum Bahnhof geweſen! Die Geſellſchaft iſt noch ganz auf⸗ 
geregt. 


Aber der Zug ſteht. Es dauert noch einige Minuten 
bis er abgeht. Abermals öffnet ſich die Tür und ein Bauer 
ſteigt ein, groß und etwa 35—40 Jahre alt. Er iſt keines⸗ 
wegs ſo vornehm gekleidet wie die Herrſchaften aus War⸗ 
ſchau. Aber mit feinen Stiefeln, den Reithoſen und der 
Joppe kommt er ſicher gut durch die Felder und über die Wie⸗ 
ſen. Das Geſicht iſt ſchmal, von Sonne und Luft gerötet. 
Ein Niederungsbauer. Die blauen Augen überblicken die 
Menſchen im Wagen. Dort vorn iſt noch etwas Platz. 


Der Bauer möchte dahin; er muß an den Schauſpielern 


vorbei. Etwas zu breit für die Enge, die im Wagen 
berrſcht, geht er vorüber, ſtößt hier und da an. Einer der 
Schauſpieler, der trotz des Gedränges noch Platz genug 
batte, in vielen Balzbewegungen einer jungen Dame ſicher⸗ 
lich ſehr heiteres in die Ohren zu flüſtern, flüchtet in über⸗ 


Der Graudenzer Teil 


der heutigen Nummer ift als 


Ueihnachtsausga 


befonders ausgeltattet. Vir bitten daher, den Anzeigen im Graudenzer Teil befondere 
Beachtung zu ſchenken und bei Wleihnachts-Einkäufen die Angebote zu berücklichtigen. 
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Reimatbräuche, die ihr Sprache, 
Abends wandern eure Boten. 


nächtens rühren flinke Rände ſich 


Findet morgens von 


Endlich dann die große Stunde, 


Das gefegnetfte der Lieder, 


As wi de Dör upmakten, ſtunn uns de Athen ſtill, un 
wie zupften beid' taurügg; äwer Vatter Rein fine Näf’ was 
all in de verſchiedentlichen Wachtſtuwen up ſowat inäuwt!), 
hei meinte, wenn't ok grad nich nah Mäſch rüken ded, denn 
wir't doch warm, un't wir ok dröger as buten in'n Regen. 
Dat hülp alſo nich, wi müßten dor mit herin un füllen dor 
nu fo lang ſitten, det Prütz en Wagen beſorgt hadd. — Dat 


wohrte äwer nich lang, dunn kihrte ſick bi mi in 'n Lim?) 
Allens um un dümm, ick müßte berute, un de Kapteihn 
kamm mi nah, un ok de oll Herr müßt uns folgen, äwer, 
wir dat nu, dat hei ſick tau gaude Letzt noch en beten in de 


trieben geſpielter Furcht vor dem Bauern ſeitwärts. Der 
Bauer nimmt einen der Koffer, an dem der junge Mann 
ſtöhnend geſchleppt hatte, und hebt ihn mit Schwung und 
Selbſtverſtändlichkeit auf ein Gepäcknetz. Gleich iſt etwas 
mehr Bewegungsfreiheit in dem Abteil feſtzuſtellen. 


Dann fährt der Zug an. Die Geſellſchaft kommt etwas 
durcheinander. Der Bauer ſteht breitbeinig, auf den Stock 
geſtützt, ihm kann das Anfahren des Zuges nicht ſchaden. 
Jene dort ſind ſicher beweglicher und wendiger als er. Er 
ſteht jedoch feſter. Er ſteht, wie ſeine Vorfahren 
Generationen hindurch in der Niederung geſtanden haben, 
wie fie ſich ſtemmten gegen Überſchwemmungen und Deich⸗ 
brüche. 

Als die lebhafte Gruppe wieder feſten Fuß gefaßt hat, 
beginnt der übliche kleine Flirt, der hier in Polen ſo ſchnell 
vom Zaune gebrochen wird, wie anderswo ein Zank, ein 
Flirt mit tauſend Beteuerungen, die niemand ernſt 
nimmt. Die Männer verſichern ihren Kolleginnen, wie 
ausgezeichnet der geſtrige Abend geweſen ſei — ſelbſt⸗ 
verſtändlich durch die Kunſt der Mädchen. Dieſe winken 
lächelnd mit ſchmalen und etwas welken Händen ab. Be⸗ 
teuerung auf der Gegenſeite. Hände ſchnellen wie zum 
Schwur in die⸗Höhe, ſinken auf die Bruſt: „Stowo honoru, 
stowo honoru!“ Ehrenwort. Eine Flut von Ehrenworten 
verſucht das aufgetauchte Mißtrauen wegzuſpülen, eine 
Inflation von Ehrenworten bricht herein. Da muß der 
Wert ſinken. 


Der Mann aus der Niederung verfolgt dieſe Szene. 
Das da iſt eine fremde Welt für ihn. Die Augen ſind 
ganz Beobachtung. Wie der Bauer ſo daſteht, iſt ſein Ge⸗ 
ſicht ein einziger Gegenſatz zu jenem „Slowo honoru!“ 
Er begreift ſchwer, daß man etwas, was man foeben ſagte, 
noch beſonders durch ein „Ehrenwort“ bekräftigen muß. 
Vielleicht wird er ſich und anderen manchmal Kummer 
machen durch ſein gerades und offenes Wort. Aber man 
weiß: Wenn er jemand etwas verſpricht, kann man ſich 
darauf verlaſſen. Auch ohne Ehrenwort. 


Dann ſchaut der Mann aus der Weichſelniederung die 
Frauen an. Sie ſind nicht häßlich, gewiß nicht. Aber er 
hat die Augenlider geſenkt, als wenn er ein Viſier her⸗ 
untergelaſſen hätte, als wollte er das Fremde, das er hier 
inſtinktmäßig fühlt, nicht zu dicht an ſich herankommen 
laſſen. Er ſchaut ſie an, wie er vielleicht ein fremdes Tier 
hinter dem Gitter eines Zoologiſchen Gartens betrachtet 
haben würde. Faſt ſieht er etwas unglücklich aus, etwas 
hilflos. Er begreift ſicher nicht, daß man ſich dieſe ölige 


Deutſcher Fleiß will freudig zeigen, 
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Deutſcher Weihnacht entgegen! 


Ch’ fie kommt, die Nacht der Nächte, wo der Stern am Rimmel brennt, 
Wüffen ſchreiten ihre Pfade erft die Tage des Advent; 

Anders wie das Kind des Südens, 
Rüftet ſich die deutſche Sehnſucht, wenn fie pilgert krippenwärts. 


was des Volkes Seele denkt, 

Tür für Türe reichbeſchenkt. 
Rerbergſucher, Klöcler, Träger mit dem Bild der Lieben Frau, 

All ihr Bräuche wollt uns künden: Weihnacht kommt, vertraut! vertraut! 


zur Arbeit für das Feft, 
was er ſchaf fen kann und läßt: 
den Kleinen eins ein Fädchen Silbertand, 


Sagt ihm deutſcher Weihnachts glaube: 


wo ſich auch im ärmſten Raum 
Alt und jung zu treuem Bunde einen um den Weihnachtsbaum. 
Seine Kerzen ſtrahlen nieder und ein Kripplein winkt im Schein, 
Und der deutſchen Weihnacht Friede kehrt zu Gaft im Rerzen ein. 


das die deutfhe Kunft gebar, 
weiht mit feinen reinen Ränden jede Rütte zum Altar 

Fürs Gelöbnis an die Reimat, weil ein jeder froh ermißt. 
was es doch fo Wunderbares um die deutſche Weihnacht iſt. 


dem in Flammen gleich das Rerz. 


be 
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Das verlor Chriſtkindleins Rand! 


A. Pichler 


Na, de kamm jo denn nu ok, 
Wagen un führten up den Feſtung. — Wenn en Minſch blot 
von unſen Herrgott afhängt un von dat, wat de em ſchickt, 
denn möt hei ſick beſcheiden, wat em drapen deiht, un wenn 
hei en framen Sinn hett, denn ward hei ſeggen möten: wat 
de mi ſchickt, dat is gaud. Anners is't äwer, wenn Glück 


Farbe auf die Lippen ſchmieren kann. Er ſieht das ge⸗ 


wellte Haar, die ondulierten Köpfe, die manikürten Nägel, 
die Mäntel, die die Körperlinie betonen, die hauchdünnen 
Strümpfe, die ausgeſchnittenen leichten Schuhe. Dann 
wendet ſich der Kopf plötzlich zum Fenſter hinaus. 

Die Sonne durchbricht den grauen Schleier, den der 
Morgen über die mit Reif bedeckte Landſchaft gebreitet 
hat. In der Tiefe ſieht man Gehöfte, gebettet zwiſchen 
Wieſen, auf denen Waſſerlachen ſtehen. Man ſieht Weiden 


an Wegen. Aus den Schornſteinen der ſchwarzweißen, 


ſauberen Fachwerkhäuſer ſteigt bläulicher Rauch ſenk⸗ 
recht auf. \ 
Ich weiß nicht, woran der Bauer jetzt denkt. Aber der 


unſichere Ausdruck in ſeinem Geſicht weicht einem heiteren. 


Vielleicht hat er an ſein Haus gedacht, und vielleicht daran, 


wie ſich wohl eines dieſer Mädchen auf ſeinem Hof aus⸗ 
nehmen würde. 
geweſen ſein, denn der Mann lächelt, lächelt in die Ferne 
dieſer Weichſellandſchaft hinein. Vielleicht ſah er eine Miſt⸗ 
gabel in einer etwas welken, weißen, manikürten Hand? 
Oder er dachte an die ſchwere Erntearbeit, oder an die er⸗ 
müdende Arbeit des Melkens — immer in Verbindung mit 
dieſen zarten, fremden Geſchöpfen hier? 

Er hat plötzlich ein Schmunzeln in dem ernſten Geſicht. 
Seine Augen brauchen kein Viſier mehr zum Schutz. Seine 
Augen lachen frei und faſt etwas väterlich. Er weiß, er hat 
beſtimmt nicht ſoviel Worte wie jene dort zur Verfügung, 
er iſt im Vergleich zu ihnen ſicher etwas derb, vielleicht ſo⸗ 
gar plump. Er weiß, daß ſie beſtimmt beweglicher ſind 
als er — und doch hat er ein wenig Mitleid 
ihnen. Es iſt gewiß nicht Überheblichkeit — die iſt ihm 
unbekannt. Aber irgend eine Sicherheit bemächtigt ſich 


ſeiner, eine Sicherheit, die in ſeinem Gang ihren Ausdruck 


findet, in der ſelbſtverſtändlichen Art, mit der er jetzt einem 
der Mädchen den Koffer vom Gepätznetz hebt. 

Zwei Welten in einem kleinen Triebwagen. Zwei 
Welten, verſchieden durch das Blut, durch die Landſchaft, 
die ſie hervorgebracht, durch die Berufe. 
der noch eben Furcht zu haben ſchien, vor der Fremdheit 
des Gegenüber, feine Sicherheit nahm? Ich glaube, fie 
kam zurück durch den Gedanken an ſeine Frau, an ſeinen 
Hof, an die Weichſel, an den Damm, an die Weiden, an 
das Vieh. Sie kam zurück durch den Gedanken an dieſes 
Jahr um Jahr erkämpfte Stück lebendiger Erde, das eine 
Welt bedeutet, kräftig und ſaftvoll, eine Welt voll Arbeit, 


Mühe und Kampf, voll Saat und Ernte und daher voll 
Glück. 


* * 
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Es muß jedenfalls etwas ſehr komiſches 


mit 


Woher der Mann, 
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un Unglück von einen Minſchen in de Hand von einen 
annern Minſchen leggt is. In jo ein Fall äwerkümmt) 
Einen en bang Gefäul*), denn jedwerein weit ut ſinen 
eigen Verſtand un ut fin eigen Gewiſſen, wo fwad?) dat mit 
minſchliche Inſichten un mit minſchliche Gauoͤheit beſtellt 
is. — Nu lagg wedder unſere Taukunft in de Hand von'n 
einzigen Mann, von de Kummandanten von Gr., 
Die Feſtung ligg en En'nlang affſid“) von de Stadt up 
en Aeuwer an den Strom, un ehre Muren un Wäll ſegen 
von butwennig!) eben ſo troſtlos und langweilig ut as all 
de annern; wenigſtens in de Ogen von en Gefangenen; 
ehre Durweg'?) wiren eben jo düſter, un ehre Togbrüggen 
rummelten eben ſo holl, as wi doräwer führten, äwer von 
inwennigtau kreg dat doch en anner Anſeihn. Frilich wiren 
dor ok ringsüm luter Kaſematten, un de kennte ick all von 
S.. her, äwer ſei wiren ſauber aſputzt, un von buten?) 
leten“ ſei recht ſchön un denn gung dörch de ganze Feſtung 
ine Reih Hüſer entlang, jo dat einer ſeihn kunn, dat hir ok 
anner Lüd' wahnen deden, as blot Soldaten und Gefangen, 
un ok Alleen wiren dor von Linden und von Poppeln; 


fort, de irſte Anblick was nicht ſlicht, as Adam ſäd, as hei 


Eva tau ſeihen kreg. 

Vör da grötſte von de Hüſer führten wi vör, dat was de 
Kummandantur, un as wi afſtigen wiren, gung Vatter Reſ' 
mit uns’ Poppiren tau den General T. .. herinne, un wi 


PPT 


An jedem deutſchen 
Weihnachtsbaum 


Nothülfskerze 


Türten up den Vörſaal. — Nah en eben gung de Dör up, 
un de General kamm herute, en groten, ſtaatſchen““) Mann 
mit en flohwitten Snurrbort un ſlohwittes Hor, nahſten 
ſäden ſei, dat wir man 'ne Prük, äwer de Prük, de kled't em 
mal! un ſäd tau uns mit 'ne dütliche weſtphälſche Utred ?): 
„Ich ſeh' aus Ihren Papieren, daß Sie ordentliche Leute 
ſind, und Sie ſollen's hier auch gut haben, denn meine Sache 
iſt es nicht, die im Unglück ſind, noch mehr zu treten. Sie 
ſind von Ihren Kameraden, die mir angemeldet ſind, hier 
zuerſt angekommen, ich will Ihnen deshalb die Erlaubnis 
geben, von den Kaſematten, die für Sie beſtimmt ſind, ſich 
die auszuſuchen, die Ihnen am beſten ſcheint. Haben Sie 
aber eine gewählt, dann müſſen Sie ſie auch behalten: denn 
für Fickfackereien bin ich nicht.“ Dat wiren — ick weit't 
noch ganz genau — fine eigenen Würd. 


) tüſchen — zwiſchen, ) höll — hielt, ) brök — brach, 
updäut — aufgetaut, ) Grugel — Gruſel, ) Schappelzen — 
Schafpelze, ) Wiſchen — Wieſen, ) Vagelburken — Vogelbauer, 
) Sleden — Schlitten. 00 Raupen — Rufen, ) Flag — Fleck, 


2) Lopplank — Laufplanke, 1) Aeuwer — Ufer, ) ſtreden — 
ſtreiten, 1°) middwarts — Mitte, 1%) Stuw — Stube, 17) Aben — 
Ofen, 1%) inäuwt — eingeübt, ) Lim — Leib, 20) Boſt — Bruſt, 


21) kortum — kurzum, 22] Prekademen — Predigten, *) äwerkümmt 
— überkommen, ) Gefäul — Gefühl, ) ſwak — ſchwach, 55) affſid 
— abjeits, ) butwennig — auswendig, *) Durweg — Torweg, 
) buten — draußen, 0 leten — ließen, ) ſtaatſchen — ſtattlich, 
e Utred Ausſprache. 


Zeugen aus aller Welt. 


Es iſt gewiß nicht unintereſſant, in den Straßen der 
Stadt oder in der Umgebung etwas Umſchau zu halten. 
Da findet ſich, wenn man mit wachen Augen umherſchreitet, 
oft manches, was uns urſprünglich wenig beachtenswert er⸗ 
ſchien und was doch des Intereſſes wert iſt und ſich als 
Zeuge aus alter Zeit erweiſt. 

Da gibt es z. B. in Ober⸗Gruppe bei Graudenz ein, 
jetzt dem Beſitzer Pawſki gehöriges, ſtrohgedecktes Haus, 
das auf ein ehrwürdiges Alter zurückblickt. Auf der Tür 

dieſes Wohnhaus, Stall und Scheune umfaſſenden Gebäudes 
lieſt man die dort eingebrannte 


Jahreszahl 1753; 
danach alſo würde dieſe Baulichkeit in 17 Jahren auf ein 
zwei Jahrhunderte langes Beſtehen zurückblicken können. 

In unſerem Graudenz ſelbſt, das ja, was altertümliche 
Bauten anbetrifft, keineswegs zurückſteht — man braucht 
da nur an die aus der Deutſchritterzeit ſtammenden 
Speicher an der Weichſel, den trutzigen, hochragenden 
Klimek uſw. zu denken — gibt es einige ſehr alte Bau⸗ 
lichkeiten privaten Charakters. Da iſt z. B. jenes vom 
Zahn der Zeit ſchon arg mitgenommene Häuschen in der 
Feſtungsſtraße, jetzigen Forteczna. Was feine Bauzeit an⸗ 
betrifft, ſo iſt es 

zur Zeit Friedrichs des Großen errichtet 
worden, und zwar als dieſer die Feſtungswerke erbauen 
lien und mit der Koloniſierung auf der Graudenzer Vor⸗ 
ſtadt und ihrer Nachbarſchaft den Anfang machte. 

Zu den älteſten Privatgebäuden in unſerer Stadt ge⸗ 
hörte unzweifelhaft das vor nicht langer Zeit entfernte, am 
Einlauf der Gartenſtraße (Ogrodowa) in die Mühlenſtraße 
(Miynſka) befindlich geweſene kleine Haus, das ſeinerzeit 


die ſogenannte 
„Schieberkneipe“ 


barg. Schon auf der Karte von Graudenz des Jahres 1810 
war das genannte „hiſtoriſche“ Haus verzeichnet, in deſſen 
Gaſtwirtſchaft allerdings keine erlauchte Geſellſchaft ſich an 
ſüffigem Trunk und leckerer Speiſe ergötzte. Den Kunden⸗ 
kreis der Schieberkneipe, deren nicht gerade anheimelnd 
klingender Beiname darauf hinwies, daß dort vielfach 
Schmuggler Erholung nach ihrer ebenſo ſchwierigen wie 
gefährlichen Arbeit ſuchten, bildete meiſt eine etwas dunkle 
Geſellſchaft. Von der „Schieberkneipe“ zur 


„Schifferkneipe“ 


iſt es nur ein kurzer Gedankenſprung. Nicht weit von 
Graudenz, in dem landſchaftlich nicht unſchön an der Weichſel 
gelegenen Dorfe Sackrau (jebt Zakurzewo) am rechten 
Üfer der Oſſa, befindet ſich nämlich eine Anzahl alter 
Häuſer, von denen eines als alte Schifferkneipe lange Zeit 
Gaſtwirtſchaftszwecken gedient hat. Auch hier weiſt eine 
auf einem über der Tür befeſtigten Brettchen eingebrannte 
Zahl (1768) auf das hohe Alter dieſer Baulichkeit hin, die 
ſomit feit fait einem und dreiviertel Jahrhundert beſteht. 
Wenn auch, wie geſagt, dieſes Gebäude ebenfalls, was ſeinen 


Zuſtand anbelangt, die Laſt der auf ihm ruhenden faſt zwei 


Jahrhunderte deutlich verrät, ſo dürfte es immerhin noch 
eine ganze Weile dem völligen Verfall zu trotzen vermögen. 

Das alte Wirtshaus, dem allerdings vor einigen 
Jahren das Recht zum Ausſchank genommen worden iſt, hat 
ſogar eine Veränderung ſeines anliegenden Terrains er⸗ 
lebt. Infolge der Regulierung der Weichſel, der Ber⸗ 
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engerung ihres Bettes zwiſchen Parsken und Sackrau er’ 
folgte eine Verlängerung der Oſſamündung, an welcher der 
Krug damals, vor einer Reihe von Jahrzehnten lag. Vor⸗ 
her plätſcherten die Wogen der Weichſel bei Sackrau faſt 
bis an dieſe Kneipe heran, und ſo gab es dort gewiſſer⸗ 
maßen eine ganz gut benutzbare Art Hafengelegenheit. Da 
ſollen dann, wie es heißt und worauf K. Oſſowſki⸗ 
Graudenz in einem die Sache behandelnden Aufſatz hinwies, 
allerhand Fahrzeuge nach Schluß der jährlichen Schiffahrts 
periode angelegt und ſogar überwintert haben. Da die 
Schiffergaſtwirtſchaft hauptſächlich auf die Inanſpruchnahme 
von Waſſerfahrern angewieſen war, ſo herrſchte bei ihr zur 
Winterszeit Stille und Beſchaulichkeit. Ja, die Wirtſchaft 
wurde dann meiſt überhaupt geſchloſſen. Im Frühjahr aber, 
wenn das Leben und Treiben auf dem Weichſelſtrom wieder 
in vollen Zügen ſeinen Lauf nahm, herrſchte auch in un⸗ 
ſerer Schifferkneipe aufs neue reger Betrieb. Dann er» 
tönte oftmals, wenn z. B. die Fliſſaken, mitgenommen von 
ihrer langen, wenig Abwechſlung bietenden Fahrt die 
Weichſel ſtromab, in Sakrau bei der dortigen ihnen ſo gut 
vertrauten Schenke anlegten, fröhliche Unterhaltung, ja 
oftmals luſtiger Geſang, und ein übermütiges Tänzchen 
wurde auch manchmal zu den Klängen einer Fiedel inſze 
niert. 


Sy blickt alſo jenes bemoofte dörfliche Häuschen in der 
heutigen Zeit, da es ſeiner erquickungſpendenden Beſtim⸗ 
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mung entkleidet iſt, auf eine bemerkenswerte Vergangenheit 
zurück. Der das Dorf Sackrau paſſierende Wanderer wird 
der verblichenen Schankſtätte daher gewiß gern einige Blicke 
widmen und ſich dabei im Geiſte in alte, lang zurückliegende 
Zeiten „glanzvoller Schifferkneipen⸗ Herrlichkeit“ zurückver⸗ 
ſetzen. 
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leber dreihundert Jahre im Familienbeſitz. 
Ein Stück Heimat- und Familiengeſchichte. 


Das Dorf Gr. Wolz beſtand ſchon 1294 als Grenzdorf⸗ 
ſchaft. Nach Ausweis des Zinsregiſters hatte Wolz im 
Jahre 1438 45 beſetzte Hufen und zwei beſetzte Krüge. 
Krieg und Peſt ſowie Überſchwemmung entvölkerten das 
Dorf. Im 16. Jahrhundert wurde das Dorf mit Menno⸗ 
niten aus Holland beſetzt. Die erſte Verleihung an 
Holländer iſt 1604 urkundlich beſtätigt. 1564 erfolgte nach⸗ 
weisbar die älteſte Niederlaſſung von Mennoniten im Grau⸗ 
denzer Kreiſe. Durch einen Dammbruch wurden die 
Ländereien überſchwemmt und verſandet und die Folge 
war eine teilweiſe Abwanderung. In der Groſchen 
Wolſche, ſo wurde das Dorf damals benannt, wohnten nach 
einer Beſichtigungsverhandlung als Einſaſſen Jacob und 
Peter Modler, Jacob Prodel, Michael Zirk, Michael Block, 
Hermann Wohlſeil, Adam Krüger uſw. Im Jahre 1633 
wurden von den Nachbarn der Groſchen Wolſche Dorf⸗ 
gerichte gewählt und Geſetze gemacht. 


Auf einer Scholle, die noch heute in Familienbeſitz iſt, 
wohnte Jacob oder Peter Modler — welcher von beiden 
konnte nicht genau feſtgeſtellt werden. Anſcheinend iſt Peter 
Modler abgewandert oder verſtorben. Jacob Modler und 
deſſen Söhne haben nun dieſe alte Scholle immer wieder 
weiter in Erbfolge unter den männlichen Erben von 1604 
bis zum Jahre 1841 unter den Namen des Modlerſchen 
Beſitztums erhalten. Im Jahre 1841 übergab Chriſtian 
Modler die alte Erbſcholle ſeiner Tochter Karoline. 
Während ſeine vier Söhne Chriſtian, Carl, Julius und 
Ferdinand Modler ſich hier in Gr. Wolz anſiedelten und 
verheirateten. Der älteite Sohn Chriſtian verſtarb in 
Gr. Wolz, während Julius Modler nach Weichſelburg, 
Kreis Marienwerder, und Ferdinand Modler nach Gr. 
Nebran, Kreis Marienwerder, nachdem dieſe ihre Be⸗ 
ſitzungen verkauften, abwanderten. Karoline Modler ver⸗ 
heiratete ſich 1842 mit Jacob Thiemer und erhielt dadurch 
den alten Beſitz in der bisherigen Familie, unter dem 
Namen Thiemer. Der letzte Modler, alſo Chriſtian Modler, 
verſtarb auf ſeiner alten Scholle am 2. Dezember 1856. 
Im Jahre 1867 verſtarb Jacob Thiemer und hinterließ die 
drei Kinder Auguſt, Mathilde und Wilhelm Thiemer. Der 
jüngſte Sohn Wilhelm Thiemer erhielt dann ſpäter die 
Wirtſchaft, verſtarb aber im Jahre 1895 kinderlos und nun 
war die alte Scholle ohne einen Erben. Im Jahre 1870, 
den 6. Januar, hatte mein Vater die Tochter Mathilde 
Thiemer geheiratet und nun erwarb ich im Jahre 1912 
durch Kauf von der Witwe des Wilhelm Thiemer, alſo der 
Tante, die Scholle als älteſter Sohn der Mathilde Thiemer. 
So wurde die Scholle der Familie weiter erhalten. Nach⸗ 
weislich iſt die Scholle alſo jetzt ſchon 334 Jahre in ein und 
derſelben Familie. Hugo Krüger. 


Die Straßenſammlung für das polniſche Arbeits⸗ 
loſen⸗Winterhilfswerk, die am letzten Sonntag unter Teil⸗ 
N nahme von Kollektanten aus allen Geſellſchaftsſchichten ver⸗ 
anſtaltet wurde, hat einen Betrag von 784,16 Zloty ergeben. 
Das bürgerliche Winterhilfskomitee ſagt allen Spendern 
herzlichſten Dank. N PR 


=. Emptehle Uhren 


von den einfachsten bis zu den besten Schweizer Marken 
Eßbestecke in Silber, Silberauflage und Alpakka 


Reichhaltiges Bernsteinwarenlager 
sowie Gold- und Silberschmuck ° 


TRAURINGE eigenen Fabrikats 
in großer Auswahl 


Gewissenhafte Ausführung von Uhrreparaturen 
Reparaturen und Neuanfertigungen im Goldschmiedefach. 
Ankauf von Altgold, Silber und Rohbernstein. 


SJufjan Guss 


Uhrmachermeister und Goldschmied Wybickiego 6.8 
— — — l -- 00000 


Kunsthlätter u. gerahmte Bilder] 


Bildereinrahmungen, Staffeleien, Mal- 
pinsel und Artikel zur Bildermalerei. 
Linoleum und Läufer, Wachstuch und 
Wachstuch - Tischdecken! 2 


Otto Jaeschke 


Klasztorna 8, gegr. 1864. Telefon 1345 


Nicht das Alltägliche, 
sondern etwas Beson- 
deres und zugleich 
Praktisches — also 


ein Beschenk von 
bleibendem Wert! 


Versäumen Sie nicht, 
das Schaufenster von 
Diplom - Optiker 


Walter Ritter 


Richard Guminski 


Friseur, Damen- u, Herren-Salon, 


Grudzigdz, ul. Legionòw 3. Tel. 1934, 
Ondulation u. rung Dauer- und Wasser- 
wellen, Neueste technische Apparate. 
Fachmännische Behandiung, 7828 


Wir empfehlen zum Weihnachtsjest 


unsere bekannten erstklassigen 


FF 

Tee, Kakao, Konfitüren, Schokoladen) eee. 
sämtliche Weihnachts-Artikel 8106 

sowie Gemüse- Ron serve! 


zu billigsten Preisen 80. Walnũ ae .. Pfd. A 
Mentz & Neubauer a 0b 


Spezialreschäft für Kaffee, Tee, Kakao zus 1 „ 2 
Wybickiego 1. Telefon 1842.|Rafiee .. ee 
Sion 1 Stüg —.10 

ſowie ° e and, bh» 


Spezialwerkstatt für 


Radio- u. Elektrotechnik | sc, 


Bau und Umbau von Batterie-, Gleich-, ul, Torunska 38. 
Wechsel- u. Universal-Radio-Apparaten Tel. 2045. 8303 
Reparatur samil. elektr. Hausgeräte, Motoren 


Ankerwickelei kku-Ladestation 
Fachmännische Beratung 
Tel. 1985 ERICH WIRTH Tel. 1985 
Absolvent der Staatl. Hochschule für an- 
gewandte Technik Köthen/Anhalt 


GRUDZIADZ, ulica Chetminska 57 


nachtsartitel empfehle 
zu Engros⸗Preiſen. 


8 


Prima Oberſchleſiſche 
Kohlen ſowie Braun⸗ 
5 en ⸗Britetis offer. 

„Carl Schulz ge 
407 0 r. J. 


1970. 741% 


N 


3 ‚[Voiksemptänger „Echo!“ 


Seine 52. Jahreshauptverſammlung 


hielt der Graudenzer Ruderverein bei gutem Beſuch 
am Mittwoch abend im Gemeindehauſe ab. Aus dem Jahres⸗ 
bericht des 1. Vorſitzenden Georg Büttner iſt zu entnehmen, 
daß die Mitgliederzahl einſchließlich dreier Ehrenmitglieder 
169 gegen 183 im Vorjahre beträgt, und zwar 136 Herren und 
33 Damen. Ehrend gedenkt der Bericht der in dieſem Jahre 
verſtorbenen Vereinsangehörigen Adolf Kuniſch und Erich Ro⸗ 
ſanowſti⸗Slupp. Die Tätigkeit in der Ruderabteilung hat um 
zirka 12 Prozent bei den Fahrten und um 17 Proznet bei den 
Kilometern abgenommen. Es muß hierbei berückſichigt werden, 
daß das Ruderwetter während des Sommers, namentlich an 
Sonn⸗ und Feiertagen, häufiger als gewöhnlich ſchlecht war. 
Mit den Regattoerfolgen kann der Verein zufrieden fein. Vier 
erſte Siege in Viererrennen auf Verbands⸗ und internatio⸗ 
nalen Regatten und mehrere gute zweite Plätze konnten gebucht 
werden. Zu dieſen Siegen kommt die Stadtmeiſterſchaft, ferner 
einige weitere Siege auf der Stadtmeiſterſchaftsregatta. Bei 
der Punktierung des Polniſchen Ruderverbandes ſteht der 
Verein beſſer als im Vorjahr, nämlich an 8. Stelle. Unter den 
deutſchen Rudervereinen des abgetretenen Gebiets hat der 
Verein die führende Stelle inne. Wenn men die Zahl 
der Siege und die daran beteiligten Ruderer eines Vereins, die 
auf Regatten geſtartet ſind, vergleicht, ſo dürfte der Granden zer 
Ruderverein, abgeſehen von A3S⸗Krakau, dem bekanntlich 
Verey und Uſtupfſki angehören, im ganzen Polniſchen Verband 
an erſter Stelle ſtehen. Der Berichterſtatter dankt der ſieg⸗ 
reichen Mannſchaft ſowie den Trainern Sawatzki und 
Doer für dieſe Erfolge. Das Wanderrudern wurde eifrig 
gepflegt. Das Mitglied Georg Miſchlinſki hat eine derart 
hohe Kilometerzahl erreicht, daß man hoffen darf, dieſe Zahl 
DE eine der höchſten im Polniſchen Ruderverband fein. 

3 Bootsmaterial iſt durch einen noch ungetauften, ſelbſt⸗ 
Bien leichten Doppelzweier, der ſich bisher gut bewährt 
hat, vergrößert worden. Der Bericht ſchließt mit der Hoffnung, 
daß der Verein auch im kommenden Jahre eine erfreuliche Ent⸗ 
wicklung haben möge. 

Es folgen die Berichte der anderen Vorſtandsmitglieder, 
zunächſt derjenige des Trainingsleiters Albert Sawatzki. 
Es geht daraus hervor, daß der Verein in dieſem Jahre ſechs 
Regatten beſucht hat. In acht Rennen wurde der Verein 
erſtes und in fünf Rennen gutes zweites Boot. Vier Rennen 
gingen verloren. 1934 war der Verein zweimal, 1935 ſieben⸗ 
mal und 1936 achtmal erfolgreich. Im Anſchluß an dieſen Be⸗ 
richt brachte der 1. Vorſitzende die vom ſtädtiſchen Sportkomitee 
an die Vereinsmitglieder, die bei der Stadtmeiſterſchaft die 
Siege errungen haben, verliehenen Diplome zur Verteilung, 
und zwar an Ruth Dover, Otto Doer, Käte Marſchler, 
Kurt Chylinſki, Ernſt Gobien, Walter Teske, Chriſtel 
Wollert. . 

Laut dem Bericht des Fahrwarts Otto Doer iſt von Mit- 
gliedern des Vereins in dieſem Jahre in 1913 Fahrten eine 
Geſamtkilometerzahl von 230614 (nach der Wertung des 
Polniſchen Ruderverbandes — Aufſchlag für Fahrten ſtromauf 
oder auf ſtehenden Gewäſſern — 37 964,7) erzielt worden. Von 
den männlichen Mitgliedern ſtand Georg Miſchlinſki mit 
2861, (4944,9) Kilometern in 142, von den weiblichen Mit⸗ 
gliedern Käte Marſchler mit 1016,7 (16695) Kilometern in 
72 Fahrten an erſter Stelle Dieſen beiden, ebenſo Fräulein 
Edith Ad loff, deren Leiſtung an die weibliche Beſtleiſtung 
faſt heranreicht, überreichte der Vorſitzende namens des Vereins 
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wurde die Vorſtandswahl vorgenommen. 
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kleine Erinnerungsbelohnungen. Dem Bericht des Bootswarke 
Willi Gramberg zufolge find von den Vereinsbooten fein- 
schließlich des Schülerboots „Nagelfar“) in insgeſamt 858 Fahr⸗ 
ten 10 128,9 Kilometer zurückgelegt worden. An erſter Stelle 
ſteht der Einer „Fritz I.“ mit 1811,1 Kilometern in 134 Fahrten. 

Der Bericht des Hauswarts Sypli ergibt, daß in dieſem 
Jahre am Boatshanje oder den ſonſtigen Einrichtungen des 
Vereins keine beſonders weſentlichen Reparaturen vorgenom⸗ 
men worden ſind. 

Nach der Rechnungslegung des Kaſſenwarts Willi Foede 
konnte der Voranſchlag für 1936 im allgemeinen eingehalten 
werden. Auf Antrag des Kaſſenprüfers Karl Meißner, der 
berichtet, daß Kaſſe und Belege in beſter Ordnung befunden 
worden ſind, wurde dem Kaſſenwart, wie überhaupt dem ge⸗ 
ſamten Vorſtand Entlaſtung erteilt. 

Nachdem der Vorfitzende eine Vorſchan und der Kaſſeunwart 
Voranſchlag für das neue Vereinsfahr gegeben hatten, 0 

Wieder⸗ bezw. neu⸗ i 
gewählt wurden zum 1. Vorſitzenden Georg Büttner, zum 3 
2. Borfißenden Adolf Domke jun., zum 1. Schriftführer Willi \ 
Foede, zum 2. Schriftführer Walter Sammler zum Y 
Kaſſenwart Franz Ertelt, zum Fahrwart Willi Gram⸗ 1 
berg, zum 1. Bootswart Hans Sammler, zum 2. Boots⸗ Bi 
wart Ernſt Gobien, zum Hauswart Rudolf Sypli, zum 
Trainingsleiter Albert Sawatzki, als Vertreterin der 
Damenabteilung Edith Adloff. Außerdem erfolgte noch die 
Wahl der Kaſſenprüfer, der Aufnahme- und der Vergnügungs⸗ 
kommiſſion. 3 

Zum Schluß fand u. a, noch eine Beratung über das s 
Wintervergnügen ſtatt, das anſtatt, wie beabſichtigt am 9. nun⸗ 


N 
0 
5 
4 
J 


den 


mehr bereits am 5. Januar n. J. ſtattfinden wird. * 
x Einbruchsdiebſtahl. Wie der Polizeibericht vom | 
Donnerstag meldet, find in der Nacht zum Donnerstag 


gegen 1 Uhr auf dem hieſigen Güterbahnhof zwei Fäſſer 
Butter und eine Kiſte mit Galoſchen von bisher unbekannt 3 
gebliebenen Tätern geſtohlen worden. Ergriffen 1 
wurden in der Nähe der Czarneeki⸗Kaſerne drei Perſonen, 8 
die einige, zweifellos aus einem Diebſtahl herrührende x 
Hühner trugen. Beſtohlene können jih auf der Polizei 

8 


melden. 
Gefunden worden iſt eine Damenhandtaſche. Sie kann * 
vom erſten Polizeikommiſſariat abgeholt werden. * 


Wie dem zweiten 5 
wird das Dienſt⸗ g 


Verſchwundene Hausangeſtellte. 
Polizeikommiſſariat angezeigt worden iſt, 
mädchen Maria Kowalſka, Tuſcherdamm (Pierackiego) 
Nr. 22, vermißt. Etwaige Meldungen werden an das ge. 
nannte Kommiſſariat erbeten. 

Als unvorſichtiger Chauffeur ſich En 
Fracek vor Gericht zu verantworten. Am 20. Auguſt fuhr 5 
gegen 6 Uhr abends ein Radler namens Jözef Lutoracki ER 
von Graudenz in Richtung Miſchke. Ihm entgegen bw 
nach kamen zwei Autos. Der Angeklagte, der das uon 3 
hinten kommende Laſtauto lenkte, drehte plötzlich mit ſeinem 7 
Kraftwagen jäh zur Seite, ſo daß der vorſchriftsmäßig rechts 
fahrende Radfahrer von dem hinteren Teile der Plattform 
einen heftigen Schlag erhielt und vom Nade geworfen 
wurde und dabei erhebliche Kopfverletzungen erlitt. Wie 


hatte 


die Zeugenausſagen ergaben, hat der angeklagte Chauffeur k 
es unterlaſſen, Warnungsſignale zu geben. Das Gericht 
hielt danach ſeine Fahrläſſigkeit für erwieſen und erkannt 
auf eine Arreſtſtrafe von zwei Monaten. 


Musikinstrumente 5 
und in jeder Preislage, sämtliche = 
Ersatzteile empfiehlt sur. 0 


ALBERT VETTER, ul. un Ne 43 14 
(ältestes Spezlalgeschäft am Platze 


Für 


8000 


Pfefferkuchen- 


gewürz 
in bekannt guter Mischung 


Drogeria Centralna 
vorm. Fritz Kyser 
Grudziadz Rynek 12. 


216 


Tel. 2001, 


Fette 
Zum Weihnachtsfest empfehle als Geschenkartikel 


Billiger Weilnachisverkauf 


Das Haus der Bücher, Zeitschriften, 
Noten, Bilder u, Schreibwaren 
Leihbücherei der Anspruchsvollen: 
Das moderne Buch. 


ch bitte meinen „Bücher- Almanach 
1997“, mein Zeitschriften - Verzeichnis, 
meinen Leihbibliotheks - Katalog mit 
Lesebedingungen und über die anderen 
Abteilungen meine Rundschreiben und 
Angebote zu verlangen. Lassen Sie 
sich in allen Abteilungen das Gewünschte 

unverbindlich vorlegen, 8229 


Beachten Sie meine Schaufenster, 


Auswärtige Bestellungen werden sofort 
nach Eingang mit der Post versandt. 


Inhaberin Marta Lipowska 
im Hause d. früh. Bene Schmechel iSynowie 


Stoffen zu Mänteln, 
Kleidern u. Anzügen 


Seidensto‘fs, Schürzenstoffe, sämtl. Schnaider- 
zutaten, Weißwaren u. Inletts, Tischdecken etc, 


Drogeria pod Kotwica 
Anker-Drogerie w 47 


Fellks Smiglelski 
empfiehlt zu Weihnachten: 8213 
Gewürze für Pfefierkuchen und Torten 
Rosenwasser und Backpulver 
Baumlichte bester Qualität 
Wunderkerzen, Feenhaar, Lametta 
Billige und praktische 
Geschenkartikel Toiletteartikel 
Parfüm- und Seifenkartonagen 


KEIN WEIHNACHTSTISCH 


onne GLORONA- 


e, 
e 
x 


Auf jeden Weihnachtstisch gehören 
GLOKONA - Geschenke, die immer Freude 
bereiten! Kaufen Sie Ihren Weihnachis- 
bedarf rechtzeitig ein - alles ist vorrätig 
in jeder Art und für jeden Geldbeutel. 


GLORONA M. Dropinski 
Panskal3 vorm. Willi Marx 
PS: TELEFON 1607 ul. Mickiewicza 15 = 


empfiehlt Weine, Liköre, Kaffee, T 
u, sämtliche D 


Zum Weihnachtsfeſt 
empfehle zu billigen Preiſen: 
Cognac, Rum, Litöre, Weine, 
Säfte, Zigarren, Zigaretten, 
Tabake, Hülſen und Schreibartikel 


K. Berg, Legionsw 19. 


für Dauerbrandöfen, Koks, Briketts, 


offeriert 


Z. Kowalski, eee 
Plac 23. siycznia 3. Tel. 2048 


Firma „Marta, Wybickiego 2/4 


8168 


Beachten Sie hitte meine Schaufenst I 1 
Bei mir finden Sie bestimmt alles, was Sie en - 


.. und alles zu den billigsten Preisen. 


ellkatessen: 


& Anthrazit & 


Heiz- u. Schmiedekohlen in Klar 


Uhren, Ringe, Schmucksachen 


und sämtliche Gold- und Silberwaren. 2 


J. Nawroeki, 3 Maja 32. 


8193 


Das schönste 
Weihnachtsgebäc ': 


Pfefferkuchen, Torten, Marzipan in 
erster Qualität bei geringen Preisen 
kaufen Sie am besten in der s 


Konditorei „Kristal“ 
Inhaberin: L. Kolber 


Torunska 6 Telefon 1460 


Angenehmer Aufenthalt 
8 Zivite Preise. 


sehr größter 
Auswahl in erstklassiger Qualität in meinem 


dis sat — Kucharski, Rynek 21 


„Singer“ - ahne 


36 . x 

r 

Singer, Grudziadz, * 

Plac 28 ftyeznia 9. 2 

A 

ü h verglaste u. zu 

BEITERNEL renn 

ewächshäuſer, ſowie Gartenglas 2 

7 ligſt Ey 
Ehetminita 38 


A. Heber. Grudzindz. Se 1488 


Frübbeetſenſterfabrit. Preisliſten gratis 


Chormufif. 10.30: Lachender Sonntag. 11.80: Das Leipziger J Dienstag, den 15. Dezember. 


Gambenquartett fpielt. 14.25: Wir baſteln — diesmal für das tſchlandſend 
5 Winterhilfswerk. 15.00: Brahms und die Herzogenbergs. Muſik | Dentſchlandſender. 
5 * und Worte um ein Freundſchaft. 16.00: Vom Hundertſten ins 06.00: Schallplatten. 06.30: Frühkonzert. 10.00: Schulfunk. 


Tauſendſte. Der bunte Sonntagnachmittag. 19.00: Der Nuß⸗ 10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der 
Sonntag, den 13. Dezember. knacker tanzt. Ein Spielzeugladen wird lebendig. 20.00: Das hat Bauer hört. 12.00: Deutſch⸗Finniſches Konzert. 13.15: Mittag⸗ 
Deutſchlandſender kein Goethe geſchrieben .. . 22.30: Wir bitten zum Tanz! N 14008 N N 00 — 125 u 1 
0 8 5 Lieder von Mozart und Schubert. 00: Nachmittag⸗Konzert. 
we ya 08.00: 8 re der Per a Bir Warſchan. Barnabas von Geczy ſpielt. 16.50: Wunder unterwegs. Beſſun⸗ 
0 rt. 0 * . e Des suche: — 1 119: Aus 08.00: Choral. 09.00: Gottesdienſt. 10.30: Schallplatten. 12.00: lichkeiten. 18.00: Das deutſche Lied. 18.20: Politiſche Zeitungs⸗ 
der 8911 ee ee 1 e Bunte Mufif und Geſang 14.30: Polniſche Volkstänze. 17.00: ſchau. 18.40: Zwiſchenmuſik. 19.00: Guten Abend, lieber Hörer! 
En Fre = . Feldt te. kale 12 5 50 Mittag g > Orcheſter⸗ und Klavierkonzert. 19.20: Schallplatten. 21.00: Heitere Schöne Schallplatten. 19.40: Zwei Jahre Deutſchland⸗Echo. 20.00: 
andmaſik aus der Feldperruhalle. 13.10: Mittag⸗Konzert, Sendung. 21.30: Arien und Lieder. 22.00: Muſik. 22.30: Schall⸗ Kernſpruch. 20.10: Wir bitten zum Tanz! Barnabas von Geczy 
14.00: Kinderſunkſpiel. 14.30: Beliebter Melodienreigen auf platten. ſpielt. 21.40: Richard⸗Strauß⸗Konzert. 22.30: Eine kleine Nacht⸗ 
5 e a... res au gie 1 muſik. 23.00: Schallplatten . 
vom Bauernho Hörfolge. 16.00: eue Tanzmelodien au Monte den 14 Dezember ee c a 
Schallplatten. 17.00: Sie wünſchen — wir ſpielen, geholfen wird 8, a . Königsberg Danzig. 5 
Vielen! Bee e für das Winterhilfswerk . Deutſchlandſender. 9925 e ee a e 
F Geboten A n Hocker Seh 06.00: Fröhlicher Wochenanfang. 10.00: Schulfunk. 11.40: Der Konzert. 14.20: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15,00: Kindek⸗ 
19.40: Dertſeland 05 20.00: Sie wünſchen — wie ſpielen, Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: funk. 16.00 Königsberg: Schallplatten. 16.00 Danzig: Unter⸗ 
eholſen wird Vielen! Dritter Teil. 22.90: Wir bitten zum Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.30: Vom Anklöpfeln im Advent. haltungskonzert. 17.20: Heiß wie die Hölle — füß wie die Liebe! 
Tanz. Barnabas von Geczy fie, . Nachmit atcongen Barnabas von Gecap fpielt. 17.00: Eine Plauderei über den Kaffee. 18.00: Konzert. 20.10: Alle 
8 * 8 Bremiſche Anekdoten. 18.00: Unterhaltungsmuſik. 19.00: Quer⸗ Puppen tanzen. 22.20: Politiſche Zeitungsſchau. 22.40: Tanz⸗ 
Königsberg ⸗ Danzig. ſchnitt durch die XI. Olympiſchen Spiele. 22.30: Eine kleine und Volksmuſik. 


. 7 1 a Nachtmuſik. 23.00: Es meldet ſich zur Stelle die ultrakurze Welle! | Breslau - Gleimig. 
iplöffer. 12.00: Mittag⸗Konzert. 13.05: Mittag-Ronzert. 14.00: | Abnigsberg » Danzig. ne e 08.30: Dufif, am 


Schachfunk. 14.50: Volksmuſik von überall auf Schallplatten. 06.00: Schallplatten. 06.30: Frühkonzert. 08.00: Morgenandacht. ; 1 r a 24 
15.35: Fir: deutſche Frauen. 16.00: Mufik zur Unterhaltung. 08.40: Konzert. 10.00: Schulfunk. 1140: Nachrichten für den e er Z AAUOS . glam Bis Dreil 15.50: 
17.90: Wort und Lied zum 3. Adventsſonntag. 18.00: Falſch Bauern. 12.00: Schloßkonzert Hannover. 14.25: Tänze alter land DS Am Re a A . 16.40: Grenz. 
gehört. Peter Arco und Schallplatten. 19.40: Oſtpreußen⸗Sport⸗ deutſcher Meiſter. 15.15: Und nun ſpricht Danzig! Stille Weiſen. Konzert. 18 50: In: 0 15 an 10 cht 19.0625 e 
echo. 20.00: Das hat kein Goethe geſchrieben ... 22.35: Wir bitten 15.40: Nachmittag⸗Konzert. 18.30: Anekdoten aus Maſuren. e — en 1. Hörf N im Aus. 
zum Tanz! 18.00 Königsberg: Zur Unterhaltung. 18.00 Danzig: Fröhliche Nippes 5 fällt der end Sörfolge, 30 — 7 Vorſicht 
Breslau - Gleiwitz. b Belle. 19.00: Onerfenitt durch die XI. Olpmpiſchen Spiele. Schleſiens Burgen. 21.40: Nidard-Strauß-Rongert. 22.30: 
5 5 55 1 am . 06.00: Safentongest. 08.00: 22.40: Klingende Farben. Tanzmuſik. ; Be 
Schleſiſcher orgengruß. 10: Volksmuſik. 09.00: Chriſtliche 5 1 
Morgenfeier. 9.30: Klapiermuſik zu vier Händen. 10.00: Schle⸗ ng nn... 08.30: Frühtonzert. 08.18: di 2000 800 Frühkonzert. 08.20: Klei 90: 
ſiſche Schulen fingen und fpielen. 10.50: Schlager von heute und 90: Frübmuſt FR gr nzert. 08.15: Für die Frau. er ar Eiern eine Muſik. 08.30: Muſik am 
chlager von morgen. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.10: Für die 08.80: Konzert. 10. 4 funk. 12.00: Mitkag⸗Konzert. 14.00: N 8 Jab : Pe 10.00: Schulfunk. 10.45: Heute 
Frau. 14.30: Ruf der Jugend. 14.50: Die bunte Sonntagſtunde. Allerlei RD: A is Drei! 16.00: Oſterreichs völkiſche 1448: S0 Be: 11.45: a den Bauern. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
15.30: Kinderwünſche erfüllen ſich. Kinder⸗Wunſchkonzert für das Sendung. 16.20: Italteniſche Volkslieder. 17.00: Nachmittag⸗ Nachmittag 517102 au fi De tk Frau. 16.00: Kurzweil am 
Winterhilfswerk. 17.00: Muſik zur Unterhaltung. 18.00: Vom Konzert. ee ee durch die XI. Olympiſchen Spiele. faliſches Jwiſchenſpiel 13 50 und Spiel. 1730: Muſi⸗ 
Werden deutſcher Volkheit. Hörfolge. 18.30: Sportereigniſſe des 22.80: Nachtmuſtk. platten. 19.00: Onerfänitt ee 1 und stänze auf Schall. 
Bun. ARE Er nalen e e Warſchau. 22.30: Tanz bis Mitternacht urch die XI. Olympiſchen Spiele. 
uswahlſendung kleiner und großer en run Ale 0 
um den Silbernen Sonntag. 22.90: Wir Sitten 9 1 — 06.30: Choral. 06.50: Schallplatten. 07.30: Schallplatten. 12.00: Warſchau. 

; Leichte Muſik. 15.15: Schallplatten. 16.30: Kammermuſik. 17.15: 06.30: Choral. 06.50: Schallplatten. 07.30: Schallplatte 12.00: 
Leipzig. Lieder und Duette. 19.30: Klaviermuſik und Geſang. 20.00: Schallplatten. 15.15: Orcheſter⸗ und Geſangskonzert 16.50: Leichte 
' 06.00: Hafenkonzert. 08.00: Morgenfeier. 08.30: Orgelmuſik. Leichte Muſik. 21.30: Arien und Lieder. 22.00: Orcheſtermuſik. Muſik. 17.15: Geſang. 19.20: Operetten nuſtk. 20.15: O cheſter⸗ 

09.00: Das ewige Reich der Deutſchen. 10.00: Alte und neue 29.00: Schallplatten. und Soliſtenkonzert. 22.45: Tanzmuſik. ee 


* 


Geschenke 


Landwirtschaftiiche ae ace machen 
Haunthandelsgenossenschaft e es Ste 


Gtöwna spöldzielnia rolniczo - handlowa na Pomorzu 


Krölewski Dwör 
Grudziadz 


Täglich abends 
Rulſche Bühne 


e , l. KNSI[DT-ROVIR 


2 


Krawatten und Strümpfe 


Grudziadz e. B. 
Reise- und Schlafdecken 


um 15.30 Uhr ga02 . 1 N 
im Gemeindehauie Ab Sonnabend, den 12. d. M. | | Tischdecken und Gardinen 


Eſel ſtrec dich, 
Knüppel aus d. Sack! Von 8 Uhr abends 


Märchenſpiel in 5 Akten ja 5 

aon. Sahcınes Zend! Künstler - Konzert! 
ntrittstarten im l . 

Geſchäftszimmer Malo Es ladet freundlichst ein 


Groblowa, Ecke Mickie. 88438 die Direktion. 


Aird 10. Telefon 2035. Zweigstellen in: 
Kinder zahlen auf allen 


Plätzen die Hälfte. Puck, Tezew, Pelplin, Starogard, Koscierzyna, Weihnachtskerzen, Staniot- Lamerta, 
Pre In meiner Abteilung Bücher wird zum Chojnice, Dzialdowo, Swiecie, Brodnica nebst Baumschmuck, Geschenkartikel. 
Emil Romey | 


gesenkten Auslands-Preise gelieiert. u 1 
Reparaturwerkstätte sm A >Pezialität: Pfefferkuchengewürz, 


Billiger als in Deutschland: . 
sen 
. e 
Drogeria, &. Maja 
Grudziqdz, 3. maja 37 _ »® 


Telefon Nr. 1186 Richard He in | 
* Inh. A. Hein 
Gegr. 1902 Rynek 11 Fernruf 1300 


Papierhandlung Jedes ea neue ss 


Torunska Nr. 16 3 3 
| Telef. Nr. 1438 0 Ba 6 
1 Kalender für das Jahr 1937 
hren, Schmuck, Arnold Kriedte 
Beſtecke, z Grudziadz, Mickiewicza 10. 


optiſche Artitel 
J. Weibnachtsgeſchenke Das praktische Weihnachtsgeschenk: 


Mass Bielitzer St 

en Preiſen in 

großer Auswaßl bei € zer offe 

42 e 1 in besten Qualitäten zu günstigsten Preisen. 
„Sienkiew 0 

Bei Borleaung diefes Hlfons Dobrochomskl. M. Focha 22 

Ausſchnitt. 10% Rabatt Schneiderwerkstatt im Hause, 8338 

— . (— . —— 


Oswald Schultz :: Grudziadz 


Eiektrotechnische Reparatur-Werkstatt 
Ogrodowa 37 — Telefon 1412 3339 


Ausführung elektr. Licht-, Kraft- und Schwachsiromanlagen 


Neuanfertigung, Reparatur und Umbau von Radioapparaten. 
Revisionen elektr. Anlagen und Blitzebleiter, Staatl. konzessioniert. 


Klrchl. Nach richten. 


Sonntag, d. 13. Dez. 1936 
(3. Advent). 

* bedeutet anſchließende 

Abendmahlsfeier. 3 i Festtage: 

Stadtmiſſion Graudenz Für a ® 8 N 


Orandeng Born, un Täglich frisch gebrannte Kaffees 


5 tra 5 eigener Röstung: 

Uhr Berlofung. ittwo 1 d. zt: 

abends 8 Uhr Freundes⸗ RER 2 2 — 72 1 — 1.10 
treisſtunde. Donnerstag N . 

nachm. ½5 Uhr Kinder» Tee e K Ak ao 
ſtunde, abends ½8 Uhr 


Bibel funde, anschließend Schokoladen 


2 gut eingerichtete Plautreuz Mitglieder 
I Sonnenſeite ſtunde, a 8 Konfekte — Marzipan 


mögl.parterre u. ruhig 5 
Schönbrück: Mittwo 
gelacht. Aaagb. unte, Abdenteandahz. Thorner Pfefferkuchen 
8361 an Cmil Romey. Treul: Am Sonntag Walnüsse Mandeln 
Torunita 16. Adventsandacht. Haselnüsse Sultaninen 
Paranüsse Rosinen 
Erdnüsse Korinthen 
Datteln Citronat 
Esskranzfeigen | Orangenschalen 
Wallnusskerne | Haseinusskerne 
Pfeiferkuchengewürz - Kunsthonig 
sämtl. Artikel für die Weihnachtsbäckerei 


Fischkonserven 
Gemüse-ı1.Obstkonserven 
Junge Schnittbohnen 1Kilo-Dose 85 gr 
Junge Erbsen „ 
Browar Grudziadzki Gemischtes Gemüse 1 „ „ 1.30, 

ale M. amn, sowie alle sonstigen Lebensmittel 


ul. Marsz. Focha 5/9 empiiehlt in anerkannter Güte 
Telefon 2090 gs Gegr. 1872 und Preiswürdigkeit 


K. Plikat, Grudziadz 


Plac 23. stycznia 31 
Fer usprecher 1313 8842 


Große Weihnachtsfreude bereitet man durch ein 
Geschenk in Stoffen der Bielitzer Tuchfabrik 


Gustaw Molenda i Syn 


Riesige Auswahl! Fabrik-Läger Riesige Auswahl! 
Mickiewicza7 GRUDZIADZ r.. 1753 


Torun, Szeroka 19 „Bydgoszcz, Gdanska 11 
Gdynia, Swietojanska 18 8367 


* 


3 Hanz. Küchen. und Wirtſchaſts⸗ 
5 gerüte, Stahlwaren, Werkzeuge 
= Emaillierte u. Aluminiumgeſchirre 


Glühlampen 

# und ſümtliche Yeleutungsartitel 
offeriert in bekannter la Qualität 

2 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

Franz Welke, Grudziadz 
Tel. 1929 ul, Legionsw 1 

Gegründet 1901. 8302 


) 


Jubiläums-Bier 
Bock-Bier 


sowle. ihre erstklassigen 
Limonaden empfiehlt zum Fest 


Als SGeſchenkartikel empfehle zum Feit:| Gut erhaltener 8298 


Uhren, Ringe, Schmuckſachen! Gehpelz 


und ſämtliche Gold⸗ und Silberwaren, 
Sämtl. Reparatur. werden fachmänniſch = 
ausgeführt. Beſondere Weihnachtspreiſel zu verkaufen. . — 


J. Breitermann, 3g Maja AU! Nadg örna 69, Wg. 1 
In meiner Abteilung Bilder empfehle ich 


e eee e eue Kunst - Photo aphien 


* 


| ungerahmt 3,— l, aueh in verschiedenen 
Rahmungen vorrätig. 8220 
Grudziadz, Diuga 1 (Nähe Markt). 
| Spezial - Geschäft für ' Einrahmungen zut und billig. Simſon⸗ 
Arnold Kriedte Flinten 
nnn ern es engen >" ner Ontoee 
Reich sortiertes Lager, bewährter Fabrikate i * g 


N Das moderne Lichtbild 
. 4 8 . a - 
nn | mm Sr Meihnachtseinkäufg ! 
5 f nnn Bepetun m Det | Konserven, Spezialität: Käse, 
ür Fest-Geschenke su 


— d prompt ausgeführt. Eigene Vogel⸗ u. Tier ⸗ 
J. Na las kowsSs ki ausſtopferel. Scheibenſtand m. Schiehvorrichtg. Nüsse, Schokoladen, Kaffee- 
Staatl, gepr. Optiker u. Uhrmachermeister Empfehle meiner Kundſchaft zum Weihnachts⸗ ie N 5 
Grudziadz, ul. Wybickiego 21. ſeſt auch die von mir neu aufgenommenen Nachtigal usw. 


Weihnachts-Reklame-Preisen ., _ tar lb e * In. Mallnowskt 
| Zeiss - Punktal Uno - Punktal, b. Seien! ass ee 
DENT NEE DENE REDE NIS Eigene PReparatur-Workstatt!! | - ( | 5005 ul. Torunska 8, Tel.1271 


k 2 von Graudenz 
F. Koliwer 
führender Persönlichkeit. |nBalther- 
renn Waſſengeſchüſt St. Czapczy! Größte Auswahl — Ermäßigte Preise: 
empfiehlt zu niedrigen Preisen werden zu mäßigſt billigen Preiſen ſachgemäß Weichkäse u. Räu cherwaren 
besondere Angebote zu 


Mai, 


’ 


